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| mit e „ Zuſaͤtzen und vielen aufen 
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5 Der Capſche Waſserrabe. Peleczunt RP 
Mus. Carlson III. Tab. 61. 30 Band. S. 379. 

5 Der gefleckte Waſſerrabe. Pelecanus Punctatus. 
„Mus, Carlson. 0 Tab. 10. 30 B. S. 321. 
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1) Die große Seeſchwalbe. Buff. Fol. 987. S. 16. 
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kleine, die Caspiſche und Stuͤberſche Seeſchwal⸗ 
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Die Seeſchwalben. 2) 

Sternae. 
— , ’ 

z 1 0 * 

nter der großen Anzahl von Benennungen, 
die groͤßten Theils ohne Grund von den 

Landthieren genommen, und den Seethieren bey— 
gelegt worden ſind, finden ſich einige, die man 
recht gluͤcklich fuͤr ſie gewaͤhlt hat, z. B. der 

Nahme der Schwalbe, den man einer kleinen 
Familie von Fiſche fangenden Vögeln gegeben, die 

4 we⸗ 

a) Engliſch hee. ſtvalloꝛv; Deutſch Seeſchwalbe; in 
der Schwediſchen und und andern nordiſchen 

6 Sprachen, taern, terns, fürn, woraus Turner 
den Nahmen flerna abgeleitet hat, der von den 
Syſtematikern zur Unterſcheidung dieſes Vogel⸗ 

g9eſchlechtes angenommen iſt. An unfern See 
kuͤſten heißen die Seeſchwalben goblerter. 

1 



Die Seeſchwalben. 
wegen ihrer langen Fluͤgel und wegen ihres ge⸗ 

ſpaltenen Schwanzes unſern Schwalben glei⸗ 

* 

über der Oberfläche des Waſſers auf der fluͤſſi⸗ 
chen, und die wegen ihres beſtaͤndigen Fluges 

gen Ebene, ſehr gut das Fliegen der Landſchwal⸗ 
ben auf unſern Feldern und um unſere Woh⸗ 

nungen vorſtellen. Die Seeſchwalben, eben ſo 

beweglich und umher ſtreifend, fahren mit fchnele 

lem Fluge dicht uͤber die Oberfläche des Waſſers, 
und nehmen im Fliegen die kleinen Fiſche fort, 
die an der Oberfläche des Waſſers ſich befinden, 

wie unſere Schwalben die Inſecten auf derſel⸗ 

ben haſchen; dieſe Aehnlichkeit in der Geſtalt und 
in den Naturſitten, haben ihnen mit einigem 
Grunde den Nahmen der Schwalben verſchafft, 
ungeachtet der weſentlichen Verſchiedenheiten in 

der Geſtalt des Schnabels und der Bildung 

der Fuͤße, die bey den Seeſchwalben mit klei⸗ 
nen, zwiſchen den Zehen zuruͤck liegenden, Haͤu⸗ 

ten verſehen ſind, und ihnen zum Schwimmen 

nicht helfen b); denn die Natur fcheint dieſe 

REN 1 EN ‚Bo: 

p) Daher koͤmmt's, daß Aldrovand, der die Sees 

ſchwalben als kleine Mewen anſieht, ſie durch 
die Benennung Goelands mit geſpaltenen Fuͤ⸗ 
ßen unterſcheidet. Man ſehe fein Capitel de laris 

fidipedibus erc. Sie koͤnnen doch etwas ſchwimmen. 
L arus ridibundus) albus, capite nigricante, 
rostro pedibusque rubris. Linn. Syst, Nar, Ed, 

XII. p. Gmelin, I. p. 601. m. 9. Oedm, nov. 
act, Stoch. 1783. 2. ½ J. p. II9. u, 9. 

Larus. Nose. nederl. Wog. t. 80. ; 
Larus einereus, Scop. ann. I. m 105 

| Mouette rieufe à pattes rouges. Buff. hist, 

nat. des oi. 8. p. 433. Fl. end. u. 970 f 1 

Pewit 
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Die Serſchwalben. e 

gr Vögel nur der Gewalt ihrer Fluͤgel uͤberlaſſen zu | Peach die berauben lang und wie bey un⸗ 

VV 
pe Black -capor Sea Crow. Vill. orn. 

2 147. r. 66. Ligne, flor. Kor. t. 5. F. 1. 
Blackheaded Gull. Brit. 200l, 2. n. 252. 

Ar ce. zool. 5 p. 529. m 455. Lat. an. III. 2. 

380. 1 
Laras Kidibundus). Die rothfuͤßige Lach⸗ 

meve. Donndorff, ornithol. werte 1. Pr 912. 
n. 9. 

4 @ 77 C. 

Die Lachmeve. maͤller, riaturſyſt II. v. 
348. n. 9. Beſeke, xraturgeſch. d. Högel 0 7 | 

pP. 56. en IR Siemſſen, meklenb. Vögel. 
; 1183 5 u. Sifcher, Maturgeſch. von Lievland, 

v. 83. 
0 8 Die ſchwariköpſge vachmeve. Bechſtein, 
ULaturgeſch. I. p 408. u. 6. Ejusd. Naturgeſch. 

Deutſchl. II. p. 819. m. 8. Henan, arct. Zool. 

II. p. 490. u. 342. 
| Die graue Meve mit dem Mopeentopfe, 
Seekrähe. Halle, Vögel, p. 571. m. 

Braunkopf, rothkoͤpfiger Sleſchwalm. Blein, 
vorbereit. p. 254. f. 8. 

f Braunkopf. Zlein, verb. Vegi 2. 145 
n. 9. Klein, flemm. av. p. 32. Tab. 36, fig. 2. 

Mouette rieuſe a pattes edüges. f Briſon, or- 
nithol. Edit. in 8. II. p. 413. u. 14 

Hhlack- headed Gull, Wee x "syn Suppl. 
P. 268. 

Larus (Ridibundus) albidus, capite nigricante, 
roſtro 1 rubris, Latſtam, IR ornith. 
II. p. 817. 
5 große Lachmeve Palas, nord. Beitr. 

IO. 

| Die aſchgraue Mebe. Stopoli Bemerk. [2 
d. Naturgeſch. J. p. 89. 105. 

Larus major cinereus; eine weiße Seeſchwal⸗ 
be, großer Seeſchwalm, graver Meerſchwalm, 
Fiſchohr. Schioenkfeld, av, Nel. p. 292. | 

Larus 
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1% Diͤe Seeſchwalben. | 
ſern Schwalben ausgezackt find; fie bedienen fich 4 

deerſelben ebenfalls zu ſchweben, die Luft zun 
f durchſchneiden, ſich, indem ſie in der Luft ſtei⸗ | 

— = ̃⅛² in mn mn ann nn 

| gen, niederzuſenken, abzubrechen, auf ta. 

| ſenderley Art ihren Flug zu durchkreuzen o), je 

| nachdem ihr Eigenfinn, ihre Froͤhlichkeit, Ve 

| 0 der Anblick der fliehenden Beute, ihren Bew⸗ 
gungen die Richtung giebt; ſie erhaſchen ſie nur 
im Fluge, oder indem ſie ſich einen Augenblick 
auf das Waſſer niederlaſſen, ohne fie fhwim; 
mend zu verfolgen, denn ſie ſchwimmen gar 
nicht, obgleich ihre mit halben Haͤuten verſehenen 
Fuͤße ihnen dieß leicht machen koͤnnten; gewoͤn ? 
lich ſetzen ſie ſich an den Ufern des Meeres und 
beſuchen auch die Seen und großen Fluͤſſe. 
Dieſe Seeſchwalben geben im Fliegen ein ſtar⸗ — 

kee, feines und durchdringendes Geſchrey von 4 
ſich, ſo wie die Mauerſchwalben, beſonders wenn 
ſie ſich bey ruhigem Wetter ſehr hoch empor 

ſchwingen, oder wenn ſie ſich im Sommer in 
Haufen ſammeln, um große Streifereyen vorzu⸗ 

nehmen; beſonders aber zur Heckzeit, denn 15 
. a ; ſind 

N 

I 

\ 

—— K—— 

. — a 

L.arus cinereus tertius. Jonston, av. p. 830. 
Schäfer, element. ornich. tab. 4a. 5 

c) „Die Seeleute geben allen dieſen hurtigen 
„Voͤgeln, die man weit und breit findet, den 

„Rahmen Kreuzer Ceroifeurs) wenn fie groß 
„ſind, und Mewchen (goslerres) wenn fie klein 4 
And Bemerkungen des Vicomte von 
Querhosnt: und nach den dieſen Bemerkungen 4 
beygefuͤgten Kennzeichen dieſes vortrefflichen 
Beobachters erkennen wir wirklich in dieſen f 

croiſeurs und goelerres Seeſchwalben. 
—— 



ihre Bewegungen und ihr Geſchrey 

h 

a A 

N und da fie 
immer in ſehr großer Anzahl find, fo kann man 
nicht, ohne betaͤubt zu werden, ſich der Gegend 
naͤhern, wo ſie ihre Eyer hingelegt oder ihre 
Jungen verſammelt haben d); ſie kommen im 

Anfange des Mayes ſcharenweiſe an unſere 
Ki Seeluͤſten e); die meiften bleiben daſelbſt und 

verlaſſen die Ufer nicht; andere ziehen weiter 
und ſuchen die Seen und großen Teiche auf 1), 
indem ſie den Fluͤſſen nachgehen; allenthalben 

leben fie von dem kleinen Fiſchfange, und ei- 
nige fangen ſo gar in der Luft die fliegenden 
Inſecten; der Knall der Feuergewehre erſchreckt 
ſie nicht; dieß Zeichen der Gefahr, anſtatt ſie 
zu entfernen, ſcheint fie herbey zu ziehen, denn 

5 Haufen ſchießt, ſtuͤrzen ſich die andern ſcha⸗ 
renweiſe um ihre verwundete Gefaͤhrtinn und 
fallen mit ihr bis auf das Waſſer. Man 
bemerkt ebenfalls, daß unſere Landſchwalben bis⸗ 

weilen 
6 

5 Die Seeſchwalben. 11 

find fie unruhiger und ſchreyen mehr als je- 
mahls, wiederhohlen und verdoppeln unaufhoͤrlich 

in dem Augenblicke, da der Jaͤger eine aus dem 

5 d) Von ihnen und ihrem ungeſtuͤmen Geſchrey 
leitet Turner das Sprichwort fuͤr das un nuͤtze 
Geplauder unertraͤglicher Schwaͤtzer, larue por- 

rurit, her. N 

e) Eine über die in der Picardie von dem Herrn 
Baillon angeſtellte Beobachtung. 1 

) 3. B. Der Inder See nahe bey Dieuze in 
Lothringen, der, wenn man ſeine Kruͤmmungen 
und Meerbuſen mitrechnet, ſieben Meilen im Amfange hat. 



12 Die Seeſchwalben. 

weilen auf einen Flintenſchuß herbey kommen, vr 

oder wenigſtens, daß fie nicht fo ſehr dadurch 

erſchreckt werden, daß ſie ſich weit entfernen ſollten. 

Sollte dieſe Gewohnheit nicht aus einem blin⸗ 

den Vertrauen entſtehen? Dieſe Voͤgel, welche 

bey ihrem ſchnellen Fluge unaufhoͤrlich fortflie⸗ 

gen, werden nicht ſo gewarnt, als die, welche in 

den Furchen verſteckt liegen oder auf Baͤumen 

ſitzen; jene haben nicht, wie dieſe, uns beobach⸗ 

ten, uns kennen und ihren gefaͤhrlichſten Fein⸗ 

den entfliehen gelernt. | 10 

Uebrigens ſind die Fuͤße der Seeſchwalbe 

von den Fuͤßen der Landſchwalbe nur darin ver⸗ 

ſchieden, daß fie halbe Schwimmhaͤute haben. 

Denn ſie ſind ebenfalls ſehr kurz, ſehr klein, und 

zum Gehen bey nahe untauglich; die ſpitzigen 

Nagel, womit die Zehen bewaffnet find, ſcheinen 

fuͤr die Seeſchwalbe eben ſo wenig noͤthig zu 

ſeyn, als fuͤr die Landſchwalbe, weil beyde auf 

gleiche Art ihre Beute mit dem Schnabel neh⸗ 

Su men; der Schnabel der Seeſchwalbe iſt gerade, 

geht ſchmal in eine Spitze zu, iſt glatt ohne 

kleine Einſchnitte, und an den Seiten platt; die 

Fluͤgel find fo lang, daß ſie den Vogel, wenn 

er ruhig ſitzt, zu beſchweren ſcheinen, und daß er 

in der Luft ganz Fluͤgel zu ſeyn ſcheint. Wenn 

aber dieſe große Starke im Fluͤgel die See⸗ 

ſchwalbe zu einem Luftvogel macht, ſo zeigt er 

ſich durch ſeine uͤbrigen Eigenſchaften als einen 

Waſſervogel; denn ohne auf die eingeſs chnittene Haut 

zwiſchen den Zehen zu ſehen, ſo iſt, wie faſt 

bey allen Waſſervogeln, ein Theil des Beins 

von Federn entblößt, und der Leib mit dicken 

und ſehr dichten Pflaumfedern bedeckt. 
| N 1 | Dieſe 

Nr 
Mn — A er . ? 

1 n * 4 N N 5 
1 . 1 Wise 2 2 CE: 5 : or 5 
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Die Seeſchwalben. 13 

Dieſe Familie der Seeſchwalben beſteht aus 
verſchiedenen Arten, wovon der groͤßte Theil 

uͤber die großen Meere gezogen iſt, und die Ufer 
derſelben bevoͤlkert hat; man findet ſie von den 
noͤrdlichen Meeren, Seen g) und Fluͤſſen h), bis 
in die ungeheuren Gebiete des ſuͤdlichen Oceans 1) 
und man trifft fie faſt in allen dazwiſchen fies 
n e e, ; gehe 

80 Selbſt der Nahme taern, 'terns, der von den 
nuöͤrdlichen Bewohnern dieſen Schwalben gege⸗ 

ben wird, bedeutet einen See. Ha 
h) Gmelin ſagt, daß er unzählige Scharen der: 

ſelben am Jeniſea und nach dem Mangaſea 
him in Siberien geſehen habe. Voyage en Sibe- 
rie, Tome II, pag. 50. WORT Ey 

) Cook hat bey den Marqueſas⸗Inſeln, welches 
die von Mendana geſehenen Inſeln find, See⸗ 
ſchwalben geſehen. Second Voyage, Tome II. | 
pag. 238. — Eben derſelbe Seefahrer hat fich 
von dieſen Voͤgeln, vom Cap an bis uͤber den 

Alſten Grad ſuͤdlicher Breite, begleitet geſehen. 
bid. Tom, I. pag. 88. Der Capitaͤn Wallis 
hat ſie unter dem ſieben und zwanzigſten 
Grade der Breite und unter dem hundert und 

| [ehren der meftlichen Lange in dem großen 
.  Südmeere angetroffen. Premier Voyage de 

Cook, Tom, II. pag. 75. „Die niedrigen In— 
„ſeln des Wendekreiſes in dem ganzen um Ta⸗ 
„hiti herum liegenden Archipelagus ſind voller 
„Scharen von Seeſchwalben, 951 Fre⸗ 

I sgatten u. ſ. w.“ Ohſervations de Forster & la 
Suire du ſecond Voyage de Cook, pag. 7. — Di 
Seeſchwalben legen ſich zu Tahiti auf die kle 
nen Gebuͤſche. Herr Forſter fing auf einer 
Reiſe vor Aufgang der Sonne verſchiedene der— 
ſelben, die längs dem Wege ſchliefen. Second 
Voyage de Cook, Tom. II. pag. 232, | 

€ 
1 
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Die Steſchwalben. 
genden Gegenden k). Wir wollen die Beweiſe 

davon geben, indem wir ihre verſchiedenen Ar⸗ 

beſchreiben, und mit denen anfangen, die uns 

Kuͤſten beſuchen. ee 
a 

O Man findet Seeſchwalben auf den Pfilippinen 
zu Guyana auf der Afcenftors-nfel; man ſehe 

hinter dieſem Artikel die Kennzeichen der Ar⸗ 

ten. Man erkannte die Voͤgel, welche Dam⸗ 

pier auf den Seehoͤhen von Neu⸗ Guinea an⸗ 

traf, leicht für Seeſchwalben. „Am Zoften Ju⸗ 

Klius verließen alle Voͤgel das Schiff, welche 

es ſo weit begleitet hatten; aber nun ſah 

„man welche von einer andern Art, die ſo 

„groß wie Kibitze waren, mit grauem Gefie⸗ 

„der, mit einem Ringe um die ſchwarzen Aus 
„gen, mit einem rothen und ſpitzigen Schna⸗ 

„bel, mit langen Fluͤgeln und einem Schwanze, 

„der wie bey den Schwalben geſpalten war.“ 

Hifleire generale des Voyages, Tome XI. p. 217. 

„Am izten Jul. 1773, ſah Herr Querhosnt 

„unter dem 35ſten Grade und zwey Seeunden 

„der Breite, und zwey Graden und acht und vierzig 

„Secunden der Länge, während eines heftigen 

„Windſtoßes aus Nordweſt, viele Sturmvoͤgel, 

„Kreuzer und die erſten kleinen Mewchen; ſie 

„ſind wenigſtens um die Hälfte kleiner als die 

„Sturmvoͤgel, fie haben fehr lange Fluͤgel, 

„die wie bey unſrer Mauerſchwalbe geſtaltet 

„find; fie halten ſich gewoͤhnlich in großen 

„Scharen beyſammen, und kommen den Schif⸗ 

„fen ganz nahe, ohne daß es das Anſehen hat, 

„daß ſie he begleiten.“ Remarques Faires d Bord 

du Falles du Roi la Victoire, par M. le Vi- 

comme de Qurhööin: a 
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8 Di Seeſchwalben oder Kirren (Sternae) un. 
terſcheiden ſich nach Linne durch den un⸗ 

gezaͤhnten, pfriemenfoͤrmigen, faſt geraden, ſpitzen, 
etwas zuſammen gedruͤckten Schnabel, und die 
gleich ſchmalen Naſenloͤcher an der Schnabel⸗ 
wurzel; nach Briſſon noch durch den gabelfor⸗ 
migen Schwanz. Dieſer ſcherenfoͤrmig geſpal⸗ 

. 

tene lange Schwanz und die langen Flügel un⸗ 
terſcheiden ſie auch am meiſten von den Mewen, 
von welchen einige auch einen ähnlichen, wenig 
hoͤckerigen Unterkiefer haben. f 

4 
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Wi ſtellen bier die größte Seeſchwalbe, die O ſich an unſern Kuͤſten zeigt), als die 
erſte auf; ſie hat von dem Ende Nee 

— — ur 

) Vorzüglich dieſe Art hat in Schweden den 
Nahen 11 Hollaͤndiſch je terre; Daͤniſch 

Taerne; Norweg. Herting - Taerne, Sand- Laer ne, 

Teodecoper, Tenue, Lende, Sanclrul; Tunguſ. Tem- 

namillan, Georgi; in der Schweiß fchirung; _ 
Polniſch jaskolka morska oder kuligmorski; Islan⸗ 

diſch Therne, krün; Lapplaͤndiſch zhiersck; Groͤn⸗ 

laͤndiſch emerkotulak, nach Muͤllãer. 
Sterna. Gesner, Av. pag. 586. — Aldro- 

van. Av. tom. III, pag. 78. — Jonſton, vx. 
pag. 94. — Taru minor, flerna vel ſtirna. 

- Gesner, Icon. Av. pag. 96: — Sterna . | Mal: 

— 
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& Die große Seeſchwalbe. 70 N 
bis zu den Zehen dreyzehn Zoll, bis zum Ende 

des Schwanzes bey nahe ſechzehn, und bey nahe 
le i , 

ſpeurer Balineri, Willughby, Klein. — Hirundo 
marina.  Willughby, Ornithol. pag. 268. (Sea - 
Swallow. pag. 352. t. 68.) Sibbald, Scot illustr. 

part. II, lib, III, pag. 21. — Ray, Sznopſ. Av. 
ag. 131, no. a, I; et 191, no. 7, unter dem 
Hahne Hirundo marina major, patines de Ovies 
clo. — Hirundino marina, flerna Turneri, Rza- 
ezynski, Auctuar. hist. nat. Polon. pag. 385. — 
Larus albicans. Marfigl. Danub. tom V, pag. 88. 
t. 42. — Klein, Av. pag. 138, n. 10 — Ta- 

rus. Mohghny, Av, gen. 74. — Ferna cauda 
Forcipata, vrectricibus duabus extimis albo nigroque * 

dimidiaiis; hirundo. Linnseus, Syfl. nat. ed X, 
gen. 70, sp. 2. — Sterna rectricibus extimis 
maximis dlimidiato albis nigrisque 93. Idem, Fauna 
Suecica, n. 127. — Sterna hirundo, canda Forfica- 

‚td; vectricihus dluabus extimis albo nigroque dimi« 
dliatis. Muller, Zoolog. Dan. pag. 21. n. 170. — 
Coiland oder larus minor melanocephales, Fenillte, 
Obe / vatious phyfiques, edit. 1725, pag. 410. — 
Die große Seelerche. Albin, tom li. pag. 57, 
mit einer ſchlecht ausgemahlten Figur, planche 
88. — Dhirondelle de mer. Saler ne, Ornithol. 

pag. 392. —  Srerna ſuperne cinereo- alba; inferne r 2} x . . x . 1. nivea; capie ſuperiore nigro; remigibus ſeprem 
primoribus interius verſus ſcapum cinereo- nigricanti- 
bus; rectricibus cinereo- albis — Sterna major. 
Die große Seeſchwalbe. Brifson, Ornichol, tom. 
VI, pag. 203. 

I) Sterna (Hirundo) rectricibus duabus extimis albo 
nigroque dimidiatis. Linn. Syfl, Nat. Edir, XIII. 
P. Gmelin. I. p. 606. 1. 2 n. ſuec. 158. 
Gislar act. Stockh, 1753. Haſſelg. it. p 272. 
n. 40. Scop aun. I. p. III: Brünn. orn. 1. 151. 
152. Fabr. Fi. Groenl. u. 69. ö 

Sterna. Gefm av. 53. Jonſton, av. 130. 
3. 46. 7 5 

Buffon Nat. Geſch. d. Vögel, XX XI. Bd. B Gran- 

\ 
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18 Die große Seeſchwalbe. 
zwey Fuß in bie Fluͤgelweite; ſie hat eine feine 

und duͤnne Leibesgeſtalt; das artige Grau auf 
3 | | . hs 

Grande Hirondelle de mer. Buff. kif. nat. 

Ades oiſ. 8. p. 331. r. 27. Fl. enl. n. 987). 

Great fern. Brit. zool, 2. u. 254. t. 90. 

Common Tern. Lach. ſyn. III. 2. p. 361. 

n. IL. Fe g 5 
8 (Hirundo). Die Seeſchwalbe. Donn⸗ 

dorff, ornithol. Beiträge. J. p. 921. m. 2. 8 

Die Europaͤiſche Meerſchwalbe. Muller, 

Naturſyſt. II. p. 35% u. 2. Tab, 13. fig. 3. 

Borowsky, Thierreich III. p. 52. u. 3. Batſch, 

Thierr. I. v. 309. Bock, aturgeſch. v. Preu⸗ 

ßen. IV. p. 342: m. 98. Beſeke, Vögel Kurl. p. 

57. 1. 109. Naturf. XII. p. 143. 1 38. 
Die groͤßere Meerſchwalbe. Leske, Na, 

turgeſch. p. 284. m. 2 ES | x 

Sterna (Hirundo) cauda forficata, rectricibus 

dusbus lextimis albo nigroque dimidiatis; die 

Serſchwalbe. Biumenbach, Handb. d. Natur⸗ 

geſch. p. 210. n. 2. 550 N 

Die gemeine Meerſchwalbe. Bechſt. Na⸗ 

turgeſch. I. p. 400. u. 2. Siemſſen, meklenb. 

Vogel. p. 216. n. I. 5 | 15 

Die gemeine Meerſchwalbe, europaͤiſche 

Meerſchwalbe, Schwarzkopf, kleinere Meve, 

Rohrmeve, Rohrſchwalm, Seeſchwalbe, Meer— 

ſchwalbe. Bechit. Naturgeſch. Deuiſchl. JI. p. 

828. 1. 3. und p. 831. 8 Sun 

Die große Seeſchwalbe mit geſpaltenem 

Schwanze. Salle, Vögel. p. 573. u. 708 

Die Seeſchwalbe. Gatterer, vom Nuten 

und Schaden der Thiere. II. p. 177. m 161. 

Lepechin, Tagebuch d. ruſſ. Keiſe, J. p. 245. 

Linné, auserleſ. Abhandl. II. p. 282. m 28. 

Donndorff, Handb. d. Thiergeſch. F. 285. 1 3 

ü Die große Meerſchwalbe. Pennant. ar ct. 

Zoolog. II. p. 485 m. 365. a 552 

* Die 
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Die große Seeſchwalbe. 19 

ihrem Mantel, das ſchoͤne Weiß des ganzen 
Vorderleibes, mit einer 0 Kappe auf 

. „ 2 dem 

Die Europaiſche Seeſchwalbe. Onamar. Aff. 
var. VII. p. 302. Phipps Keiſ. n. d. Nordpol, 

je 99. ’ f 

1 Schwarzkopf. Klein, Vorbereit. p. 255. m, 10. 
Ejusd. Verbeſſ. Voͤgelhiſt. p. 145. n. II. 
. Klein, ſtemmat. av. p. 32. Tab, 36. Nx. 3 

„„ „„. 

Spirer, Schnirring. Geßner, Voͤgelb. v. 
372. Stirn; mit 1 Fig. p. 373. e 

Grande Hirondelle - de - mer. Briſſon, ornith. 
Edit. voll. p. 415. n. I. 

Sterna (Hirundo) cauda forficata, frectricibus 
duabus extimis albo nigroque dimidiatis, Larham. 
Syfl. ornithiolog. II. p. 807. u. 15. 

5 Die ſchwarzplattige Schwalbenmoͤve. Friſch, 
Voͤgel, Tab. 219. | . 0 
L arus Hirundo. Pallas, Reif, Ausz. I. v. 
370. Pallas, nord. Beitr. IV. p. 24. Fabri⸗ 
cius, Reiſe n. Norwegen, p. 200. 

Taͤrne, Kropkirne. Pontopdidens, Dannemark, 
„170. u. I. ö 

5 Sandtaͤrne, Sandtal, Tendeloͤh, Ten pon— 
toppidan, Naturhiſt. v. Norwegen, II. p. 176. 
Therna, Kriia, Plafſen, Tel. J. p. 122. 

Larus hirundo ; kleine Fiſchmeve, oder Fiſch⸗ 
meiſe. Schneider, zool. Abh. p. 145. 151. f 

Die Schwalbenmeve. Scopoli, Bemerk. a. 
d. Naturgeſch. J. p. 91. z. III. 8 

Die Seeſchwalben, Taͤnner. Leem, Finnm. 
P- 150. 5 2 ie 

Die Meerſchwalbe. Berlin Samml. IX, 
b. 571. g 2 Hirundo marina. Zinn, Syfl. Nat, Edit. VI. 
· 29. . I. N % . a 

Larus roſtro pedibnsque miniaceis, vertice et 
nucha atris, dorfo cano, abdomine albo; grauer 

Fiſcher. Kramer, Auftr, p. 345. m. I. a 

La- 



20 Die große Seeſchwalbe. 

dem Kopfe und der rothe Schnabel und die 

Fuͤße, machen ſie zu einem ſchoͤnen Vogel. 

Bey der Ruͤckkehr des Fruͤhlings trennen 

ſich dieſe Schwalben, die in großen Scharen 

an unſere Seekuͤſten kommen, in Haufen, von 

denen einige bis in das Innere unſerer Provin⸗ 

zen hinein dringen, z. B. in Orleans m), in 

Lothringen n), in Elſaß 0) und vielleicht noch 

weiter, indem ſie den Fluͤſſen nachgehen, und 

ſich auf den Seen und großen Teichen aufhal⸗ 

ten; allein der Haupttheil von der Art bleibt an 

den Kuͤſten, und begiebt ſich weit auf die Seen. 

Herr Ray hat beobachtet, daß man ſie in Men⸗ 

er 

ge, auf funfzig Meilen in der Breite, an den } 
7 weftlichen Kuͤſten von England, und über die 

Ent: 

Larus minor einereus; eine kleine Sceſchwal⸗ 

be, Rohrſchwalm, Fiſcherlein? Schwenkfeld av. 

Sileſ. p. 293. | . . 

Die Seeſchwalbe, le pierre garin (Sterna hi- 

rundo). Cuvier's Naturgeſch. d. Thiere. J. p. 

432. n. I. i g ö g 

29 Es giebt noch zwey neue größere Arten in der N 

Oſtſee. | 7 | 

m) Salerne fagt, daß man ihn in Sologne den b 

kleinen Schreyer (petit criard) nennt. 
i 

) Herr Lottinger. e
 | | 

0) uf dem ‚Rhein in der Gegend von Strass 
burg giebt man ihm den Nahmen fpeurer nach | 

Gesner. 
or EN | 

b) Synoph Ar. mag 19) e | 
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Die große Seeſchwalbe. 2 

Entfernung hinaus noch auf ber ganzen Fahrt 
bis Madera hin, antraͤfe, und daß endlich dieſe 
große Menge ſich zuſammen zu ſammeln ſchiene, 

um auf den Salvagen⸗Inſeln zu niſten, welche 
kleine Inſeln nicht weit von den Canariſchen 
entfernt ſind. 1575 a 

An unſern Kuͤſten der Picardie heißen die⸗ 
ſe Seeſchloalben pierre-garins. Dieß find, 
wie Herr Baillon ſagt, Voͤgel, die eben fo leb⸗ 

haft als gewandt, und kuͤhne und geſchickte Fiſch⸗ 

faͤnger find; fie ſtuͤrzen ſich in die See auf die 

Fiſche, auf welche ſie lauern, und nachdem ſie 
ſich untergetaucht haben, kommen ſie wieder her⸗ 

vor, und ſteigen in einem Augenblicke zu eben 

der Hoͤhe hinauf, wo ſie vorher in der Luft wa⸗ 

ren; ſie verdauen die Fiſche bey nahe eben ſo 

ſchnell, als fie ſie hinnehmen, denn fie zergehen 

in kurzer Zeit in ihrem Magen; der Theil, wel⸗ 
3 | 19 

cher den Grund deſſelben beruͤhrt, loͤſt ſich zus 
erſt auf, und man hat eben dieſe Wirkung bey 
den Reihern und Mewen bemerkt; aber uͤber— 

haupt iſt dieſe Verdauungskraft bey den See— 

ſchwalben fo groß, daß fie leicht eine zweyte 

Mahlzeit eine oder zwey Stunden nach der er— 

ſten zu ſich nehmen koͤnnen; ſie ſchlagen ſich 

häufig, indem fie ſich um ihre Beute ſtreiten, 

und ſchlingen Fiſche hinunter, die uͤber einen 

Zoll dick find, und deren Schwanz ihnen aus 

dem Schnabel heraus ſteckt. Die, welche man 
fängt und bisweilen in den Gärten aufzieht g), 

Be | „„ N wei⸗ 

a) Ich habe verſchiedene von ihnen in meinem 

Garten gehabt, wo ich fie wegen ihres beſtaͤn⸗ 
e digen 
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22 Die große Seeſchwalbe. 8 

weigern ſich nicht, Fleiſch zu eſſen, aber in dem 
Zuſtande der Freyheit ſcheinen fie es nicht zu 
bert 

Dieſe Vögel paaren ſich nach fihrer An: 
kunft in den erſten Tagen des Mayes. Jedes 

Weibchen legt in einer kleinen Hoͤhle, auf blos 
ßen Sand, zwey oder drey ſehr gr fe Eyer, 
wenn man ihre Statur betrachtet. Die Sand— 

ftreecke, welche fie dazu wählen, iſt immer gegen 
den Nordwind geſchuͤtzt und unter einem kleinen 
Sandhuͤgel (Düne) ). Wenn man ſich ihren 

Metern nähere, fo fliegen die Alten eilig oben 
aus der Luft herbey und kommen zu dem Men⸗ 
ſchen, indem ſie ein großes Geſchrey erheben, 

das durch Unruhe und Zorn noch verdop⸗ 
pelt wird. CVVVTV ee 

\ HR Eh 45 5 RT Cap 

Ihre Ener haben nicht alle einerley Farbe, 
einige ſind ſehr braun, andere grau und noch 

Er | an: 

digen ungeſtuͤmen Geſchreyes, auch felbft waͤh⸗ 
W rend der Nacht, nicht lange behalten konnte. 

a Dieſe Boͤgel verlieren übrigens, als Gefan⸗ 
gene, faſt alle ihre Lebhaftigkeit, da ſie ſonſt 
recht dazu geſchaffen ſind, ſich in der Luft her⸗ 
um zu tummeln; ſo leben ſie auf der Erde in 

einem gezwungenen Zuſtande, ihre kurzen Fuͤ— 
ße verwickeln ſich in alles, was ſie antreffen. 
Extract d un Memoire de M. Haillon für les pierre- 
arins, woraus wir das Nähere aus der Ge— 

ſchichte dieſer Vögel genommen haben. 

3), Sie legen die Eyer, doch frey genug, auf das 
ſiandige Ufer der Oſtſee, auch an der noͤrdlichen 

Seite der Inſeln. G. ED 
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Die große Seeſchwalbe. 23 

andere bey nahe gruͤnlich; wahrſcheinlich ſind 
dieſe letzteren die Eyer der jungen Paare, denn 
ſie ſind etwas kleiner, und man weiß, daß bey 

Vögeln, deren Eyer gefärbt find, die Ener der 
alten dunklere Farben haben, und etwas dicker und 

nicht ſo ſpitzig als die Eyer der fungen find, 
beſonders in den erſten Hecken. Das Weibchen 
von dieſer Art bruͤtet nur des Nachts und des 

Tages, wenn es regnet: zu jeder andern Zeit 

‚überläfßt es feine Eyer der Wärme der Sonne. 
„Wenn ver Frühling ſchoͤn iſt, ſchreibt mir Herr 

Baillon, und beſonders wenn die Hecken bey 
warmen Wetter ihren Anfang genommen, fo 

kommen die drey Eyer, woraus gewoͤhnlich die 
Hecke der Pierre-garins beſteht, in drey Ta— 
gen hinter einander aus; das zuerſt gelegte 

koͤmmt um einen Tag vor dem zweyten, welches 

ebenfalls vor dem dritten auskoͤmmt, weil die 
Entwickelung des Keimes, die bey dieſem letztern 
nur von dem Augenblicke der angefangenen Be— 

bruͤtung den Anfang nimmt, bey den beyden an— 

dern durch die Waͤrme der Sonne, die ſie in 
dem Sande erfahren haben, beſchleunigt worden 
iſt. Wenn die Witterung waͤhrend der Bruͤt— 

zeit regnig, oder auch nur nebelig geweſen iſt, 

ſo trifft dieſe Wirkung nicht zu, und die Eher 

kommen zuſammen aus; eben die Bemerkung hat 

man bey den Eyern der Lerchen und Seeaͤl— 

ſtern gemacht, und man kann vermuthen, daß es 

ſich auch eben ſo mit allen andern Voͤgeln ver⸗ 

haͤlt, die ihre Eyer auf den bloßen Uferſand 
legen. 1 | 

Die kleinen Pierre + garins kommen mit 

dichten Pflaumfedern bedeckt aus dem Ey, ſind 
B 4 weiß⸗ 
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8 weißgrau und mit einigen ſchwarzen Flecken auf 5 
dem Kopfe und dem Ruͤcken beſtreuet; ſie krie⸗ 

chen fort und verlaſſen das Neſt, ſobald ſie ge⸗ 
boren find. Der Vater und die Mutter brin— 
gen ihnen kleine Stuͤcken von Fiſchen, beſonders 
von der Leber und den Kiefern. Wenn das 

Weibchen des Abends kommt, um die noch 
nicht ausgebruͤteten Eyer zu bebruͤten, ſo begeben 
ſich die Meugebornen unter ihre Fluͤgel; dieſe 
muͤtterliche Vorſorge dauert nur wenige Tage; 
die Jungen vereinigen ſich in der Nacht und | 
drängen ſich einer an den andern. Die bey: 
den Alten halten ſich auch nicht mehr lange da⸗ 
mit auf, daß fie ihnen das Futter in den Schna⸗ 
bel geben, ſondern ohne jedes Mahl bis auf den 
Boden herunter zu kommen, laffen ſie es herun⸗ 
ter fallen, und das Futter, ſo zu ſagen, auf ſie 
herab regnen. Die ſchon nach Nahrung begie⸗ 
rigen Jungen kaͤmpfen ſich unter einander, er: 
heben ein Geſchrey und ſtreiten ſich darum. In⸗ 
deſſen unterlaſſen die Alten nicht, oben aus der 

Luft auf ſie wachſam zu ſeyn; ein Geſchrey, 
das ſie im Schweben erheben, jagt ihnen Schrek⸗ 
ken ein und die Jungen bleiben ſogleich unbe⸗ 
weglich im Sande ſitzen; ſie wuͤrden alsdann 
ſchwer zu entdecken ſeyn, wenn ſelbſt das Ge— 
ſchrey der Mutter das Auffinden nicht erleich— 
terte; ſie fliehen nicht, und man ſammelt ſie 
mit der Hand auf, wie Steine. | 

Sie fliegen nur erſt, wenn ſie über ſechs 
Wochen, nachdem ſie ausgebruͤtet worden, alt 
ſind, weil ſie dieſe ganze Zeit zum Wachsthum | 
ihrer e Be gebrauchen, und find darin 

TER, * Her ENTE 75 
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den Erdſchwalben gleich, die langer als alle übri⸗ 
gen Voͤgel von eben der Größe, im Neſte blei⸗ 
ben, und mehr befiedert daſſelbe verlaſſen. Die 
erſten Pflaumfedern, die bey den Jungen der 
großen Seeſchwalben hervor kommen, ſind auf 
dem Kopfe, dem Ruͤcken und den Fluͤgeln weiß— 
grau; die wahren Farben kommen nur erſt bey 
dem Mauſen; allein bey ihrer Ruͤckkehr im 

Fruͤhlinge haben Junge und Alte einerley Geſie⸗ 
der. Die Zeit der Abreiſe von unſern Kuͤſten 
der Picardie iſt gegen die Mitte des Auguſtes, 
und ich habe im letzten 1779 ſten Jahre bemerkt, 
daß ſie bey ‚einem Mord: Oſtwinde vor ſich ge 

| gangen war.“ „ 
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Diese Seeſchwalbe iſt in Europa die allerge⸗ 
f meinſte, und bruͤtet auf dem Sande der 

Ufer, beſonders unbewohnter Inſeln, an der 

Oſtſee, mit anderen Seeſchwalben, Strandlaͤu⸗ 

fern und Kampfhaͤhnen und andern Tringen in 

großer Menge. Kommt ein Jaͤger, vorzüglich 

mit Hunden, auf eine ſolche Inſel, fe ſchwaͤrmet 

und ſchreyet die Schar aller dieſer Voͤgel immer 
uͤber ihm. Der Verfaſſer hat aber die Sitten 
dieſer Seeſchwalben, fo wie ihre Farben, gut 

beſchrieben, und ich wuͤrde nichts hinzu ſetzen, 

wenn es nicht noch zwey wenig bekannte Arten 

von gleicher weißgrauen Farbe mit ſchwarzer 

Kopfplatte gäbe, von welcher die eine nur wenig 
größer iſt, aber einen ganz ſchwarzen Schnabel 

und andere Sitten hat. Um dieſe gemeine See— 
ſchwalbe von jenen beſſer zu unterſcheiden, will 
ich nur noch anfuͤhren, daß der Schnabel bey 

nahe ganz roth bis auf die ſchwarze Spitze iſt. 

Die erſten Schwungfedern ſind eee 
571 i wei 7 
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weiß, mit braungrauer Spitze; die erſte iſt doch 
am äuferften Rande oben ſchwarz, unten weiß. 
Der Schnabel iſt ungefaͤhr ſo lang als der 
Kopf; die kurzen Schwimmfuͤße haben ſchwarze 
Nagel; ein Viertel der Schenkel iſt auch unbe⸗ 

fiedert. Die ſchwarze Haube geht von den Na⸗ 

ſenloͤchern durch die Augen, uͤber die Ohren, bis 
mitten auf den Hals. Oben euf dem Halſe, 

Ruͤcken und Flügeln, iſt der Vogel blaͤulich⸗ 

grauweiß; unten auf dem Buͤrzel und Schwanze 
ſchneeweiß, doch iſt die Bruſt oft etwas ſchmu— 
tziger weiß. Von den langen Fluͤgeln haben die 
Schwungfedern weiße Schaͤfte; die aͤußeren 

Fahnen ſind meiſt weiß bis ungefaͤhr zwey Zoll 

vom Ende. Von den zwoͤlf Schwanzfedern 
ſind die ſechs mittelſten weißlichen bey nahe 
gleich lang, die daran liegende iſt faſt einen hal⸗ 
ben Zoll laͤnger, die zweyte von außen noch ei⸗ 

nen halben Zoll länger, und die aͤußerſte iſt faſt 
doppelt fo lang als die mittleren; daher iſt der 

Schwanz ſcherenfoͤrmig geſtaltet, oder ſchwal⸗ 

benſchwaͤnzig. Das Gewicht der hier beſchriebe— 
en Seeſchwalbe betrug neunthalb Loth; die 
Std elansbreituch zwey Fuß und fuͤnf Zoll; die 

Laͤnge bis an das Ende der Naͤgel zehn und ein 
Viertel Zollz bis an das Ende der mittelſten 

Schwanzfedern eilf und ein Viertel, und bis zur 
Spitze der aͤußerſten Schwanzfedern, bey nahe 
vierzehn Zoll; der Schnabel betraͤgt bis zu den 
Stirnfedern fuͤnf Viertel, bis zum Winkel zwey 
Zoll; die Fluͤgel ſind, gefaltet, laͤnger als die 
laͤngſten Schwanzfedern. Dieſe Vögel brüten 
häufig am Ufer der Inſel Riems in der Oſtſee, 
nahe an dem feſten Lande von Pommern. Sie 
5 les 
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legen zwey bis vier Eyer, welche weißlich find 
und ſchwarze Flecken und Puncte haben; fie 

ſind groͤßer als Taubeneyer, obgleich der Leib 

des Vogels nicht groͤßer als am Krammetsvogel 

iſt. Die Entwickelung der Brut geſchiehet 
wahrſcheinlich bey dieſen und vielen andern gro⸗ 
ßen Eyern, die oft lange Zeit nicht von den 

Alten bebruͤtet werden, ſchon mehr in dem Leibe 
derſelben. An den Jungen ſind die Beine weiß⸗ 

lich, wie auch der Schnabel, der doch dann eine 

ſchwaͤrzliche Spitze mit weißer kalkartiger Platte, 

die nachher abfällt, hat, wie das kleine Waſſer⸗ 

huhn. Die Haare oben auf dem Leibe ſind erſt 
weiß, darauf gelbgrau mit ſchwarzen Puncten; 

unten ſind ſie dann weiß, mit ſchwaͤrzlicher 

Kehle. Ein Junges, welches eben aus 1 75 ei⸗ 
nen Ehe gekommen war, wog ſieben Achtel Loth. 
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I | Wenn Bruͤnnich die Stirn dieſer See 
I ſchwalbe weiß nennet, ſo hat er entweder ein 

Junges geſehen, oder wahrſcheinlicher die folgen? 

5 de zweyte kleine Seeſchwalbe, welche er gar nicht 3 

5 80 anfuͤhrt und in Norden ſeltener, aber doch von 
mir in Daͤnemark und dem ſuͤdl 1 Schweden N 
a iſt. 85 No 

Eine junge gemeine Seeſchwalbe. 1 

Die 1 breite betragt 2 Fuß 5 EN 

Rheinl. Länge des zuſammengelegten Fuge 3 

9 Zoll. Länge von der Spitze des Schnabels 
bis zum Ende des Schwanzes 112 Zoll, bis zum 5 

After 7 Zoll. Schnabel bis zur Stirn 18 Zoll, g 
bis zum Winkel 55 den eh 12 Zoll Die 
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kurzen Beine, Lenden 13 Zoll; Duͤnnbeine 43.; a 
mittelſte Zehe 1 Zoll, äußere 4 3., innere 53, 
hintere Zehe 23. mit den ſpitzen e Naͤ⸗ 
geln. Gewicht ſechs Loth. 

Die Farbe des Schnabels iſt an der Wur⸗ 
zel, wie inwendig der Rachen, rothgelb; oben und 
am Ende bis zur Haͤlfte ſchwarz. Die Iris 
ſchwarz; die Stirn weiß, der Scheitel weißgrau, 

der Hinterkopf und Nacken ſchwarz. Die Fluͤ⸗ 
gel haben ſchwaͤrzliche oberſte Fluͤgeldecken, die 
zweyten Fluͤgeldecken ſind hellgrau mit ene 
chen Enden; die Decken der erſten Schwungfe⸗ 
dern einfarbig hellgrau, wie die aͤußeren erſten 
Schwungfedern; dieſe haben aber weiße Schaͤfte 
und den innern Saum der innern Fahne weiß, 
wie die kleinen Schwungfedern desgleichen. Der 

Schwanz iſt gabelförmig und hellgrau, wie der 
Ruͤcken, bloß die aͤußerſte, an 2 Zoll längere 
als die mittelſten Schwungfedern, hat eine aͤu⸗ 
ßere ſchwaͤrzliche Fahne. Unten ſind Kehle, 
Hals, Bruſt, Bauch, Seiten, Fluͤgel, Lenden, 

| Steif und Schwanz blendend weiß; die 
f Schwimmbeine ſind dunkelgelb. 

Es unterſcheidet ſich dieſer junge Vogel 
von der gemeinen alſo durch die weiße Stirn 

und den grauen Scheitel, vorn ſchwarzen Schnabel; 
die Beine ſind nicht ſo roth, und oben iſt der 
Vogel noch nicht blaugrauweiß . ſondern 
ſchmutziger hellgrau. 

O. 



Die kleine Seeſchwalbe. r ) 
| Zweyte Art. N 

Sterna minuta. Yin 

Pl. el. 906. 5 5 en 4 

* 

* = U 

| Hirte kleine Seeſchwalbe iſt der vorhergehen⸗ 
den in Anſehung der Farben ſo gleich, 

daß man fie ohne eine betrachtliche Verſchie⸗ 
| Se Ne Den? 

2 r) Engliſch, lefer fea fwallow ; Deutſch, klein fa 
- Shewalbe;: und in: der Gegend von Straßburg, 

fischerlin; polniſch, rybirw. ROSEN EL 
Petite mouette blanche. Belon, Nat. des Oiſ. 

pag. 171; et Portraits d Oiſeauæ, pag. 35, b, mit 

einer ſchlechten Abbildung, unter dem Rahmen 

* 
Fi 

EFF ²˙ ˙⁴T' ⁵˙m—ꝛ ⅛—́ ]⅛«ůu- ]5ꝛÜw]n .. 

Meerſchwalbe. — Larus piſcator. Geſuer Av. ; 
pag. 5875 et Leon. Av. pag. 96. — Jonſton, 4 
Av. pag. 93. t. 46.— Aldrovande, Av. Tom. IIl, 
pag. 80, et pag. 71, unter dem Rahmen, larus 4 
albur minor, — Larus piſcaror Aldrovandi er: 

9 ER Ser- | 

4 
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Die kleine Seeſchwalbe. 15 dr 
denheit in der Größe, die zwiſchen dieſen ben: 
den Racen oder Arten immer bleibt, nicht un 

— 

9 e ker, 
— 

Gefneri,, fifcherlin Leonardi, Ba'rneri. Willughby, 

Ornithol. pag. 269. 253: t. 68. — Ray. Synopf. 
Av. pag. I3I, n. a, 2. — Larus minor cinereus. 

Schwenkfeld Au Sileſ. pag. 293. — Klein, Av. 
pag. 138, n. IT, et n, 13, unter dem Titel des 
larus pifcator Aldrovandi. — Larus fluviarilis ſeu 

gavıa, Gefnero piſcator. Rzaczynski, Hifl.. nat. 

Polon. pag. 2855 et Auctuar, pag, 388, unter 

dem Titel, larus minor cinereus Schwenkfeldii, ga- 
via minor. — Larus piſcaror. Charletow, Exer- 

cir. pag. IOO, n. 3. Onomast. pag. 94. n. 3. — 

Larus fubcinereus, roſtro et pedibus croceis, Barrere, 

Ornithol. claf. I, gen. 4, sp. 3, — Sterna cauda 

ſub forficata corpore cano, capite roſtroque nigro, pe- 

dibus rubris. Idem. Fauna Suec. n. 128. La 

Mouette pecheuſe ou hirondelle de mer. Salerne, 
ornith. pag. 393. — Die kleine Meerſchwalbe. 
Albin, tom. Il, pag. 58, planche 90. — Sterna ſuperne 
cinerea, inferne nivea; [yncipite albo, vertice er occipitio 

nigris; remigibus tribus primoribus nigricantibus, in- 

serius maxim parte albis rectricibus candidis „ . . 
Sterna minor. Briſſon, Ornithol, tom. VI. p. 206. 

7 10 Sterna (minuta) corpore albo, dorſo cano, fronte 

# 

v. Preußen. IV. p. 343. m. 100. 5 

fupereiliisque albis. Linn. Syfl. Nat. Edit. XIII. 

p. Gmelin I. p. 608. n. J. Scop. aun. I. n. IIO. 
Petite hirondelle de mer. Buff. hiſt. nat. des 

Oiſ. 8. p. 377. Ed. in 12. XVI. p. 84. Pl. enl. 
u. 996. Donovant. r. 96. ö 

Leſſer Tern. Brit. zool. 2. u, 155. 7. 00, 
Arct zool. 2. p. 524. u. 440. Tatli. [yn, III. 2. 
p. 364. 77. 18. a 5 A 1 ö 

Sterna (minuta). Die kleine Meerſchwalbe. 
Donndorf, ornithol. Beiträge J. p. 926. u. 4 

Der kleine Fiſcher. Muͤler, Naturſyſtem II. 
p. 353. m. 4. Tab, 13. fg. I. Borowsky, 
Thierreich. III. p. 55. u. 5. Bock, Naturgeſch. 

Die 
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ſterſcheiben würde; dieſe iſt zwar nicht größer als 
eine Lerche, aber ſie erhebt ein eben ſolches Ge⸗ 

ſchrey, und ſtreifet eben jo herum, wie die gro- 
60 Dr indeſſen laßt 5 es fh a in der Ge⸗ | 

| Wr fan⸗ 
* 

1 

1 5 i Die kleine Meerſchwalbe, das Fiſcherlein, 
5 die kleine Seeſchwalbe, die zweifarbige Meve, 
1 die kleinſte Fiſchmeve. . Naturgeſch. 

Deutſchl. II. p. 837. u. 7. p. 838 e 
Die 10 te Fiſchmoͤve. ee Voͤgel, p. 

574. 7. 5 
Die e Me erſchwalbe. Pennant, arct, 

Zool. II. p. 486. m. 366. RS 
Se Fiſcherlein. Onomat. ft. nat. VII. 

erg. kleinſte Meve, Klein, vorbereit. 
p. 235. N. 

14 

Sſcherlein. Klein, verb. võgebiſt p. 146. 

Hie kleine Meerſchwalbe. Siemſſen, meck⸗ 
lenb. Voͤgel. y. 217. u. 2. 3 

Mebe, Fiſcherlein genannt. Geßner, vos 
gelb. p. 373- 

Petite Hirondelle de mer. Briſon, ornich. 
Edit, Svo II. p. 416. n. 2. 

Die kleine Mbbe Batſch, Thierr. J. v. 369. 
Sterna (Minuta) cauda forficata, corpore albo 

dorfo cano, fronte ſuperciliisque albis. Larham, 
St. ornitholog. II. p. 809. u. 19. 

Larus bicolor; die zweifarbige Meeve. Scos 
poli, Bemerk. a. d. Naturgeſch. 4. p. 91. m. 110. 

Sterna pedibus nigris, rectricibus extimis to- 
tis albis. Linn. Syfl. Nat. Hdir, XIII p. Gme- 

i lin I. p. 607. m Z. 6. Forfl. act. ang. 62. p. 
227 67 421. Donndorff, ornitholog. Beiträge I. p. 924. 

— 8 

n. 2. 8. Latam, Syfl, ort. II. Ar 808. 
N . 15. 8. j { 

| ) Sie macht ein ſolches Geſchrey, 90 ſie die 
Luft dadurch rc und in Leuten, die 

im 



Die Meine Seeſchwalbe. 33 
fangenſchaft gefallen, wenn ſie ſich durch liſtige 
Nachſtellung gefangen merkt, die die Fiſcher ſeit 
Belons Zeiten auf dem Waſſer gegen ſie ange⸗ 
ſtellt haben, indem fie ein hoͤlzernes Kreuz ſchwim— 
men ließen, auf deſſen Mitte ſie einen kleinen 
Fiſch zur Lockſpeiſe feſt machten, mit Vogelleim, 
der an den vier Ecken darauf gemacht, woran a 
der Vogel, wenn er auf ſeine Beute ſtoͤßt, mit 
den Fluͤgeln feſt klebt t). Dieſe kleinen See 

ſchwalben beſuchen, fo wie die großen, die Kuͤ⸗ 
ſten unſerer Meere, die Ufer der Seen und 
Filuͤſſe, und verlaſſen fie ebenfalls bey der Annas 
herung des Winters. 

im Sommer bey den Suͤmpfen und laͤngs den 

Belon, Nat, des Oiſeaux, pag, I7L 

9) Idem Ibid, us 

kleinen Fluͤſſen ſich aufhalten, Verdruß macht. 

4 

{ ZEN 

5 

x 

Buffon Nat. Geſch. d. voͤgel XXXI. Bd. C An⸗ 
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2 N 5 > ui ü 

: . ” IE RER 1 Mr N 5 N 

N J 

A | e N Ka W 

N | | | 

0 Anhang. 8 

Rat N : J 

Dice kleine Seeſchwalbe iſt ſchon empfindli » 
| cher gegen die Kälte als die vorige, und 

nicht ſo häufig an der Oſtſee als jene. Sie ni⸗ 7 

ſtet aber doch daſelbſt, oder legt vielmehr ihre 

Ener eben fo auf den Sand der Ufer und der 

Inſeln. An den Fluͤſſen Deutſchlands iſt ſie 

noch wohl häufiger als die gemeine größere, wes⸗ 

nigſtens bruͤtet ſie an der Oder haͤufiger als jene. 
Linné führte fie gar nicht unter den Schwedi⸗ | 

ſchen Vögeln an. In Schonen habe ich fie doch | 

geſehen ). In der Farbe und den Sitten 

a 5 N “ | kommt 

2) Pennant ſagt: Dieſe Art ift zu zaͤrtlich, um 

die Kaͤlte der hohen noͤrdlichen Breite zu er⸗ \ 

tragen, ſelbſt die oberhalb des Baltiſchen 1 

Meeres haͤlt ſie nicht aus. Man findet ſie im 
ſuͤdlichen Rußlande am ſchwarzen und kaspi⸗ a 

ſchen Meere und in Sibirien am Irtiſch. In 5 

Amerika ſieht man ſie im Sommer in Neu: Pork. | 

Arct. Jool. 3. g. O. | N 
a 2. 5 | * in, Von 4 

n e 
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kommt ſie, bis auf die weiße Stirn, ſehr mit 
der vorigen Art oͤberein. Der Verfaſſer giebt 

ſie nicht größer als eine Lerche an; der Leib iſt 
es auch nicht. Man kann ſie aber auch nicht 

ſo groß wie eine Hausſchwalbe nennen, da ſie 
viel groͤßer iſt, und eher mit der großen Mauer⸗ 
ſchwalbe verglichen werden konnte. 1 

EDEN 

Von mehreren, die ich gewogen und aus— 
gemeſſen habe, betrug das mittlere Gewicht 
drey und ein Viertel Loth; die Länge von der 

Schnaͤbelſpitze bis ene e LIED neun 
und ein Viertel Rheinl. Zoll; die Fluͤgelaus— 

breitung zwanzig Zoll. Der Schnabel iſt gelb 
mit ſchwarzer Spitze und länger als die Duͤnn⸗ 
beine; die Süße find gelb mit ſchwarzen Naͤ⸗ 
geln, und die Zehen durch Schwimmhaͤute ver: 
bunden. Unten und an der Stirn iſt der Bor 
gel ſilberweiß; ein ſchwarzer Strich geht von 
den Naſenloͤchern durch die Augen bis in die 
ſchwarze Kopfpfatte. Der Ruͤcken und die 
Fluͤgel ſind graublau; der Schwanz iſt blau⸗ 
weiß und gabelfoͤrmig; die Iris iſt ſchwarz. 
Die erſten zwey bis drey Schwungfedern ſind 
dunkel blaugrau, mit inwendig weißem und 
auswendig ſchwarzem Schafte. 

1 
— 

AN I Die 



inferne alba, 

ı 

Die gefleckte Seeſchwalbe. aß 
. Dritte Art. N . 

Sterna naevia.) 

Pl. ei. 924. 
* 

SS ie nehmen, um dieſe Seeſchwalben⸗Art zu 
bezeichnen, den Nahmen Guifette an, 

den ſie an unſern Kuͤſten der Picardie fuͤhrt; 
8 + 7 \ y u ex } 5 — 

ihr 

9 5 
. 

u) Kirr - memo. Klein, Av. pag. 107. n. TO. — 

Rallus cinereus facie lari. Idem, ibid. pag. 103, 

n. 3. — Rallus ſubtus albido flaveſcens, cer vice 

caerulefeenti maculato, digitis marginatis 

Rallus larifor mis. Linnaeus, Syft, nat. ed. X. 

Gen. 83. sp. 3. — Larus cinereus ‚fisfiges, voſtro 

ac pedibus rufesſcentibus. Marfigl. Danub. Tom. 

V, pag. 92. — Mewe mit geſpaltenen Fuͤßen. 

Albin, Tom. II, pag. 5% planche 82. — Sterne 

Juperne fufca, mar ginibus pennarum rufeſcentibus, 

rufeſceure ad latera adumbrara; ma- 

eula pone oculos nigricantes urophgio dilute cine- 

. | reo; 
4 



Dre 
Ae 

U 

g 

2 % 

. 

x 

„ 

I 

Fe A & ' \ 

chte Seöfohwalbe, | 

— 2 

4 1 

nn 

> > 

98 2 175 

f 

= —. # 

- \ 

* 5 1 

8 

1 X 

* 

* 

| * 7 1 

N “ 
1 * 

\ 1 1 

\ 
U — 

— 

* 

. „ 
r N ’n 05 % , 

el Ve f 
MR 

1 N 0 
| 

, 

1 6 

fl 
7 7707 
%%% 

N 10 6 

nur. 

* 
„wu 

rm rss 
* 

, ! D 11717 7 60 Ni ae HF 
U 7775, , 5 ) 6599 7009 

775 * / tt, Fe 
eee ZL eee 

„J. . Joel Mi Mar 235 

— / 3 

— 

[4 

l 

IR 

2 

ia, , 

22 

/ x 

*. 

4 

f 

4 * * 

* 

* 

* 

* 

2.4. 

* 



7
7
7
7
 



1 * 

ihr 
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reo q remigibus majoribus interius verſus Jeaprum, 
er ad apicem ſarurate cinereis; rectricibus dilure ci- 

nereis ad apicem ſaturatioribus er albo rufeſcente 
mar ginatis, utrimque extima exterius cand! cla 2222 

Die gefedte Seeſhwabe. 337. 

Gefieder iſt unter dem Leibe weiß, uͤbrigens a 

fd Hs hinter dem Kopfe ſchwarz; braun 

C 3 „mit 

Sterna nae via. Lhirendelle de mer tachetẽe 

Briſſon, Ornithol. Tom. VI. pag. 216. 

1) Sterna (naevia) corpore variegato, macula aurium 
nigra. Linn. Syst, Nat. Ed, XIII. p. Onelin. I. 
p. 609. n. 5. 

Rallus lariformis. 7 ann. T. N. 156. 
Guifette. Bf. hist. nat. des oif, 8 5. 339. 

Pl. enl. n. 924 
Kumtfchatkan Tern. 4 zool. 2. P. 525.4 8 

Sterna (Naevia). Die gefleckte Meerſchwal⸗ 
be. Donndorff, ornithol. Beytr. I. P. 928. u. 5. 

Die Kirrmeve. Muͤller, Aaturſyſt. II. p. 
353. n. 5. Borowsky, Thierreich, III. p. 54. 

1. J. Batſch, Thiere, I. p. 369. 
Die gefleckte Meerſchwalbe, Firrmdve, Biere 

moͤve, Scheerke. Bechſtein, Waturgeſch. Deutſchl. 
I. p. 831. u. 4. u. p. 833. 

| Die 11 1 Move? Balle, Vögel) p. 

575. u. 
Die 175 ee Kirrmove. Ono- 

mat. hift, nat. VII. 

. 805. 8. 10, R. 

Die Samsaitl6e Meerſchwalbe. Pennant,, 
arct, Zool. II. p. 487 | ER 

Graue Rall, Aftermeve. Klein, Vorbereit. 
P. 182. u. 3. f . 

Graue Ralle. Klein, verb. Voͤgelhiſt. p. 

105. N. 3. a 

1 aHAälle de mer 1455 HBiriſſon, orm - 

thol. Edit. 8 vo. II. p. 419. m. 6. 
Sterna cauda e ee variegato, 

macula aurium nigra. Latham, Sylt. ornith. II. 

Sterna 

A ER 2 5 . . 

— 
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Abhandl. II. p. 296. n. 92. ER 
Der meevenfoͤrmige Rall. Scopoli, Bemerk. 

da. d. Naturgeſch. J. 156. 
Nach Bechſtein bewohnt dieſe Meerſchwalbe 
einige Gegenden Deutſchlandes, z. B. das Her⸗ 

5 Linien lang. 

33 Die gefleckte Seeſchwalbe. 

mit einer rothgeſblichen Schattirung auf den 

Rüden, und einem niedlichen Grau mit weißli⸗ 
5 N 4 chen 

Sterna paevia. Pallas, Reif, Ausz. I. p. 370. 5 
Die Halbmeve, Ralle. Linné, auserieſene 

p. 125. m. 

zogthum Bremen, in ziemlicher Anzahl; ſonſt 
das ſuͤdliche Europa und Kamtſchatka. Nach 
Thuͤringen kommt fie nur auf ihren Wander 
rungen. Ihre Laͤnge beträgt 1 Fuß 1 Zoll, und 
die Breite 2 Fuß 4 Zoll ). 
33 Zoll lang, 1 ; und die Fluͤgelſpitzen ragen 
15 Zoll uber das Schwanzende hinaus. Der 
Schnabel iſt 20 Linien lang und braunſchwaͤrz⸗ 
lich; die Fuͤße ſind ſchmutzig olivengruͤn, die 
Klauen ſchwarzlich; die Haͤute, welche die Es 

hen verbinden, tief geſpalten, der kahle Theil 
der Knie 5 Linien, und die Beine 11 Linien 
hoch, die Mittelzehe 14 Zoll und die hintere 

Die Farbe dieſer Meerſchwalbe 
iſt bunt; die Stirn grauweiß, an der Wurzel 

des Schnabels roͤthlichgelb geraͤndet; neben den 
Augen liegt ein ſchwarzer Flecken; der Oberleib 

obern Deckfedern des Schwanzes blaßgrau; der 
Unterleib weiß, 

dern inwendig, nach dem Schafte zu und an 
den Spitzen dunkelbraun: der Schwanz nicht 
tief geſpalten, ſchwaͤrzlich, mit einem blaßroͤth⸗ 

lichen Rande; die außerſte Feder auf der au⸗ 
ßeren Seite ganz weiß. Sie haͤlt ſich nicht 
fach an dem Meeresſtrande auf, ſondern be⸗ 
ſucht auch, und zwar lieber, die Seen, Fluͤſſe, 

b | 5 und 

0 P. Ms. Länge über rı Zoll und Breite uͤber 
2 Fuß. a | 

Der. Schwanz ift 

8 

1 

dunkelbraun, alle Federn roͤthlich geraͤndet; die 

1 | an den Seiten roͤthlich; die 
Fluͤgelraͤnder weiß; die vorderen Schwungfe— 
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= Be Die gefleckte Seeſchwalbe. 8 

chen Franſen auf den Flügeln; die Grd⸗ 
ße ſtaht zwiſchen den beyden vorhergehenden in 

der Mitte; in Anſehung der Sitten unterſchei— 

det ſie ſich aber in verſchiedenen Stuͤcken von 

ihnen. Herr Baillon, der in Vergleichung mit 

der großen Art, die man Pierre⸗garin nennt, 

von ihr ſpricht, ſagt, daß ſie ſich ebenfalls an 

den Kuͤſten der Picardie befinden, daß ſie ſich 
aber durch verſchiedene Kennzeichen unterſchei— 

den. 1. Die Guifetten oder gefleckten See⸗ 

ſchwalben ſuchen ſich nicht, wie die Pierre-ga⸗ 

rins, aus Gewohnheit ihre Nahrung auf der 

See, ſie ſind keine fiſchfreſſende, ſondern viel— 

mehr ſich von Inſecten nährend! Voͤgel, und 

i N 5 C 4 er⸗ 
= 

4 
1 

. 

und vorzuͤglich die Suͤmpfe. Im May, oft 
ſchon im Aprill, kommt fie heerdenweiſe aus 

den füdlihern Gegenden, und zieht zu Ende 
des Septembers wieder weg. Sie girret im 
Fliegen beſtaͤndig. Ihre Nahrung beſteht aus 

Fiſchen, vorzüglich aber aus Kaͤfern und anz 

dern Waſſer⸗Inſecten. Ihre vier Eyer, welche 

fie in's Schilf oder auf naſſe Wieſen legt, ſe⸗ 

* 

hen ſchmutzig grun aus, und fie verraͤhh ihr 

Reſt durch ein unaufhoͤrliches Geſchrey, das fie 

macht, wenn ſich ein Menſch demſelben naͤhert. 
Sie iſt leicht im Fluge zu ſchießen und auf 

dem Nefte in Schlingen zu fangen. Ob fie 
gleich mager von keinem beſondern Geſchmacke 

iſt, ſo wird ſie doch gegeſſen. Geſunder und 

delicater find ihre Eyer. Bechſt. Deutſch. 

g. a. O. 5 a i 

In Pommern habe ich nur eine dieſer ſo 

b genannten Seeſchwalben geſehen, und wo ſie 

fo ſelten ift, hat man wohl oft Junge von ans 
dern Arten damit verwechſelt. 

0 



4 Die geßeckte Seeſchwalbe. 
erhalten fi ch eben fo von Fliegen und andern 

fliegenden Inſecten, die ſie in der Luft fangen, 
5 als von denen, die ſie im Waſſer erhaſchen; 

2. Sie machen nicht fo viel Geſchrey, und bee 

50 nicht, wie die großen Seeſchwalben, | 

durch ihr unaufhörlihes Schreyen. 3. Sie les 
gen gar nicht auf den bloßen Sand, ſondern 
waͤhlen ſich in den Suͤmpfen einen Buͤſchel 

Kraut oder Moos auf einem einzelnen kleinen 
Huͤgel mitten im Waſſer oder an den Ufern; 
ſie tragen einige trockene Krautſtaͤngel dahin und 
legen darauf ihre Eyer, deren Anzahl gewoͤhn⸗ 

lich aus dreyen beſteht. 4. Sie bruͤten beſtaͤn⸗ 
dig auf ihren Eyern ſiebzehn Tage lang, und 
dieſe kommen alle an einem Las ge aus. 

Die Jungen. Ahnen nur erſt am 1 Ende ei⸗ 
nes Monats fliegen, auch ziehen ſie mit ihren 
Alten ziemlich zeitig und oft noch vor den gro⸗ 

ßen Seeſchwalben fort; man ſieht ſie zu der 
Zeit ihres Zuges laͤngs der Seine und Loire 

fliegen; ubrigens haben die gefleckten Seeſchwal⸗ 

ben eine Art zu fliegen, die der bey den großen 

Seeſchwalben ganz ähnlich iſt; fie find ebenfalls 
beſtaͤndig in der Luft, ſie fliegen am haͤufigſten 

ſo, daß ſie dicht uͤber das Waſſer oder das 
Kraut hinfliegen, und erheben ſich auch MW ng 
und in heftigem Fluge. RER 
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Die ſchwarze Seeſchwalbe. ) 
e Vierte Art. . 

9 5 Sterna fisfipes. 9 

ee , 

Dee Vogel hat mit dem vorhergehenden fü 
viele Aehnlichfeit, daß man ihn in der Pi⸗ 

cardie die ſchwarze Guifette nennt: Der 
. Re C 5 Nah⸗ 

) Deutſch, Schwarzer mew. Klein fchwartze ſee- 
Schwalbe; und am Rhein nach Strasburg hin, 
Meyvagel » Engliſch, care crow, Jmallblak: [ea 
fwellow, | | 

Av. pag. 97. — Jonſton, pag. 94. — Aldro- 
vande, Tom. III, pag. 81. — Larus niger fidipes. 
Adem, ibid. pag. 82. — Carus niger Geſneri. 
MWilluglibi, Ornithol. pag. 269. — Ray. Synopſ. 

5 

ongioribli, Aldrovandi. Willughby, pag. 75 nn 
| 2 ra 

7 131, n. a, 3. — Larus niger fidipes, alis 

10 

7 
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Larus niger. Geſner, Av. pag. 588; et Lon. 
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42 Die ſchwarze Seeſchwalbe. 

hh Nahme Scheuſal (epouvantail), den man 

N ihm ſonſt auch giebt, kommt wahrſcheinlich von 

. SE 1 BEE x 

Ray. Synopſ. pag. 131, n. 4. — Larus niger 

| le 1 7 5 ughby, pag. 270. — Kara) 

minor ‚filipes noftras. Ray, Synop/. pag 132, n. 

a, 6. — Larus niger.  Charlerow, Exercit pag. 

I 0c, n. 4.  Onomazt. pag. 95. n. 4.— Larus 

minor niger, meva nigra. Schwenkfeld, Av. Sileſ. 

pag. 294. — Klein, Av. pag. 138, n. 12. La- 

rus miner niger Schwenckfeldii, Rzaczynski, 

Auctuar. Hifl. nat. Polon. pag 389. — Larus 

purenaicus rotus ater. Barrere, Ornithol. Clasſ. I. 

Gen. 4. Sp. 5. La mouette noire. Salerne, Or- 

nithol. pag. 394. — La mouette noire à pieds 

fendus, pag. 395. La petite mouette du pays 4 

ieds fendus, idem ibidem, Nota. Bey dieſen 

Prey Artikeln iſt es immer einerley Vogel. — 

Sterna ſuperne cinerea inferne cinereo - nigricans 

cgpite et colio fuperiorg nigricantibus; imo ventre 

niveo rectricibus cinereis, utrimque extimä exte- 

rius cinerea alba. . . Sterna nigra. L’hiron- 

. delle de mer noire ou l’epouvantail, . Briffon, 

Ornithol. tome VI. pag. 21T. 1 5 

N 1) Sterna (fisfipes) corpore nigro, dorſo cinereo, 

| - abdomine albo, pedibus rubicundis. Zinn, Suſt. 

\ Nat. Edit, XIII. p. Gmelin I. p. 610. u. 7. 
Brun. n. 155 5 Wr 

Larus merulinus. Scop. ann. I. u. 108. 

DLloven- fouted Gulls. Will. orn. p. 354. 

n ee . . 
a Hirondelle de mer noir ou Epouvantail. Buff. 

UND hifl. nat. des oiſ. 8. p. 341. Pl. enl. n. 333. 
A c care: Crow. Will. orn. p. 353. f. 68. 

8 Black Tern. Brit. zool. n. 256. Arct. zool, 

2. p. 525. m, 450. Lari. ſn. III. 2. p. 366. 

1. 22. 

Sterna (kisſipes). Der Brandvogel. Donn: 
dorff, ornithol. Beitraͤge. J. p. 929. m 7. 

Der 
* 

8 7 
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Die schwarze Steſchwalbe. ö 43 

2 kein Schattirung des fehr dunkelfarbigen 5 
n „das inen Kopf, Hals und Koͤrper 

ſchwoͤrzt; 

‚Der Spattfuß. Muͤller, Naur. 1 
54. 

Die ſewage Meerſchwalbe. Bechſt. Has 
turgeſch. I. p. 410. m, 3. Pennant. arct, Zoolog. 

II. v. 480 A 367. Siemſſen, meklenb. Vögel. 
. 218. u. 5 

Die no Meerſchwalbe, Brandvogel, 
Maivogel, ſchwarze Meve, kleine ſchwarze See⸗ 

ſchwalbe, Kleinmedchen, fpaltfüßige Meerſchwal⸗ 
be, Amſelmeve, Bechſt. Naturgeſch. Deutſchl. II. 

p. 833. u. 5. und p. 835, N 
| Die kleine ſchwarze Seeſchwalbe Salle, 

Vögel. p. 574 n. 709 Bi 
! Die ſchwarze Meve, Brandvogel. Onomar. 

hifl. nat. L Il. p. 300. 
Mayvoͤgelein. Geßner, Vögelb. p. 373. 
Hirondelle - de- mer noire ou . 

Brilon, ornith. Edit 8vo II p. 417. u. 4. | 
Schwarze Meve, De Brandvogel. | 

Klein, Vorbereit. p. 255. 
Schwarze Meve. Blein, verbeſſ Voͤgelhiſt. 

P. 145. f. 13. 
Black Tern. Latham, Syn. Suppl. p. 267. 
Sterna (Fiſſipes) cauda emarginata, corpore 

nigro, dorfo cinereo: Latham. Syfl. oruitholo g. 

II. p. 810. u. 23 
Die kleinſte Möve. Friſch, Vögel, Tab. 715. 

Die Amſelmeeve. Scopoli, Bemerk. a. d. 

Naturgeſch. I. v. 90. m. 108. 
Larus minor niger; eine kleine ſchwarze 

Seeſchwalbe, ſchwarzer Meve, Mappogel, kleine | 
Muͤbeßlin. Schwenkfeld, av. Sileſ. p. 294. 

Larus niger. Larus fidipes primus. Jonſton, 
av. p. 130. 

10% fiſſipes. Hermaun, tab. affınir. anim. 

P. 
Der Brandvogel. Donndorff, Handb. d 

Pr gegen. p. 185. f. 4 



| 44 1 Die 8 ſchwarze Seeſ chwalbe. | 

ſchwaͤrzt; ſeine Fluͤgel allein haben ein niedliches 

Grau, welches das allgemeine Gewand der See⸗ 

ſchwalben ausmacht ); ſeine Groͤße iſt mit der 

Groͤße der gemeinen gefleckten Seeſchwalbe 

(Guifette) faſt einerley; ſein Schnabel iſt 
ſchwarz und ſeine kleinen Fuͤße dunkelroth, man 

unterſcheidet das Maͤnnchen an einem weißen 

unter dem Roth liegenden Flecken. 

Dieſe Voͤgel haben nichts trauriges als 

das Gefieder, denn fie find“ ſehr munter, fliegen 

unaufhoͤrlich und machen, wie die uͤbrigen See⸗ 

ſchwalben, in der Luft tauſenderley Wendungen 

hin und zuruͤck; ſie niſten wie die uͤbrigen Gui⸗ 

N fetten in den Suͤmpfen auf Schilf, und legen 

drey bis vier ſchmutzig gruͤne Eyer, mit · ſchwaͤrz⸗ 

lichen Flecken, die um die Mitte einen Guͤrtel 

bilden ); fie machen auf eben die Art auf ge⸗ 

Aügelte Inſecten Jagd und gleichen ihnen auch 

in allen ihren Arten ſich zu bewegen. 2) 

9 Bey dieſer Art ſind doch auch die Fluͤgel viel 

dunkler, als an den gemeinen groͤßeren oder 

kleineren Seeſchwalben und den meiſten Mewen. 

V) Willughby. 
1 

| es 

) Beobachtungen, die Herr Baillon von Mon 
treuil für Mer mitgetheilt. 

= 
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D ie ſchwarze Seeſchwalbe kommt im May ſehr 
Ä haufig nach Pommern, haͤlt ſich auf ſtehen⸗ 
den ſuͤßen Gewaͤſſern, über ſumpfigen Wieſen und 
Teichen mit Rohr, woſelbſt fie mit vielem Ge 
ſchrey ſcharenwetſe fliegen und Muͤcken und der: 
gleichen Inſecten fangen. Sie machen daſelbſt 
auch auf etwas erhabenen Stellen von trocke⸗ 
nem Graſe ihr Neſt. In Teichen, mit Rohr 
bewachſen, haben fie auch ſchwimmende Neſter 
auf zuſammen geſchwemmeten trockenen Rohr⸗ 
ſtuͤcken. Sie legen darin vier bis fünf braune 
ſchwarzgefleckte Eyer, von der Groͤße der Wach⸗ 
teleyer. Am haͤufigſten fand ich fie ehemahls 
am Rickfluſſe bey Greifswald. Schoß man eine 
derſelben, welche den Jaͤger oder deſſen Hund 
umflog, fo verſammelten ſich viele um dieſelbe 
herum, und bisweilen ſo dicht, daß man auf 
einen Schuß neun zugleich ſchoß. Sie haͤlt 
ſich nicht fo haufig am Strande auf, als die 

große und kleine Seeſchwalbe, fiſcht auch nicht 
W | ſo, 
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45 Anhang. 1 

edo, und legt ihre Eyer nicht am Ufer auf blo⸗ 

N ßen Sand. e N n 

— 

Ißgbre Regenbogenhaut iſt braun. Der 

Nuͤcken und die Fluͤgel find ſchwarzgrau; der 
Kopf, die Bruſt, der Bauch, ſind grauſchwarz. 

In den Jungen und bey der Mauſe iſt die 
Stirn oft weiß und ſchwarz gefleckt, und dann 

koͤnnte man fie zu der gefleckten Seeſchwalbe 

von ähnlichen Sitten rechnen. 5 

Ich ſah fie in Pommern bey dem Puͤtter⸗ 

See ſcharenweiſe im Anfange des Junius uͤber 

die friſchen Furchen des Gerſtenackers hinter den 

Plſlug ſtreichen, um daſelbſt Maden und Wuͤr⸗ 

ve mer zu haſchen. Sonſt flreichen fie, wie 

+ Schwalben, über den Stadtgraben bey Greifst 
N wald, um von der Flaͤche des Waſſers große 

Muͤcken zu fangen. W | | 

Sinne führe dieſe ſpaltfuͤßige Seeſchwalbe 
terna fishipes) in feinem Syſteme an, aber 

N nicht in der Schwediſchen Fauna, wo er 
ſie doch unter dem Nahmen der ſchwarzen 
(Sterna nigra) gut beſchreibt. In feinem Sy: | 

ſteme fuͤhrt er beyde wie verſchiedene Arten an, 
und widerſpricht ſich bey der ſchwarzen, indem 
er oben den Schnabel ſchwarz und unten roth 

| nennt. Der Schnabel ift aber bey vielen 

ſchwarz, bey andern laͤßt er aber nur in der 

2 Ace 3 _ 

m I abe el cn 

FVeerne ſo, da das dunkle Roth daran wenig ö 

ſcheinet. Selbſt die rothen Fuͤße ſind ſchwarz 

ſchattiret. | ee ö 

| Es 

| 
5 N 
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Es if alſo Linné 8 ſchwarze Seeſchwalbe 
wahrſcheinlich einerley Art mit ſeiner ſo genann⸗ 
ten Seeſchwalbe mit geſpaltenen Fuͤßen. Er 
nennt die Fuͤße der e ja ſelbſt A gr 

| 5 

Bey Linne s chile Seeſchwalbe fahr 
Gmelin den folgenden Gachet, zu welchem doch 

weder Briſſon ſeine ſchwarze, noch Linne ſeine 
ſchwarze e Beneehniet hatten. 

Der 
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Der Gach e t. 

* 
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Sterna atricapilla B. 

5 
\ 

N 

Fin ſchönes Schwarz deckt den Kopf, die 
Kehle, den Hals und den oberen Theil der 

Bruſt dieſer Seeſchwalbe, wie eine Moͤnchskappe 
5 VVV 

) 

3) Goiland oder Larns albo-niger, hirundinis cauda: 

Feuillée, Journal d’ebjervanons , edit. 1725, pag- 

260. — petite hirondelle de mer. Albin, tom. 

II. pag. 58, planche 89. Sterns ſuperne ſaturare 
cinerea, inferne alba; capite, collo et pectore ſupre- 

mo nigris; oculorum amhitu cinereo albo ; rectrici= 

bus ſaturate cinereis, utrimque extima exterius alba 

ſarurate cinereo mar ginaa « L’hirondelle ds 

mer la téte noire oder le gachet. Briſſon Orni- 

zhol: Tome VI. pag. 214: N en 

zul 
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oder Domino „ihr Rüden iſt grau, der Bauch 
weiß; ſie iſt etwas groͤßer als die Guifette; dieſe 
„ 0 „ Art 

1) Sterna (nigra) corpore cane, capite roſtroque 
nigro, pedibus rubris, Linn. S/. Nar. Eda. 
XIII. p. Gmelin. I. p. 608 n. 3 Fm ſuet 159. 

SGoeorge, Reif. Ruß. Martiſchka Bür. Galn. 
b. ITT. Nozem. nederl. Vog. t 67. 

Hlirondelle de mer ä tete noire ou Gachet. 
Bu. hifl. nat. des Oiſ. 8, p. 342 

1 

342. a 
Sterna (nigra). Die ſchwarze Meerſchwal⸗ 

be. Donndorf, ornithol. Beiträge J. p. 925, 
2. ö 

Die ſchwarze Meerſchwalbe. Muͤller; Na⸗ 
turſyſtem Il. p. 253. m. 3. Tab. 13. 7g 4 

Batſch, CThierr. J. p. 869. Bock, viaturgeſch. 
v. Preußen. I, p. 343. m. 99 Naturf. XII. 

N} 144. 1. 99. g ; vn R 

2 er Brandvogel, Mayvogel, die ſchwarze 
Meerſchwalbe. Borowsky, Thierreich, III. p. 

52. fl. 2. ö 
Die graue Meerſchwalbe. Bechſtein, Na⸗ 

turgeſch. Deutſchl. Z. p. 836. m. 6 
Die kleine ſchwarze Seeſchwalbe? Halle, 

Voͤgel, p. 574. n. 709. 
Der Mayvogel? Gatterer, vom Nutzen 

und Schaden der Thiere. II. p. 177. u. 162. 
Die graue Seeſchwalbe. Ouomat. Hiſt. nat. 

VII. p. 305. 
Hirondelle de mer à téte noir ou Gachet. 

Briſſon, ornith. Edit. Svo II. 5. 418. n. 5. 
Lath. jyn. III. 2. p. 367. u. 22. Var. A. 

Sterna (nigra) cauda forficata, corpore cano, 
capite roſtroque nigris, pedibus rubris. Latham, 
Syfl. ornitholog. II. p. 810. n 24. 
% eerſchwaibe ken, Yramıenefch. v. Sar⸗ 

din. II. p. 299: 8 
Sterna nigra. Pallas, Reif. Ausz. I. p. 

370. Linn. Syfl. Nar, Edit. VI. p. 24. n. 2. 
Glitter. LTeem, Finnm. p. 150. 

Buffon Nat. Geſch. d. Vögel, XX XI. Sd. D söel. 
\ 



50. Dier Gachet. e 

Art zeigt ſich an unſern Küſſen nicht ſehr hau⸗ 
fig, finder ſich aber an den Amerikanischen K 
ſten wieder, wo der P. Feuille ſie beſchrieben b) 

| ren 
und 

3 « 25 - N 

’ 

" Söefvale, Sortkirre, Glitter. Pontoppidan, 

Naturgeſch. v. Dänemark, p. 17. 
Sterna (nigra) cauda fubforficata, corpore 

cano, capite roſtroque nigro, pedibus rubris. 

Linn, Sus. Not. Edit. X. T. p. 137. n. 3. Mül⸗- 

ler, zoolog. dan. prodr. p. 21. . 171. N 

Di.ieſe angeführten Stellen beziehen ſich 
größten Theils auf die vorſtehende Art, auf 
die ſchwarze Seeſchwalbe des Briſſon (Sterna 
fisſipes L.) oder auch auf Linns's Sterna nigra, 

weil Gmelin u. a. dieſe bey dem Gachet (Ster- 
na atricapilla Briff,), anführen. Linns's Sterna 

fisſipes gehoͤret wohl zu feiner Sterna nigra; ob 

der Gachet dahin gehoͤre, iſt nicht egen f 
a nn ee aan Fa Se ee 

8 

, 

bp) Sie ſcheint unter dem Rahmen bufe in folgen: 
der Stelle des Seefahrers Dampter bezeichnet 
zu ſeyn. „Wir ſahen einige Toͤlpel (boubies) 

und Buſes, und in der Nacht fingen wir einen 

von dieſen letzten Voͤgelnz er war in Anſehung 

der Farbe und der Geſtalt von allen, die ich 
bisher geſehen, verſchieden; er hatte, wie alle 

uͤbrigen Voͤgel dieſer Art, einen langen und 
dünnen Schnabel, der Fuß war platt wie ben 
den Aenten; der Schwanz war laͤnger, breiter 

und geſpaltener als bey den Schwalben; die 
Kauer waren ſehr lang; der Obertheil des | 
opfes kohlſchwarz; um die Augen gingen Fleis 

ne ſchwarze Streifen und ein weißer ziemlich 
breiter Ring, der fie von beyden Seiten ein? 
ſchloß; der Kopf, der Bauch und der Unter- 
theil der Fluͤgel waren weiß; aber der Ruͤcken 
und ein Untektheil der Flügel war bleichſchwarz 
oder rauchfarbig ... Man findet dieſe den 

x 43 „ i den 

5 1 

cc 

J 
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„ Der Gathet. „ 
und wo er beobachtet hat, daß dieſe Vögel auf 
einem kahlen Felſen zwey, in Ruͤckſicht auf ihre 

Leibesgeſtalt, ſehr große Eyer, die dunkel purpur⸗ 
farbige marmorartige Flecken auf einem weißli⸗ 

chen Grunde haben. Uebrigens war das von 
dieſem Reiſenden beobachtete Exemplar groͤßer 
als das, welches Herr Briffon beſchrieben, der 
ſie aber doch beyde zu einer Art rechnet, der er, 
ohne die Urſache dabon anzugeben, den Nahmen 
Gachet gegeben haeTtrr-cc e. 

» ; 1 \ 

den meiſten Orten, die zwiſchen den beyden 
Wendekreiſen liegen, ſo wie in Oſt⸗Indien und 
an der Braſilianiſchen Kuͤſte; ſie bringen die 
Nacht auf dem Lande zu, fo daß fie nicht über 

dreyßig Meilen in die See hinein gehen, wenn 
ſie nicht durch einen Sturm weiter verſchlagen 
werden; wenn ſie um die Schiffe herum kom⸗ 
men, fo unterlaſſen fie faſt nie, ſich des Nachts 
darauf zu ſetzen, und ſie laſſen ſich greifen, 

ohne ſich zu ruͤhren; fie bauen ihre Reſter auf 
kleinen Huͤgeln oder Felſen nahe am Meere.“ 
Nouveau Voyage aurour du Monde, par Dampier: 

Rouen, 1715, Tome IV. p. 129. 

— 
ei 
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Die Seeſchwalbe von Panay.c 

e Sechſte Arr. e 

Sterna panayenfis.) 
* 

Sonnerat Guinea. tab. 8 W. 

„ e 
— 

Diese von dem Herrn Sonnerat auf der In⸗ 
ſel Panay, einer von den Philippiniſchen 

Inſeln, angetroffene Seeſchwalbe, iſt in ſeiner 

N VVV Reiſe 

c) Die Seeſchwalbe von der Inſel Panay. San⸗ 
7 55 » Voyage à la nouvelle Guinte. pag. 125. 
t. . AR es N 5 

1) Sterna (panayenſis) ſubtus alba, roſtro pedibus . 

que nigris, vertice wia maculato, alis caudaque 
fupra ex atro ſuſcis, fuhtus cinerafcentibus. Zinn. 
Syfi. Nat. Edit. XIII. p. Gmelin J. p. 607. 

n. 16. | RES x 

Panayan Tern, Larh, fn. III. 2. p. 363. 
UN 15. 8 / 8 1 ö 

5 Ster- 
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Reiſe nach Neu⸗Guinea angezeigt worden; ihre 
Groͤße iſt der von unſerer großen Seeſchwalbe 

gleich, und vielleicht gehört fie zu der nahmlis - 

chen Art, die durch den Einfluß des Himmel: 

ſtriches nur eine Abaͤnderung gelitten; denn ihr 
ganzer Vorderleib iſt, wie bey der großen See⸗ 

ee weiß, der Obertheil des Kopfes iſt 
ſchwarz gefleckt, und unter ſcheidet ſich nur durch 

die Fluͤgel und den Schwanz von demſelben, 
welche unten graulich und oben umbrafarbig 

braun ſind. Der Schnabel und die Fuͤße ſind 

ſchwarz . „„ 

Sterna (Panayenſis). Die Meerſchwalbe von 
Panay. Donndorff, ornitholog. Beitrage I. p. 

924. u. 16. 25 | 
Sterna (Panaya) fubtus alba, vertice nigro 

maculato, cervice grifeo - nigricante, alis cauda- 

que 1 58 Latham, Syfl. ornith. II. p. 808. 
. 16. 15 
L Eirondelle de mer de l'Ilsle de Panay. 

Buffon, oi. VII. p. 344. e 
Die Meerſchwalbe von der Inſel Panay. 

Sonnerat, Keiſ. n. Neuguin. p. 44. | 

Die Panayiſche Meerſchwalbe. Latham, 
allg. Ueberſ. d. Vögel. III. 2. S. 319. u. 15, 

D 3 | Die 
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Die reisftigetige Seefäwarke 
Siebente Art. 

„ 5 En 

sterna kuliginofa. 5 
— 

5 

Oboe dieß Kenn eic e einer 1 Flu“ 
gelweite allen Seeſchwalben zuzukommen 

ſcheint, ſo kann Man es doch dieſer beſonders 
1 1 55 ge⸗ 

1) S8 (fuliginoß) nigra, 1 genis, fronte 
“,, remigum rectricumque_fcapis alba. Linn. Syf. 

Nat. Edir. XIII p. Gmelin. L p. 605. u. II. 
Hirondelle de mer & grande e Buff. 

Hit. nat des oif 8. 345. 
| „ Eggbird, Forſt. 105 7, p. 113 (86). Cook, ic. 
9 V. p. 66 275. 

ar Noddy. Hawkesw. it. 3. B 6352 
Sooty Tern. Arct zool. 2. p. 523. n. 447. 5 

Zath. ſn. III. 2. p. 352. m. 
Sterna (Fuliginoſa). Der Eyvogel. Donn⸗ 

dorff, ornitholog e P. 919. m II. 

1 
1 

— 8 

* 
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des Kopfes und des Schwanzes, und Weiß auf 

' 
1 [4 

Die breitfluͤgelige Seefi hwalbe. 3 5 1 | 

geben, die, ohne einen groͤßern Leib als unſere 

gemeine Seeſchwalbe zu haben, zwey Fuß und 

neun Zoll in die Fluͤgelweite hatte; ſie hat auf 

der Stirn einen kleinen weißen halben Mond e 

mit einem ſchoͤnen Schwarz auf dem Obertheile 

dem ganzen Unterleibe; der Schnabel und die 
Fuͤße ſind ſchwarz. Wir verdanken dem Herrn 

Vicomte von Duerhoänt die Kenntniß dieſen 

“ — „von dieſen Schwalben auf der Aſcenſions-In⸗ 

. 

Art, welche er auf der Aſcenſionns⸗Inſel angefrof: 

fen und worüber er uns folgende Nachricht mit⸗ rs 

getheilt hat. „Es iſt unglaublich, wie viele es 
* 

„ſel giebt, bisweilen wird die Luft davon ver⸗ 

„dunkelt, und ich habe kleine Ebenen geſehen, 

„welche ſie gaͤnzlich bedeckten; ſie ſind ſehr 

5 „ſchreyeriſch und geben beſtändig ſcharfe ſtark 

„durchdringende Töne von ſich, die den Tönen 

„der Schleyereule vollkommen aͤhnlich ſind; ſie 

find nicht Furchtfem und flogen über mie fo, 

„daß fie mich bey nahe beruͤhrten; die, welche 

„auf ihren Neſtern waren, flogen gar nicht da⸗ Be 

„von, wenn ich mich ihnen naͤherte, gaben mir 

„aber ſtarke Stöße mit dem Schnabel, wenn 

ich ſie wegnehmen wollte; in mehr als ſechs 

„hundert dieſer Vogelneſter habe ich nur drey 

| | 0D 4 e 

Die rußſchwarze Meerſchwalbe. Pennant, 

arct. Zool. II. p. 485. f. 304. 

| Sterna (Fuliginoſa) fuliginoſo - atra, fronte 

corporeque fubtus albis, ſtriga per oculos nigra. 

Latham, Syf. ornicholog. II. P. 804 E. 4. 

Der Eyvogel. Forſter, Kell ER. in 8. A 

p. 119. 

n Br 
a 
A 
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36 Die Breitflügelige Seeſchwalbe. 
geſehen, worin zwey Jungen oder zwey Eyer 
„waren, alle übrigen hatten nur eins; fie mas 

das Junge ſchon groß und kein einziges Ey; 

„chen fie alle auf der ebenen Erde bey einem 
„Steinhaufen und alle eins bey dem andern. 
„Auf einem Theile der Inſel, wo ſich ein Haufe 

iedergelaſſen hatte, fand ich in allen Meſtern 

„am folgenden Tage traf ich andere, die ſich „hier niedergelaſſen, wo in jedem Neſte ſich 
„nur ein Ey befand, welches ſchon bebruͤtet zu 
„werden anfing und kein Junges. Dieß Ey, 
über deſſen Größe ich mich wunderte, iſt gelbs 
„lich mit braunen Flecken und andern vio⸗ 
„lett blaſſen Flecken, die an dem dicken 

„Ende in großer Menge ſind; ohne Zweifel 
hecken dieſe Voͤgel mehrere Mahle des Jahres. 
„Die Jungen ſind in ihrem erſten Alter mit 
„weißgrauen Pflaumfedern bedeckt. Wenn man 
„sie im Neſte greifen will, fo brechen fie ſogleich 
„den Fiſch heraus, den fie im Magen haben.“ 
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Noc Pennant it an dieſer re 
Meerſchwalbe der zwey Zoll lange 

Schnabel ſchwarz; die Stirn weiß; der Schei⸗ 
tel, Hintertheil des Kopfes und Halſes, Ruͤcken 

und Fluͤgel rußſchwarz; die Wangen, der Vor— 
dertheil des Halſes, die Bruſt, der Bauch und 

Ruͤcken der Fluͤgel weiß; der Schwanz iſt ſehr 
gabelfoͤrmig; die Spitzen der aͤußeren Federn 
weiß; das Uebrige des Schwanzes dunkelbraun. 
Sie iſt faſt von der Groͤße der gemeinen Mewe, 
und wurde an den Herrn Aſchton Lever von 
Neu⸗Nerk geſchickt. Arct. Zool. g. a. O. 

D 5 Die 



Die Cayenniſche Seeſchwalbe. ch 
a Achte Art. ER Er 

.  ‚Sterna cayanenfis.) 

5 1 0 enl. 988. 5 : 125 

1 Mu koͤnnte dieſer Art die Benennung der 

A ſehr großen Seeſchwalbe geben, denn 

fie. iſt in ihren Haupt- Ausmeſſungen um mehr 

5 N | ) a als 
ER 

d) Sterna einerea L. n. 17. Die kurzen Fluͤgel 

allein wuͤrden dieſen Vogel nicht von den uͤbri⸗ 

gen Arten trennen und ſie wird unter den Zu⸗ 

ſaͤtzen vorkommen. 5 | ME RNIT 

8) Sterna (cayanenfis) fupra cinerea, pennarum mar- 

ine rufeſcente, ſubtus alba, oceipite nigro. 
„ 

Linn. Syfl. Nat. Edit. XIII. p. Gmelin. I. p. 004. 
. 0. 85 
f Grande Hirondelle de mer de Cayenne. Buff. 

hift, nat. des oil, 8. p. 346. Pl. enl. n. 988. 

Cayenne 
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Die Eapemnifge Seefönatse, 85 

| als zwey Zoll groͤßer als die große Seeſchwalbe, 
welches die größte von, unſern Europaͤiſchen 
Seeſchwalben iſt ). Dieſe hält ſich in Cayenne 

auf; fie hat, wie die meiften Arten ihres Ge⸗ 
Schlechtes, einen ganz weißen Unterleib, eine 
ſchwarze Kappe hinten auf dem Kopfe, und die 
gefranſeten Federn auf dem Mantel haben auf 
einem gruͤnen Grunde eine gelbliche oder e 

| che rothgelbliche Farbe. 

Dieſe acht Seeſchwalben⸗ Arten kennen wir 
nur, und glauben, von dieſer Voͤgel- Familie 
den abſondern zu muͤſſen, woraus Herr Briſſon 
ſeine dritte Art, unter der Benennung der 
aſchgrauen Schwalbe gemacht hat e), weil 
er kurze Fluͤgel hat, und die große Länge der 
Flaͤgel der ene eee Zug und das beſtaͤn⸗ 
8 dige 

Cayenne Tern. Latſi. [yn. III. 2. p. 352. 
u. 2. 

5 Sterna (Cayennenfis). Die große Cayenni⸗ 
ſche Meerſchwalbe. „ ornitholog. Bei⸗ 
trage J. p. 918. 1. 9. 

| Sterna; an grifea, pennis rufo-margina- 
tis, occipite nigro, corpore fubtus albo, Latlian. 

N ul, ornitholog. II. p. 804. u. 2. 

95 In der Oſtſee niſten auf der Insel Stüber 
zwey groͤßere Arten, naͤhmlich die ſo genannte 
Caspiſche, und die von mir zuerſt unter dem 
Nahmen der Stuͤbberſchen bekannt gemachte 
Art Beyde Arten end groͤßer als die gemeine 
Seeſchwalbe. G. 

— 

e) Ornithologie, Tom, VI. pag. 210. 



bo Die Cayenniſche Seeſchwalbe. 60 i . 

dige Merkmahl zu ſeyn ſcheint, wodurch die Na⸗ 

tur die Seeſchwalben bezeichnet hat, und weil 

auch ihre Naturſitten dem groͤßten Theile nach 

von dieſer, ihnen allen gemeinſchaftlichen, Bil⸗ 

dung abhaͤngen. 



Anhang. 
f 

2) diefen oben beſchriebenen acht Arten 
find in der Gmelinſchen Ausgabe des Line 

néiſchen Syſtems noch, wie befondere Arten der 
Seeſchwalben, aufgefuͤhrt: 1) Die Caspiſche, 
Sterna caspia; 2) die Surinamiſche, St. [uri- 
nam; 3) die Afrikaniſche, St. afric.; 4) der 
unten vorkommende Noddy, die dumme, St. ſto- 
lida; 5) die kirre, St. mplex; 6) die Ae⸗ 

gyptiſche, St. nilotica; 7) die Kentiſche, St. 
coantiaca; 8) die aſchgraue, St. cinerea; 9) die 
weiße, St. alba und 10) St. candida; 11) die 
unbeſtimmte, St. oblcura; 12) die Auſtraliſche, 
St. auſtralis; 13) die Chineſiſche, St. finenlis; 
14) die Sibiriſche, St. metopdleucos; 15 die 
geſtreifte, St. ſtriata; 16) die bekraͤnzte, St. vit- 
tata; 17) die rothbraune, St. [padicea; und 
18) die dunkelbraune, St. kuscata. Dieſe Voͤ⸗ 

gel ſollen in den Zuſaͤtzen nach der Reihe aufge⸗ 
fuͤhrt werden, obgleich man zum voraus bemer⸗ 

ken 

Se 



62 5 i a | 1 Anhang, , n | = 

keen muß, daß es nicht ausgemacht ſey, daß 145 1 
e viele beſondere Arten gebe, ſondern daß oft 
eine Art von den Schriftſtellern wie verſchiedene 
Arten angeſehen ſind. Hingegen koͤnnen die 

Naturforſcher noch manche unbekannte Art ent⸗ 
| decken, da ich ſo gar eine ſolche zuerſt auf der 

Ignſel Stuͤbber in der Oſtſee bekannt gemacht 
habe, beit ir nicht unter den obigen aufge⸗ 
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9. Die Caspiſche Meerſchwalbe. 
2 

Ster na caspia) - 

Tab, v. Otto a) und 

1) Muß Carlfon. tab. 62. 

Wie ich die große Kirke von Stoͤbber zu⸗ 
erſt fah, fie aber nirgends auf dem feſten 

Lande gefunden, Linns ſie nicht auffuͤhrte und 
| 4 | Bruͤn⸗ 

0 1) Sterna (caspia) Teucophaea, fubtus niuea, capite 
nigro, remigibus primariis tectricibusque alarum 
fuscis niveo rore quaſi candicantibus. Linné Siſt. 
Nar. ed XIII. p. Gmelin I. p. 603. n. 8. Pallas 
nov. comment, Petrop. 14. p. 582. n. 5. t. 22. 

f. 2. Oedman nov. act. Stockh. 1782. 3. n. 5. 

p. 221. Mu. Carlſon. Il. t. (. 
Sterna Tſchegrava. TLepechin nov. Comm. 

Petrop 14. p. 500. t. 13. f. 2. Iſchagravi, 

BN 
8 ; 2 | La- 



en Easpige Seefäralse. 

as der fie von uns bekam, ſie ee 
nannte, ſo glaubte ich, kein Naturforſcher habe 
ſie damahls beſchrieben. Nachher fand ich erſt, 
daß des Pallas Casplſche Seeſchwalbe dieſelbe 
a ſey. Der Schnabel, der ee und das 

Ge⸗ 
' . „ 0 8 W * * 

. atrieilla. 8. G nel nov. Pen Be 
trop. 15. p. 478. f. 22. fig. 2. : 
Caspian Tern. Arcr. zool. 2. p. 526 Die 

Kaspiſche Meerſchwalbe. Penner, Thiergeſch. 
d. noͤrdl. Polarl. 2. S. 487. B. Lath, fi In. III. 
2. p. 350. 1. 1. 5 

Sterna (caspia) corpore ſupra plumbeo - eine- 
reo, ſubtus colloque albo, roſtro coceineo, capil« 
litio pedibusque nigris. Latham, Syfl. ornith. II. 
p. 803. Ken Ueberſ. d. ‚vg. IT. g. p. 
308. u. I. 

Die cas piſche Meerſchwalbe. Vonnderf, 
Handb. d. 5177 H. 284. . I. ornith. 

5 Beitr. J. p. 917. n. 8. Die kaspiſche Meer⸗ 
g ſchwalbe. Bechſt Naturgeſch. Peluſehl 1 F. 

825. n. I. N 

.. Sterna (caspia) einereo- - cana, corpore ſub⸗ 
tus colloque albis, vertice nigro albo maculato, 
en ad apicem fafciis fuscis. La:ham, 
Syfl. orn. II. p. Sog. n. 1. 6. Tarham, Synopf. 
III. 2. p. 351. n. I. Var. 8 Latham, Meberf, 
d. Voͤg. 3. 2. p. 309. I. 

7. Sterna (caspia) einereo- cana, corpore 118 
tus colloque albis, vertice nigro, oecipite fu 

\ ... eriftato, rectrice ektima a medio ad apicem alba. 
Larh. ft. ornith. II. p. Sog. n. 1. 7. , Zah, 
Synopſ. III. 2. p. 331. „ 1. Var. B. garham, 
Ueberſ. d. Vög. 3. 2. p. 309. 1. Var. B 1 

J. Sterna (caspia) roſtro albo, capillitio 
nigro alboque vario, aurium regionibus nigris, 

dorſo et alis cinereis plumarum remigum prima- 
riarum apiribus nigris. Lan Syfl. ornith. II. 5 
dog. u. J. J. Carl. li e. e "Bonn, g. g. 

er . 
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Die Caspiſche Seeſchwalbe. 63 

ſchrey zeigten, daß ſie keine Mewe, ſondern eine 
Kirke oder Seeſchwalbe ſey. Sie hat ungefähr 

die Groͤße einer Kraͤhe. Bey nahe der ganze 
Leib und auch das Untere der Fluͤgel iſt glaͤn⸗ 
zend weiß; der Ruͤcken und das Obere der Fluͤ s 

gel iſt weißgrau; die erſten Schwungfedern 
weißgrau, inwendig grauſchwaͤrzlich mit weißen 

Schaͤften. Die Kopfplatte iſt glänzend ſchwarz z bey einigen Voͤgeln ſtehen doch auf dem Kopfe 

und an der Stirn einige weiße Federn dazwi-⸗ 
ſchen. Der Schnabel iſt ſehr lang, laͤnger als 
an allen unſern Mewen und Seeſchwalben, 
naͤhmlich an vierthalb Zoll; derſelbe iſt rok, 
desgleichen der Rachen, der Mundwinkel und die 
Zunge; der Oberkiefer iſt etwas gewoͤlbt; der 
Unterkiefer bey der Spitze etwas hoͤckerig. Doch 
iſt der Schnabel mehr dem Schnabel der See⸗ 
ſchwalben als dem der Mewen aͤhnlich. Die 
Naſenloͤcher find bey den kleinen Mewen wie 5 
bey den Seeſchwalben, weil aber der Mewen— 
ſchnabel nach Verhaͤltniß kuͤrzer iſt, fo ſcheinen ſie 

mehr in der Mitte zu ſtehen; bey den See 
ſchwalben iſt auch eine Spur des Hoͤckers, aber 

kleiner als an den Mewen und als an dieſer 
großen Kirke, und mehr in der Mitte; die Fuͤ . 
ße ſind ſchwarz; der Schwanz iſt ſcherenfoͤrmig, 
und die beyden aͤußerſten Schwanzfedern ſind 
etwas laͤnger hervor fiehend, aber doch nicht ſo 
ſehr als an der gemeinen Seeſchwalbe und der 
Stuͤbberſchen. Die Maͤnnchen und Weibchen 

find gleich gefärbt, Die jungen unbeſiederten 
ſind oben ſchwarz und braunfleckig, unten weiß. 
Dieſe Vögel brüten um Johannis zahlreich 
auf der flachen Pommeriſchen Inſel, dem Stuͤb⸗ 

Buffon Nat. Geſch. d. Vögel. XX XI. Sd. E ber 



s Die Caspiſche Seeſchwalbe. 

) Oſtſee; fie legen zwey bis drey Eyer 

5 von der Groͤße der Huͤhnereyer, welche weißlich, 

mit größeren und kleineren braunen und ſchwar⸗ 

Zen Flecken gezeichnet ſind, auf kleine bloße Stei⸗ 

ne und Sand. Sie vertheidigen ihre Neſter 

tapfer, indem fie mit anhaltendem Geſchrey; nach 

dem Feinde ſtoßen und dann leicht geſchoſſen 

werden koͤnnen. 

Nach Pennant, welcher den Vogel nach 
Pallas und Lepechin beſchreibt, iſt der Schna⸗ 

5 bel ſcharlachroth, drey Zoll lang; der Scheitel 

5 und Hintertheil des Kopfes dunkelſchwarz und 

giries überlaufen; der Raum um die Augen 

5 ſchwarz, unter jedem Auge ein weißer halber 

Mond; die Wangen und untere Seite des Hal⸗ 

ſes und die ganze untere Seite des Koͤrpers 

ſchneeweiß; der obere Theil aſchgrau und gries; 
die ſechs erſten Schwungfedern dunkler mit 
ſchwarzem Rande und ſchwarzen Spitzen; der 

Schwanz iſt ſehr gabelfoͤrmig und rein weiß; 

die Beine ſchwarz. Der von Pallas beſchrie⸗ 

bene Vogel hatte dunklere Farben, und war 

vieleicht im Alter oder Geſchlechte verſchieden. 

Die Laͤnge beirug an zwey Fuß; die ausgebrei⸗ 

teten Fluͤgel drey Fuß zwey Zoll. In der Luft 

erſcheint fie in der Größe einer Weihe. Sie 

bewohnt das Caspiſche Meer, an der Muͤndung 

des Jaiks. Sie hat eine lachende Stimme, 

fiſcht ſowohl in der See als in den Fluͤſſen, 

bleibt lange in der Luft ſchweben und ſchießt 

dann auf ihre Beute herab; ſie faͤhrt wie eine 

Schwalbe dicht uͤber die Oberfläche des Waſſers; 

legt auf wuͤſte Inſeln zwey dunkelbraun gefleckte 
Eyer 
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DioiS Cossiſhe Serfihmalbe, 6 
Eyer, und den großen Oby hinauf „ſelbſt bis 
gegen das Eismeer. Arct. Zool. a. a. G. Schon aus dieſer Beſchreibung ſiehet man, daß dleſer und der von mir angeführte eine Art ſey. Die Abbildung macht es noch gewiſſer. 

Herr Sparrman beſchreibt die Caspiſche Kirke mit kuͤrzerem, fcherenförmigen Schwanze, weißem Unterleibe und Halſe, bleigrauem Ruͤcken 
und Fluͤgeln, ſcharlachrothem Schnabel, ſchwar⸗ 
zer Kopfplatte, ſchwarzen Fuͤßen und an den 
Spitzen ſchwaͤrzlichen Schwungfedern folgender 
Maßen: „ e 

Der Schnabel iſt ſcharlachroth; die Kopf⸗ 
platte ſchwarz, und dieſes Schwarz geht uͤber 
die Augenlieder, den Hinterkopf, und laͤuft ſpitz zu bis in den Nacken. Die Gegend des Mund⸗ 

winkels, der Hals, die Kehle, die Gurgel, die Bruſt 
Rund der Bauch find weiß. Der Steiß, die Schenkel, der etwas ſcherenfoͤrmige Schwanz und die Deckfedern unter den Flügeln find fei- 

denartig glaͤnzend weiß. Die Gegend zwiſchen 
den Schultern, der Ruͤcken und die obern Shi: 
geldecken find bleifarbig grau. Die langen Fluͤ⸗ 

gelſpitzen find ſchwaͤrzlich und kreuzen ſich. Die 
aͤußerſten Schwungfedern find oben an der vo⸗ 
derſten Seite ſilberfarbig grauweiß und die Su: 
ße ſchwarz. 5 \ 

7 Dieſer Vogel heißt in Schweden Skraͤn⸗ 5 
mäſe. In den am Meere gelegenen Gegenden von Suͤdermanland kommt ſie oft vor. 

3 4 Eine 
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Bi NER Die Caspiſche Seeſchwalbe. 

Eine vielleicht juͤngere Abart von jener 

findet ſich in dem Cabinette des Herrn Carlſon; 

an welcher der Schnabel weiß, die Kopfplatte 

ſchwarz und weißbunt, der Ruͤcken und die Fluͤ⸗ 

gel aſchgrau und die Federn der erſten Schwin⸗ 

gen an den Spitzen ſchwarz find. Muf. Carl- 

fon d. a. O. Nach den beygeſetzten Maßen 

wor der Vogel ungefähr einen und ein Vier 

tel Fuß lang. Es iſt unſere auf dem Stuͤbber 

entdeckte größe Kirke e 

Die ubrigen von Latham angeführten Ab 

arten koͤnnen auch bloß nach dem Alter verſchiese 

dene Abarten ſeyn. . 8 5 



10) Die Surinamiſche Steſchwalbe.) 

Sterna furinamenlis, 

Nac Latham iſt ſie aſchgrau, unten weiß, 

5 am Kopfe, Halſe und der Bruſt ſchwarz; 

die Fuͤße ſind roth. Sie ſoll ſo groß wie die 

f E 3 a dum⸗ 

1) Sterna (ſurinamenſis) roſtro, capite, eollo, peeto- 

re et unguibus nigris, dorſe, alis caudaque cine- 

reis, abdomine exalbido, pedibus rubris. Linn. 

Sit. Nat. XIII. I. Edit, Gmeliu p. 604. u. 10. 

” Surinam Tern. Lath. Jan. III. 2. p. 352. 

1. « j 1 85 \ 

ale: Tern. Fermin Surinam. II. p. 187. 

Sterna (Surinamenfis) cinerea, fubtus alba, 

roftro, capite, collo pectoreque nigris, pedibus 

rubris. Lurham. Syfl. ornithelog. II. p. 804. m. 3. 

Die ſurinamiſche Meer walbe. Donn⸗ 

dorff, ornithol. Beiträge. 4. p. 919. . 10. 

Agtham, Ueberſ. d. Vög. 3. 2. b. 310. m 30 



7⁰ Die Surinamiſche Sxefhmue 

dumme Meerſchwalbe ſeyn. Der Ruͤcken, die 

Fluͤgel und der Schwanz find aſchfarbig; der | 
Bauch und die Schenkel ſchmutzig weiß; die 
Klauen ſchwarz. Sie iſt von Surinam und 

lluaßt ſich oft zwey hundert Meilen von der See 
ſehen. Sie lebt von Fiſchen und verfolgt die 

kleineren Seeſchwalben, bis dieſe ihren Fiſch 
fallen und ihnen laſſen. Ein Vogel dieſer Art 
aus Cayenne war bloß durch einen rothgelben 55 
f verſchiedeg. 



* 

15) Die Afrikaniſche Seeſchwalbe.) 

5 Sterna africana. 

U 

22 ie iſt aus Africa, hat die Groͤße der ruß⸗ 

farbigen; der Schnabel iſt ſchwarz; die 

Hauptfarbe weiß; der Scheitel ſchwarz geſpren⸗ 

kelt; die Fluͤgel hellblaͤulich weiß und braun ge⸗ 

= E 4 fleckt, 

I) Sterna (afrieana) alba, roſtro pedibusque nigris, 

vertice, alis, caudaeque apice maculatis. Linn. 

Syst, Nat. XIII. I. Ed. Gmelin. p. 605. u. 13. 

African Tern. Larh. /n. III. 2. p. 354. 

N, 5. 5 1 5 f 

Sterna (africana) alba, corpore ſupra caeru- 

leſcente, vertice nigro, alis fuſco maculatis. 

Larham, Syst. ornith. II. p. 805, u. 5. 

Die afrikaniſche Meerſchwalbe. Donndorff, 

ornithol. Beytr. J. p. 919. u. 12 ö 

Die afrikaniſche Meerſchwalbe. Latham, 

Ueberſ d Vögel, 3. I. p. 311. n. 5. 
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Fuͤße ſind ſchwarz. 
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weißen Raͤndern 

belfoͤrmige Schwanz; die Raͤnder 
dͤußerſten. 

federn ſind dunkelbrau 
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») Die tire Skeſchwalbe.) 
1 Sterna limplex. 

Schnabel iſt faſt⸗drey Zoll lang, ſtark und von 
LAUNE Farbe, der Scheitel bey nahe weiß; 

„ ES» . 
— 

58 Se 7 ſupra plumbea, 1 vertice, 
. ..tectricibus alarum majoribus mediisque alba, litura 
pone aures, remigibusque nigris. Linn. Syf. 
Nat. XIII. I. ed. 6 

na roſtro pedibusque nigris. 
Simple Tern. Latz. 7 n. III. 2. 9 355. 1. 7. | 
Sterna (ſimplex) eee lug alba, 

vertice albido, tectricibus alarum mediis et majo· 

N Sn albis. Latham 7 St. ornitholog. II. p. 805. 

Die kleine cayenniſche Meerſchwalbe. Donn⸗ 
dorf, ornitholog. Beitr, I. p. 920. m. 13. 
Dir kirre Meerſchwalbe. Lath. Ueberſ. d. 

j Voͤg. III. 2 P 312. Be 9 

4 - 

die iſt ind Latham ſo groß als die dumme 5 
Seeſchwalbe, funfzehn Zoll lang. Der 

mel. p. 606. m. 13. 6) Ster- 

0 



fi PN N ” 
N — RE } 5 a 
J * k . a 7 N 

R A X 1 1 7 st N 
1 5 8 

* 

e Die kirre Seeſchwalbe. 5 
N 

die obern Theile des Ruͤckens und Halſes ſind % 

hell bleyfarbig, die untern weiß; hinter jedem 

Auge iſt ein ſchwarzer Flecken; die kleinen Deck- 

federn der Fluͤgel, die Schulterfedern und der 
Schwanz find wie der Rüden; die mittlern und 

groß eren Deckfedern der Fluͤgel weiß, doch has 

ben einige der letztern braune aͤußere Raͤnder; 

die Schwungfedern find ſchwarz; der Schwanz 
iſt nur wenig gabelfoͤrmig und viel kuͤrzer als 

die Cluͤgel; die Füße find roth. Das hier be⸗ 

ſchriebene Exemplar war aus Cayenne. 

| Eine nur dreyzehn Zoll lange Spielart 63 
flog an Bord eines Schiffes auf der Reiſe von 

Madeira nach Oſt-Indien. Der Schnabel iſt 
zwey Zoll und ſchwarz; von der Stirn bis zur 
Mitte des Scheitels, die Seiten des Kopfes, 
der Hals rund herum und alle unteren Theile - 

vom Kinn bis zum After, nebſt den untern Slüs 
geldecken, find weiß; das übrige des Scheitels 
und der Nacken ſind ſchwaͤrzlich, in eine Spitze 
aus laufend und an den Raͤndern etwas weiß ge— 

ſprenkelt; der Ruͤcken und die Fluͤgel find aſch⸗ 
farbig ſchwarz; die Schaͤfte der Schwungfedern 
kaſtanienbraun, unten weiß, ſo auch die aͤußere 
Fahne der erſten Schwungfeder; der Schwanz 

iſt etwas heller als der Ruͤcken, nicht ſehr ga- 
belfoͤrmig und viel kuͤrzer als die Fluͤgel; die 
Fuͤße ſind ſchwarz. Latham a. a. O. 

8 

* 

5 ch 1 

* 

* e n az 

En en . „ VEN 

n n * S 
IF, 

e N NL ne 5 
ö F ·ů ER Fe 7 | a DIN Zr A + 

EEE TITTEN, 

2 = 4 

x 4 — a * x a 

EN S et nn 5 = ET, 5 * 
EFFECT ² . ⁵ÜwN. J r Fin nu Dad nu ne 7% ⁵˙⁰i:U ⁵w3 0 ²˙ A a nn Oi 



„ 

10) Die Aegypti 
Sterna nilotica. 

8 

Dice Vogel iſt ſo groß wie eine Taube. 
| Der Schnabel ift Schwarz; der Kopf und 
der obere Theil des Halſes find aſchfarbig mit 

kleinen ſchwarzen Flecken; die, Augenfreife ſchwarz 
mit kleinen weißen Flecken; der Ruͤcken, die 

Su 
1) Sterna (nilotica) fupra cinerea, ſubtus alba, ca- 

pite colloque nigro-maculatis, orbitis nigris albo- 

guttatis. Haſſelq. it. p. 273. m. 41. (Deutſch 

Ps 325. n. 17 | 
Egyptian Tern.  Zarh. fm: III. 2. p 356. 

II. n. 8. Linn. Syſt. Nar. XI | I. ed. Gmel, v. 

606. u. 14. a 
Sterna (Nilotica) cinerea, fubtus alba, vertice ü 

colloque ſuperiore maculis nigricantibus, orbitis 

nigris albo maculatis. Latham, Syfl. ornitſiolog. 
II. p. 806. n. 9. 5 

Die aͤgyptiſche Meerſchwalbe. Donndorff, 
ornitholog. Beitr. J. p. 920. n. 14. Latham, 

Ueberſ. d. Voͤg. 3. 2. p. 313. u. 8. 

ſche Seeſchwalbe. „ % 
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76 Die Argyptifihe Steſcwalbe. 
1 Ban und der Schwanz “find aſchfarbig; die 
Außeren Schwungfedern ſind dunkel aſchgraun; 

daaalle unteren Theile weiß; die Süße fleiſchfarbig; 

die Klauen ſchwarz. Die ganze Laͤnge betrug 
zwey Spannen, der Schnabel einen Zoll; der 

i Hals zwey Zoll; die Süße eine halbe Spanne. 

Sie hält ſich am Nil auf. Die Araber 
nennen fie Abunures. Im Anfange des Ja- 

nuars kommen ſie ſcharenweiſe bey dem Fluſſe 

Trajans, der bey Cairo fließt, und ſuchen ihre 

f Nahrung in dem Schlamme, der nach der Ue⸗ 

8 berſchwemmung zuruͤck bleibt. Die Nahrung 

beſteht hauptſächlich in ungefluͤgelten Inſecten, 

kleinen Fiſchen und Unreinigkeiten. Sie iſt des 

falls merkwuͤrdig unter den aͤgyptiſchen Reini 
gern. Haſſelq. „ 

fi a i x ; W 5 12 i 2 \ 5 2 R 
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14) Die Kentiſche Seeſchwalbe.) 5 

ae Sterna cantiaca. 
. 

0 

% “ 

78 

Noc Latham kommt dieſe Seeſchwalbe ſcha⸗ 
N renweiſe an die Kentiſchen Ufer mit vielem 

Geſchrey, und niſtet zwiſchen den Felſen im Ju⸗ 

nius. Sie iſt achtzehn Zoll lang. Der Schna⸗ 

bel iſt zwey Zoll lang, doppelt ſo lang als die 

5 1) Sterna (cantiaca) alba, roftro, fronte, vertice, 

| occipite, temporibus pedibusque nigris, dorfo alis- 
que plumbeis. Linn. Syfl Nat. XIII. I. ed. 

mel. p. 606. u. 15. ap 
5 Sandvich Tern. Larh. ſun. III. 2. p. 350. 

"m 9. . 42 f 

Sterna (Boyfii) alba, dorfo alisque canis, pir 

leo nigro, fronte maculis albis, remigibus nigri- 

cantibus ſcapo albo. Latham, Syfl, ornithol. II. 
. 806. 71. 10. 2 | * 

Die kentiſche Seeſchwalbe. Donndorff, or. 
nithol. Beitr. I. p. 921. n. 15. Agth. Ueberſ, 

8 d. Voͤg. II. 2. P» 313. ls 9. 5 ö a 
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78 Die Kentiſche Seeſchwalbe. 

Zunge, ſchwarz mit hornfarbiger Spitze; die 

Regenbogenhaut if: nußbraun; die Stirn, der 

Scheitel, der Hinterkopf und die Seiten des Kopfes 
uͤber den Augen ſind ſchwarz; der uͤbrige Kopf, 
Hals, Schwanz und die unteren Theile des Leibes 

find weiß; der Ruͤcken und die Fluͤgel hell bley⸗ 

farbig, die fünf erſten Schwungfedern grau: ö 

ſchwarz, die innern Fahnen tief hinein weiß ge⸗ 

raͤndet, die ſechſte heller, die übrigen wie der 
’ 

Ruͤcken; der Schwanz iſt gabelfoͤrmig, feine aͤu⸗ 
ßerſte Feder 64 Zoll lang; die Fluͤgel reichen 

etwas weiter; die Beine und Klauen find ſchwarzß; 

* 

der untere Theil der Fuͤße iſt dunkelroth. Bey ei⸗ 

nigen if der Scheitel weiß gerüipfelt. Ben un. 
gen Vögeln find, die oberen Theile ſtark mit 

Ü 

von Kent iſt dieſe Art in den Sommermona⸗ 

then ſehr gemein und brütet daſelbſt, ſie beſucht 

die Kuͤſten von Sandwich in großen Fluͤgen, 

Braun gewoͤlkt, und der ganze Scheitel hat eine 

ſtarke weiße Miſchung, wie bey andern jungen 
ſchwarzkoͤpfigen Meerſchwalben. An den Kuͤſten 

und macht ein kreiſchendes Geſchrey. Sie legt 

ihre Cyer vermuthlich zwiſchen die Klippen im ö 

Junius, und bruͤtet ſie noch vor der Mitte des 

Julius aus, weil Herr Boys junge Voͤgel zu 

Ende des Auguſts 1784 ſchickte, um welche Zeit 

auch ein junger Vogel von derſelben Zeichnung 

von D. Leith an den Ufern der Themſe geichof: . 

Vögel uns nur zu unbe⸗ ſen ward. Ob dieſe ins 

ſtimmter Zeit beſuchen, oder bisher unter an⸗ 

dern Meerſchwalben unbemerkt mit untergelau— 

fen ſind, weiß ich nicht; ich glaube aber, daß 

ſie bisher unter den Brittiſchen Voͤgeln nicht an⸗ 

gefuͤhrt worden find, Dieſe Art ſoll an 81 
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Die e Rente Seerämal be. 29 

Kuaͤſten von Suffolk eben ſo gemein als bey 
Kent ſeyn, und von andern durch ihre betraͤcht⸗ 
liche Groͤße, im Fluge ſo wohl, als durch ihre 
verſchiedene Stimme, unterſchieden werden koͤn⸗ 
nen. Herr Boys bemerkte, daß fie ein kuͤrzeres 
Geſchrey mache als die gemeine Seeſchwa albe, ob 

ſie gleich dieſer Art in der Stimme näher kom— 
me als irgend einer andern. Man findet auch, 
daß ſie mehrentheils mit dieſer in Geſellſchaft 
iſt, dagegen die ſchwarze Meerſchwalbe in 

abgeſonderten Scharen zieht. Die Kentiſche 
Meerſchwalbe loͤßt ſich gewoͤhnlich in der Ge⸗ 

gend von Romney um den 17ten Aprill ſehen, 
und zieht um den sten September wieder weg. 

g. Ein junger Vogel dieſer Art iſt im 
Leverſchen Muſeum; er unterſcheidet ſich aber 
dadurch, daß er zwiſchen den Augen hindurch, 
nach dem Hinterkopfe hin, ſchwarz geſprengt iſt. 
Dieſer ſoll aus Sud: Amerika inen enn 

| Latham. 

5 Viell eicht if dieſer Vogel einerley Art mit 
dem zuvor von mir als eine beſondere Art ent: 

deckte kleinere Seeſchwalbe von Stuͤbber, welche 
auch ſchon nach dieſer Inſel benannt war, wie 
dieſe Nachricht von der Kentiſchen noch nicht 
da war. Da aber keine andere Befchreibung 
noch eine Abbildung von der Kentiſchen da iſt, 
ſo will ich ſie noch nicht mit Gewißheit mit der 
Stuͤbberſchen fuͤr eine Art ausgeben. 

4 1 
15) 



10 Die afharaue Seefwarben) 

en Sterna einerea, 

v 2 i 

Dir kleine aſchgr raue Mewe it nach Beiſſen 
am Kopfe und der Kehle ſchwarz, biswei⸗ 

len mit weißen ez die Ränder der F. uͤgel 

| vi und 

99 sterna Ceinktes) roſtro, 10 gula et glas 5 
nigris, tectricibus caudae inferioribus et margine _ 
alarum ſuperiore albis. Linn. Sault. Nat. XIII. 
1. ed. Gmel, v. 607. 1. 17. 825 
Sterna einerea. Briſſon, av. 6. p. 210, ı n. 5 ö 

Edit. 8 vo. II p. 417. n. 3. ü 
Larus niger fidipes, alter, alis brevioribus, . 

Raj. av. p. 131. m 5. Joſton, av. p. 130. 
Other clovenfooted Gull 2 Aldrovandus witb 

„ fhorter Wings. Will. orn. 33% 
Cinereous Tern. Larh. um. IH. 2, g. 363. 

n, 10. 7 
Sterna (einerea) einerea, capite nigro, mar- 

ginibus alarum, et tectricibus caudae inferioribus 
nigris. Latham, Syft, örnichol. II, p. 808 n. 17. 

0 Die aſchgraue Meerſchwalbe. Donndorff, 
ornutholog. Beitr. I. p. 924. 1. 17. Agtham, 

Uueberſ. d. Vogel. III. 2. p. 319. 4 16 7: | 
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. Die aſchgraue Seeſchwalbe. 32 

und die unteren Schwanzdecken weiß:; die 
Schwung und Ruderfedern aſchgrau. Sie iſt 
etwas groͤßer als die kleine Seeſchwalbe; ihre 

Laͤnge beträgt ungefähr dreyzehn Zoll; der 
e vier Zoll; die zuſammen gelegten Fluͤ . 

chen nicht das Ende des Schwanzes. (2) gel erre ö | 
Der Schnabel iſt ſchwarz; der federloſe Theil 
der Schenkel, die Süße und Zehen und deren 

x 
N 

Schwimmhaͤute find roth; die Nägel ſchwarz. 
Sie lebt an den Ufern der Fluͤſſe und Teiche. 
Briſſ. Am Schluſſe feiner. Abhandlung hinter 

der Cayenniſchen Seeſchwalbe ſagt der Verfaſſer, 
daß er wegen der angeführten kurzen Fluͤgel Dies 
fen Vogel von den Seeſchwalben trenne. Viel 

leicht gehoͤret fie gar nicht dahin, ſondern iſt 
vielleicht eine junge Lachmewe geweſen, deren 
Geſchrey mehr mit dem Geſchrey der Seeſchwal— 
ben als der Mewen uͤberein kommt. Die alten Lach⸗ 
mewen haben aber auch keine ſolchen kurzen Fluͤ⸗ 
gel, und die Stelle von den kurzen Fluͤgeln iſt 
vielleicht gar ein Schreibfehler oder Irrthum. 
Wenn ſie wirklich fe häufig in Italien und eine 
beſondere Art waͤre, ſo wuͤrde man wohl Aus⸗ 
kunft daruͤber haben. We A 

nn — — 

1 2 * 

Buffon Far. Geſch. d. vogel. XXI. d. F Die 
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16) Die weiße Seeſchwalbe. 

Sterna alba und candida . 
J,. Carlfon, 1. f. XI. | 

Noch Sparrmann iſt dieſe Seeſchwalbe am 
* ganzen Leibe weiß; der Schnabel und die 
Süße find ſchwarz. Der Vogel Hält fi) in 
3 f ene OR 

EN 19 Sterna (alba) tota alba, roſtro pedibusque nigris. 
Linné Syfl. Nat. XIII. I. ed. Gmelin p. O07. u. 18. 
Sparrm. muſ. Carlf I. . XJ. er 

N ö Sterna (alba) corpore toto albo, roſtro pedi- 

. | busque nigris. Larham. Syfl. ornitholog. II. p. 

| 808: n. 18. Lai li. Synopf. Suppl. p. 266. N 

Die weiße Meerſchwalbe. Donndorf, orni⸗ 
tholog. Beiträge J. p. 924. u. 18. 19. Latham, 

Ueberſ. d. Voͤg. III. 2. S. 320. n. 17. Ports 
lock, Reifen, p. 422. VVV 

sterna (candida) alba, pennarum ſeapularium, 
remigum, rectricumdue, roſtro, palpebris et un- 

d guibus 
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Die weiße Seeſchwalbe. 33 
Oſt⸗Indien, am Vorgebirge der juten Hoffnung und an den Inſeln des ſtillen Meeres auf. un Groͤße und Geſtalt kommt Iſie mit der ſchwar⸗ zen Seeſchwalbe überein. 44%. Care. a. a. G. 

| Latham ſagt, daß er die erſte Abbildung 5 bey Sparrman finde, und ſetzt hinzu: ſie iſt dreyzehn Zoll lang und dreyßig Zoll breit; der Schnabel ift dünn und ſchwarz die Augenlieder ſind eben ſo; die Hauptfarbe des Gefieders iſt ſchneeweiß, aber die Schaͤfte der Schulterfedern, der Schwung und Schwanzfedern, die drey zußerſten Schwanzfedern ausgenommen, ſind ſchwarz; der Schwanz iſt gabelformig und einen Zoll kuͤrzer als die geſchloſſenen Fluͤgel; die Fuͤ⸗ ße ſind braun; die Schwimmhaͤute pomeranzen⸗ 
farbig; die Klauen ſchwarz. Einige haben eine geringe Miſchung von Braun am Kopfe. Sie iſt auf der Weihnachts Inſel und in andern Gegenden der Suͤdſee zu Haufe, Man hat ſie auch auf der Inſel St. Helena geſehen. Cath. 

Hr. Gmelin macht aus dieſen beyden Be. ſchreibungen im Linneifchen Syſtem zwey Arten. 
Suibus nigris, pedibus fuſeis. Zinnt, S Nas. Zur. ed. Gel. p. Co. 1. 19. 

White Tern. ; Lath, un. III. a. p. 363. N. 17. 



m die unbefimmte Seeftwatke. 3 

Sterna obfeura, 3 
W e 5 

K 

ay And ion en einer Ses 5 
ſchwalbe, „welche am Leibe braun, unten 

ve, am be dhe und an den San 5 
FRE 1 ; . er 5 

f. 

Ds Sterna Kobfaute). Kotpere Aupra fufeo, fübtas al- 
bo, capite nigro, alis partiın fufeis, partim eine - 
reis. Linn. Syf Nat. XII. 1. 1 Gmelin. v9 
608. 1 0. 1 

Brown Tern, Brit. rool. 2. n. 253. Nj. 
av. p. 131. u. 15. 0 orb. p. 352. Lach. 4 
Syn. III. 2. p. 368. 2. 23. 

Sterns e 1585 fuſca, Tubtus alba, alis 
fufco einereoque varüs, eapite nigro. 'Lasham, 
Su ornith. II. p. 810, n. 25. e 

Die Abe Meerſchwalbe. Donndorf, 
ornithalog Beitrage. y. 925. m. 20. Latham, 
Ueberſ. d. Vögel. III. 2. 1 324. n. 24. 
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Die anbeffinmes Sefäwaise. Er 0 

| er braun, theils a ſey, 5 ſcharenweiſe 
fliege und keinen gabelfoͤrmigen Schwanz habe. 
Allein dieſe Angaben find viel zu undeſtimm, 
als daß man darnach eine e Art ur 
0 1 Kahn, 5 
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18) Die auſtauſhe Steſhwalbe. 
Sterna auſt ralis. Er 

155 

S en Fa A 

Noch Latham iſt dieſe Seeſchwalbe achthalb bis 
e neun Zoll lang; am Leibe aſchgrau; der an: 
derthalb Zoll lange Schnabel und die ziemlich lan⸗ 

| En gen 
1 

\ 

5 Sterna (auſtralis) einerea, 0 pedibusque nie . dreh ten ‚fordide luteſcente, remigibus albis, 
membrana digitos connectente fulya, Linn. Syf. Net, Ku I. ed. Gmelin p. 608, m. 21. . ur 

Southern Tern, Syn. III. ARE ni ern, Lach, lia. II. 2. p. 365. ö 
Sterna (auſtralis), cinerea fuhtus 'grifea, fronte 

albo flaveſcente, remigibus albis, Lach. 2 92 
eee e a ,,, 1 
ae Bent e Donndorf, orni ? 

olog. Deiträge p. 926. n. 21. Agtham, Ue⸗ ö bei d. Peg. III. 2. S. e 
FR 

4 
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Die auftralifße Serfömalse. 87 550 

gen. Föße find ſchwar; die Stirn fe 
gelblich weiß; die Schwungfedern weiß; die 
Schwimmhaͤute pomeranzengelb; der Rüden, 
die Fluͤgel und der Schwanz find ſchmutzig 0 
aſchfarbig. Sie haͤlt ſich auf der Welse 
Inſel auf. 2 5 

bis 
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19) Die Chinefifche Seeſchwalbe. ) 
6 f 5 5 f BR 185 . a ö 

Sterna finenſis. — 74 

D 

| Noch Latham iſt dieſe Seeſchwalbe weiß; der 
Ruͤcken, 85 Fluͤgel und der Schwanz ſind 

aſchgrau; der Schnabel und eine Scheitelbinde, 
welche ſich bis zum Nacken erſtreckt, ſchwarz; 

f 50 e die 
* 

1) Sterna (ſinenſis) alba, dorſo, alis caudaque eine. * reis, roſtro et faſcia verticis ad. nucham usque pProducta nigris, pedibus fulvis, Tinn. Syf. Nat. XIII. 1. ed. Gmelin. p. 608. u. 22. FOR Chinefe Tern. Zarh. fyn. III. 2. p. 365. . 19. - i . SEIT EDEN 
Sterna (Sinenſis) alba, dorſo cinereo, alis f caudaque fubforficata, grifeo - canis, faſcia verti- 1 cali nigra. Larham, Syfl. ornitholog. II. b. 809. n. 20. N 95 . . 4 Die chineſiſche Meerſchwalbe. Donndorf, ornith. Beitr. J. v. 926. m. 22. Catham, Uue- berſ. d. Vög. ZU. 2. P. 32 f. u. 19. | 

1 
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Die ese. Seeſwalbe. 

bie Füße. fed ſind ſchlank und e bie = | 
7 ) — 

Klauen krumm und ſchwarz. 

1 Der Vogel iſt achtzehn gol lang; De 
Schnabel fuͤnf Viertel Zoll lang und maͤßig 
ſtark; die Naſenlöcher ſind durchſichtig; der 

Kopf, Steiß und die unteren Theile ſind weiß; 
einige Ruͤckenfedern ſind hell weißgelb geraͤndet; 

die Deckfedern der Fl ügel hell aſchfarbig, ; und 
langs der Mitte jedes Schaftes herab dunkel⸗ 
braun geſtreift; die Schwungfedern find ſchoͤn 

aſchgrau; der Schwanz iſt kurz, wenig gabel⸗ 
foͤrmig, und heller, als die Fluͤgel. Dieſer Vo⸗ 

gel aus China ſcheint mit der kleinen See⸗ 
ſchwalbe nete verwandt zu ſeyn. 

2 eier a0) 

en 



200 Die Sibiriſche Serſchwalbe. )
 

Sterna metopoleucos. 

a r Nov. ch hend b Petropol. 15. tab, 12. fg. I. a | 

Sie iſt nach S. Gmelins unbeftimmten Be: 

fchreibung und Abbildung weiß; der Kopf 

bis auf die Stirn, ſo wie der Hals und die 

2 7 

1) Sterna (metapoleucos) alba, capite praeter fron- 

tem, collo, unguibusque nigris, dorfo cano, pe- 

dibus eroceis. Linn. Syfl. Nat. XIII. I. ed. 

Gmelin. p. 608. n. 23. | 

| 8. G. Gmelin nov, comm. Petrep. 15. p. 475. 
, 12. . SE ; g 5 BE 

Sterna (Metopoleucos) capite colloque nigris, 
dorfo cano-nigricante, remigibus cinereis, fronte, 

ae 0 forficata albis. Latham, 
n, III. 2. P. 305: . ;; | 9 

5 5 Hooded Large Larham, Syfl. ornirholog. I. 
b. 808. u. 22. Cf y 
Die ſibiriſche Meerſchwalbe. Donndorf, 
ornithol. Beiträge I. p. 926. n. 22. Latham, 

„ 

Ue berſ. d. Vög, III. 2, p. 322. n. 21. | 
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Die Subniſche Seeſchwalbe. 91 

5 Nel ſchwarz; der Rüden weißgrau, die Süße 

| . die Klauen ſchwarz. 

Sie iſt ſo groß, wie die kleine Seeſchwal 
be, acht und ein Viertel Zoll lang; der Schhas 

bel ein und ein Drittel Zoll lang, an der Wur⸗ 

4 

zel roth, darauf gelb mit einer ſchwarzen Spi⸗ 
tze; der untere Theil und der gabelfoͤrmige 
Schwanz find weiß, die Schwungfedern aſch⸗ 

grau, die beyden erſten ſehr langen ſind braun. 

Dieſer Ruſſiſche Vogel kommt im Fruͤh⸗ 
jahre paarweiſe uͤber das ſchwarze Meer an, und ließ ſich zuerſt ungefähr hundert Werſte 
von Woronetz ſehen. Er niſtet im Junius, legt 
mehrentheils zwey Eyer, haͤlt ſich am Waſſer 
auf wie andere Meerſchwalben, fliegt hoch und 

ſchnell und iſt ſchwer zu ſchießen, wenn der Jaͤ⸗ 
ger nicht vorher einige andere geſchoſſene Arten 

in die Luft wirft und ſie ſo anlockt. Im Herb⸗ 
ſte gehen ſie dahin Machs wo A Reden 

men Ru i u 

Man fett, daß dieſe Beſchreibung, ſo wie 65 
die beyden vorigen, leicht denen von der kleinen 

Vheſchreabe anzupaſſen ſind. ee Pi 

fr 

rr 
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m Die geſtreiſt Srföwatte.) 1; 

Sterna ſtriata. a : 

Leih. ueber. d. vsg. un, 2. 105. 05 90 

ER Soth iſt bie Seſchwalbe ko groß | 
wie die weiße; der Schnabel ſchwarz, der 

. U der 1 die Seiten 
15 des | 

1) Sterne (Rriata). alba wt nigro - salat, EN ö 
ſtro et occipite nigris, pedibus plumbeis. ar 1 
Syst, Nas. XIII. I. Ed. Gmelin. p. 609. u. 24. 
Striated Tern. „ah, un. III. 2. 5. 356. 8 4 

. Io. F. 98. 3 

Jgterna (Ariata) alba, oceipite nuchaque nie 
Kris, corpore fupra 1 9 ſtrüs trans verſis nigris, 4 

Latham, Syst. ornith. p. 807 0. II. 4 
Die geſtreifte Meerſchwalbe. Donndorf, Fe 

ornithol. Beytr. J. p. 929. . 24. Latham, 
. N d ih 3. 2. P. 1055 *. 10. 
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ct der Hinterkopf und Nacken ſchwarz; den 
Hinterhals, der Rüden und die Schulterfedern 
weiß mit ſchwarzen Querſtrichen und viele Fe⸗ 
dern mit gleichgefaͤrbten Spitzen; die Fluͤgel⸗ 
decken ſind bläulich weiß, einige der kleineren 
ſchwarz geſprenkelt; die Schwungfedern eben ſo 
mit ſchwarzen aͤußeren Raͤndern; alle unteren 
Theile weiß; der Schwanz, iſt auch weiß und 
kuͤrzer als die Fluͤgel; einige Federn deſſelben 
haben ſchwarze Raͤnder, andere ſchwarze Spitzen. 
Die Fuͤße ſind bleyfarbig. Man findet ſie auf 
der See und der Huͤſte von Neu⸗ Seeland. 
Sie gleicht ſehr dem Jungen der Kentiſchen 
e ‚Ratpan,, | 
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25) Die befränzte Seeſchwalbe. 
I NETT eee N IRA 

| 

— 

1 h 

1 

Noc Latham iſt dieſer Vogel funfzehn Zoll 
& ng; der Schnabel etwas duͤnn, faſt zwey 

Zoll lang und dunkel blutroth; der Scheitel 
g . „ g und 

1) Sterna (vittata) cinerea, vertice ad oculum us» 

que nigro alba linea circumſeripto, roſtro fan- 

.  guineo, uröpygio, cauda criffoque albis, pedibus 
fulvis. 8) Sterna cauda cinerea, Linn. Syf. 

Nar. XIII. 1. Edit. Gmel. p. 609. u. 25. 
Sterna (vittata) cinerafcens, capite ſuperiore 

nigro vitta alba circumdato, uropygio, criffe 

caudaque albis. Zath: n. III. 2. p. 359. u. II. 
Wreathed Tern. Latham, Syſt. ornitholog. II. 

% ( 887% % / 8 
Die Meerſchwalbe mit weißer Kopfbinde. 
Donndorf, ornitholog. Beitr. J. 4 929. n. 25. 

Die bekraͤnzte Meerſchwalbe. Latham, 
Uedberſ. d. Voͤg. III. 3. p. 316. 1. II. 
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Die  Behränte Seefmatst, 155 I
 5 A 

und die Seiten, die Augen mit e 
zum Nacken ſchwarz, und dieſes rings um mit 
einem weißen Striche eingefaßt; das uͤbrige Ge⸗ 
ſieder iſt hell aſchfarbig, an einigen Stellen faſt 
weiß; das Kinn am hellſten; der Steiß „ After 
und Schwanz ſind rein weiß; die zußerſte 
Schwanzfeder ſpielt in das e die 

FVauͤße find otangefarbig. ; 

8) Eine zweyte dieſer Art hat einen kuͤr⸗ 
zeren Schnabel; der Schwanz iſt aſchfarbig mit 
weißen Schaͤften; die Hauptfarbe des Gefieders 

iſt uͤberall dunkler. Vielleicht war es ein juͤn⸗ 
gerer Vogel. 

Dieſer Vogel, in J. Banks Sanımluns; 
war u ber „ Latham. 15 

2 ER 12 

43). 
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23) Die braunrothe Seeſchwalbe. 5 
\ 

Sterna fpadicea. 
De 

2 8 — 4 

| Sie iſt nach Latham wenig groͤßer als die 
dumme Seeſchwalbe (St. ſtolida), funf⸗ 

zehn Zoll lang und vier und dreyßig Zoll breit; 
A | SR der 

— 

1) Sterna (fpadicea) ſpadicea, roſtro et unguibus 
nigris, cauda rewigibusque obfeuris, ſecundariis 
apice albis. Linn. Sa Nat. XIII. I. ed. 
Umel. p. 010, u., 20. „ 

Brown. Tern. Lark. /n. III 2. p. 359. 
1. 12. a 

Sterna fSpadicea) fusco - rubeſcens, criffo albo f 
dorſi pennis rectricibusque alarum margine albi- 
dis, feap.laribus remigibusque fecundariis apice N 

albis. Zasham, Siſt. ornich II. p. 807 u. 13 | 
Die braunrothe Meerſchwalbe. Danndorf, 4 

ornithol. Beitr. J. p. 929. m 26, Latham, 
Meberſ. d. Vögel, III. 2. 2. 310, un. 111212 

| | „ 

\ 15 : 
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Die braunrothe Seeſchwabe. 7 
Hauptfarbe des Gefieders iſt roͤthlich braun, 

unten am hellſten: zwiſchen den Beinen und 
dem After weiß; der Kopf, der Hals und die unte⸗ 
ren Theile ſind einfarbig rothbraun; die Federn 
auf dem Ruͤcken und die Fluͤgeldecken an den 
Enden roͤthlichweiß eingefaßt; die Schulter⸗ 
und Schwungfedern der zweyten Reihe haben 
weiße Spitzen; die unteren Fluͤgeldecken und der 

Fluuͤgelrand find weiß; die Schwungfedern und 
der Schwanz ſind dunkelbraun; letzterer iſt ga— 
belfoͤrmig; die Schaͤfte von beyden unten weiß; 
die Fuͤße hellroͤthlich braun; die Klauen ſchwarz. 
Bey einigen ſind die Federn des Halſes und 

der Bruſt dunkelbraun eingefaßt. Cayenne iſt 
ihr Vaterland. e 

3 

5 
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Sterna fuscata. 

Noc Briſſon iſt dieſe Seeſchwalbe oben 
mv. braunſchwaͤrzlich, die Spitzen der Ruͤcken⸗ 
federn ſind roͤthlich geraͤndet, unten iſt der Be 

/ 5 e raun 

1) Sterna (fuscata) corpore nigricante immaculato, 

pedibus rubris, roſtro fuſco. Linn. Syfl. Nat. 

XIII. I. ed. Gmel. p. 610. n. 6. e 
SgSterna fuſca. Brilon, av. 6. p. 220. n. 7. 

T. 21. f kl. a 5 7 

10 
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110 
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10 
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fulco. Lach. [yn. III. 2. p. 360. u. 13. 5 
| . ust 170 Latham, Suſt. ornithol. II, p. 

u. 14. N EN 

5 Die 1 braune Meerſchwalbe. Donndorf, b 

Srnieologe Beitr. J. p. 929. m. 6. 8 
Die dunkelbraune Meerſchwalbe. Latham, 

Uederſ. d. Vögel, III. 3. p. 317. 3. 13. 
at 5 * * & — — ei — 
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Sterna (Fufcata) cauda emarginata, corpore 
niericante immaculato, pedibus rubris, roſtro ke 
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7 Die braune Seeſchwalbe. pn. 

braun; die unteren Fluͤgeldecken ſind grauwelß; 
die Schwung⸗ und Schwanzfedern ſind ſchwaͤrz⸗ 
lich, von jenen die beyden naͤchſten am Leibe, 

von dieſen die beyden mittelſten am Ende mit 
einem kleinen töthlichen Flecken verſehen. i 
„Sie iſt etwas flärfer als die gefleckte Ser. 
ſchwalbe. Ihre Länge betraͤgt 11 Zoll; der 
Schnabel iſt 13 Zoll lang, der Schwanz drey 
Zoll, der unbefiederte Theil der Schenkel 6 Li⸗ 

nien, die mittelſte Zehe 114 Linie, die innere 
8 Linien lang. Die Fluͤgelbreite beträgt 244 3.3 
die zuſammen gelegten Fluͤgel reichen bey nahe bis 
zum Ende des Schwanzes; der Schwanz iſt et⸗ 
was gabelfoͤrmig. Der Schnabel iſt graubraun, 
feine Spitze ſchwaͤrzlich. Die Fuͤße, Zehen und 
Schwimmhaͤute find dunkelroth, die Naͤgel 

ſchwaͤrzlich. Sie haͤlt ſich auf der Inſel Do⸗ 
mingo auf. Briſſ. Sie ſcheint der vorherge⸗ 
henden nahe zu kommen. ee 5 

* 

1 



25) Die gewoͤlkte Seeſchwalbe. ) 

PR Sterna nebulofa. IR 
4 7 87 

0 

Ce ſon Bi. Il. ic, 63. 

Noch Spareman unterſcheidet ſich dieſe See⸗ 
A ſchwalbe durch ihre weiße Farbe; oben iſt 
fie ſchwarz, weiß und aſchgrau braun; der 

Schwanz ſcherenfoͤrmig; Schnabel und Süße 

Der Schnabel iſt duͤnn, lang, ſchwarz; 
die Stirn, der Vorkopf, die Augenbraunen, die 

Backen, die Gegend unter den Augen, Bee 
Sur⸗ 

\ 

1) Sterna nubilofä; ſubtus alba; ſupra nigra, alba 
eineraſcentique varie fufca, cauda forficata, roſtro 

pedibusque nigris. Maſ. Carlſon III. Tab. 63. 
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Die gewoͤlkte Seeſchwalbe. 10 
e e ee er ER e 

Gurgel, Bruſt, der Bauch, die unteren 
% 

Schwanzdecken, die Seiten und die Deckfedern 
unter den Fluͤgeln, ſind weiß. Der Zuͤgel iſt 

20 

Nach Doctor Groͤndahl haͤlt fir 

ſchmutzig weiß; die vorderſten Winkel der Aus 
genlieder find ſchwarz. Der Scheitel und Hinz 
terkopf ſind weißlich- und ſchwarzbunt. Das 

Genick iſt vorn ſchwarz, hinten braunweißlich. 
Die Gegend zwiſchen den Schuftern, die Schul— 

terfedern und der Ruͤcken ſind rußig ſchwarz 
und von den weißgrauen Spitzen der Federn 
aſchgrau gewellet. Die Deckſedern auf den 

Filuͤgeln find ſchwaͤrzlich; die vorderſten Schwung⸗ 
federn ſind oben ſchwarz, unten graubraun, die 
Schaͤfte oben ſchwarz, unten weiß; die erſte 

Schwungfeder rußigbraun, an dem inneren 

Rande weißlich, und an dem Schafte oben und 
unten weiß. Die Schwungfedern der zweyten 

Ordnung ſind oben graubraun, die Fuͤße ſchwarz. 

Der Schwanz iſt oben ſchwaͤrzlich, unten grau⸗ 
braun, ſcherenfoͤrmig, und von den zehn Ruder⸗ 
federn ſind die vier mittelſten faſt gleich lang. 

8 dieſer Vogel 
in Finnland auf, und nach dem beygeſetzten 
Maße iſt er ſo groß als die Cgspiſche Kirke. 
Nach den Farben ſcheint er jung zu ſeyn. 

* 
[4 
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26) Die Philippinifche Seeſchwalbe. ) 
Sterna philippina, | 

Kap Sennerat Guinea. tab. 85, 998 1 18 | 

zel ift doppelt fo. groß als die ge meine Seeſchwalbe; ihr Schnabel iſt ge- 
bogen, ſchwarz und am Ende ſpitzig, der obere 
Theil des Kopfes nebſt den Augen weiß; an 
der Schnabelwurzel iſt ein ſchmaler ſchwarzen 

Streifen, der die Augen umgiebt und ſich in 

FNieſer Voz 

\ 

10 gern philippina. Zarham, Synopſ. Suppl. p. 
202. Philippine Tern. Sterna (philippina) vina- 

ceo- grifea, pileo albo, vitta per oculos, remigi- 
bus, cauda, roſtro pedibusque nigris. Latham, 
Syfb, ornithol. II. p. 805. m, 7. Le petit Fouquet 

des Philippines. Songerat. Voy, p. 125. f. 85. 
Die philippiniſche Meerſchwalbe, Tathem, 
Heberſ. d. Voͤg. II. 2. Pr 325. l. 25. 
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Die Philippiniſche Seeſchwalbe. 

eine Spitze endigt; der Hals, die Bruſt und | i 
der Bauch ſind roͤthlichgrau; fo auch die obe⸗ 

ren Theile, aber dunkler; die Schwungfedern, 
der Schwanz und die Fuͤße ſind ſchwarz. Sie 

2 

bewohnt die Philippinen und findet ſich 5 in — 18 
einer großen . vom Lande. 1 

Y > . = u 95 
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27) Di Stüsherfde Serfünaike, ) 1 

Sterna Stübberica, . 

Tab. v. O. 
„ 

x 

0 Oſtſee, zu dem Schwediſchen Pommern 
1 gehörig, dem Stuͤbber, fanden wir um Johan⸗ 
ö nis eine große Menge Srandvßgel niſten; un⸗ 

\ 
— 

* 

neue Mannigf. 1776. W. 186. p. 459. m 2, 
Die Stuͤbberſche Meerſchwalbe, Seopim Stubbe- 
rica. Bechſtein, Naturgeſch. Deutſchl. A y. 
828. n. 2. Lath. Ueberſ, d. Vog. III. 2. p. 
325. u. 26. Donndorf, ornithol. Beitr. 1. 5. 
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A. einer unßemeßnen Sand⸗ Juſel in bes 
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1) Die kleinere Stüöberſche Kirke. Otto, Verse, 

931. neuere m. 1. Sterng gantiaca. Latham, 
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Die Srüsseri ease. 

ter denselben aber auch zwey Kirken oder See⸗ 
ſchwalben, welche ich vorher alrgedbs geſe hen 
noch beſchrieben e batte. Ich nannte 
die eine die große, und die ahderk die kleinere 
Kirke vom Stuber. Die erſte fand ich nach⸗ 

her von Pallas als die Caspiſche gut beſchrie⸗ 0 
ben und abgebildet, und habe ihr dieſen 9 70 
eee gegeben. Die kleinere fand ich aber 
nirgends, weder in Sammlungen noch in Beſchrei⸗ 
bungen, und ich habe ihr noch den Nahmen 
der Stuͤbberiſchen Seeſchwalbe gelaſſen, um ſo 
mehr, da der Herr B Bechſtein ſte nach meiner 5 

Nachricht unter dieſem Nahmen in ſeine Na⸗ 
turgeſchichte Deutſchlands aufgenommen hat. 

55 Die Stuͤbberiſche Seeſchwalbe iſt ungeföhr 

ſe groß wie ein Kibitz. Der Ruͤcken und die 
Fluͤgel oben find grauweiß (bey nahe weiß, oder 

| heller als ahnliche Mewenfarben). Die Kopf⸗ 

| 19 , bn 518590 das übrige ie 

Sißaer, wie 015 Enver Se ben, gen 

als der Schwanz reiche. Die Schaͤfte der 
Schwungfedern ſind weiß. Die Maͤnnchen und 

Weibchen haben gleiche Farben; doch findet man 
jüngere mit vielen, und andere mit wenigeren 

7 Vue ar Det ſchwär en Kopfplatte. 

G 5 Ich 
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106 Die Stüͤbberiſche Seeſchwalbe. 
Ich habe dieſe Seeſchwalbe nirgends als 2 
auf dem Stuͤbber, felbft nicht an dem benach⸗ 

barten Ufer der Oſtſee geſehen, noch auf ande⸗ 
ten unbewohnten Inſeln in der Maͤhe, wo 
die gemeine Seeſchwalbe doch auch haͤufig bruͤ⸗ 

tet. Die Stuͤbberiſche Seeſchwalbe legt, wie die 
Caspiſche, ihre ‚Ener ebenfalls auf den blos 
sen Sand. Es ſind deren gewoͤhnlich drey, 

welche ungefähre die Geſtaft und Farbe wie 
die von der großen Caspiſchen Seeſchwalbke 

1 

haben; fie find naͤhmlich weißlich mit groͤße⸗ 

bisweilen iſt eines derſelben bey nahe einfar⸗ 
big weiß. 8 5 

N Nr Pe 
BEE e 

Diefer Vogel iſt den gemeinen Seefhwal- 
ben ſehr ähnlich, und iſt desfalls wohl von den 

Naturforſchern, wenn fie ja einmahl einen geſehen 
haben, fuͤr dieſelbe Art gehalten worden. Allein 

fie iſt doch etwas groͤßer, hat ein anderes Ger 
ſchrey und iſt ſelbſt bey genauer Beobachtung 
unter den gemeinen Seeſchwalben durch die Sit⸗ 
ten im Fluge zu unterſcheiden. Da der Schnabel 
und die Fuͤße ſchwarz, bey den gemeinen aber 
roth find, ſo iſt ſolches das beſte Unterſchei⸗ 
dungszeichen; aber bey letzteren haben die Jun⸗ 

ren und kleineren braunen und ſchwarzen 
Flecken, von der Groͤße der Kriechaͤnten⸗Eyer; 

gen oft auch noch keinen rothen Schnabel und 
Fuͤße. Uebrigens iſt das Gefieder bey beyden 
Arten ſehr aͤhnlich. Lange nachdem ich dieſe 
Art zuerſt erhalten habe, iſt die Kentiſche See⸗ 
ſchwalbe bekannt geworden, und ihre Beſchrei⸗ 
bung paßt ziemlich auf meine Stuͤbberiſche. Ich 
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| Die Stüßberifhe Serfchwalse. 107 

a en daß es dieſelbe Art ſey; ehe ich aber 
die Kentiſche oder wenigſtens eine gute Abbil⸗ 
dung davon geſehen habe, will ich Br Br | 
85 mit oe behaupten. | 
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Wen wir nun an die angefüheten Se 
ſchwalben zuruͤck blicken, werden wir 

finden, daß noch manche in den Reiſebe⸗ 
ſchreibungen und von den Naturforſchern be— 

nannte, aber nicht beſtimmte Seeſchwalben mit 
Recht darunter fehlen; daß aber auch noch 
manche darunter wie verſchiedene Arten aufge⸗ 
zahlt find, welche nur unter verſchiedenen Be— 
nennungen einerley Art ausmachen. So iſt 

2c 3 

7 

z. B. die gefleckte noch nicht einmahl wie eine 4 
befondere Art beſtimmt genug; die ſchwarze ger 

boͤrer zu der ſpaltfuͤßigen; der Gachet iſt nicht 
genug beſtimmt; ſo auch die kirre und die Ae— 

gyyptiſcht; die Kentiſche gehoͤret wahrſcheinlich zu 
der unſrigen vom Stuͤbber; die aſchgraue iſt 
ebenfalls nicht kenntlich; die alba und candida 
gehoͤren zuſammen; Sterna oblcura iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein Junges bekannter Arten; St. au- 
SR is, linenfis, metopoleucos, konnen alle 

zu 
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| Anhang. 109 

zu St. minuta gehören; St. firiata vielleicht zur 
St. cantiaca; St. [padicea und fuscata mò⸗ 

gen auch wohl bloße Spielarten ſeyn, und ſo 

wäre die Zahl der Arten ſehr vermindert. Ges 
naues Gegeneinanderhalten kann hierüber Ge: 

O. 

wißheit ſchaffen. 
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Der Tropik „Vogel. a) . 

* 

— 

0 

Zuge über alle Land- und Seeſtriche zogen; 
noch andere werden wir ſehen, die als die letz⸗ 1 

ten Kinder der unter dieſer Eis-Sphaͤre ſter⸗ 
benden Natur an die Polar⸗Gegenden graͤnzen b)) 
dieſer ſcheint hingegen dem Sonnenwagen un⸗ 
ter der brennenden Zone, die an die Wendekreiſe 

graͤnzt, 

a) Paille en cul, fetu - en - eul, queue de fleche; 
EGEngliſch, he sropiebird; Hollaͤndiſch, pylſtaart; 

| Spaniſch, rabo di junge; im neueren Latein, 
* lepturus. e 

A 

| Wi haben Woͤgel geſehen, die von Morden 
nach Suͤden zogen, und auf einem freyen 

— 

b) Man fehe unter den letzteren Artikeln dieſer 
Geſchichte die vom Albstroß, Sturmpogel, Sees 
papagey und Penguni, N NR 
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Der Tropik⸗ Vogel. 111 

grönzt, beftändig zu folgen c): indem er unauf⸗ 
hoͤrlich unter dieſem heißen Himmelsſtriche fliegt; 
ohne ſich von den beyden aͤußeren Graͤnzen deer 5 | 

Bahn diefes Geſtirns zu entfernen, kuͤndigt er 
Schiffern ihre nahe Fahrt unter dieſen 

Himmels Linien an; auch haben ihm alle den 
Nahmen des Tropik-Vogels gegeben, weil ſeine 
Erſcheinung den Anfang der heißen Zone an⸗ 
zeigt, man mag von der noͤrdlichen oder ſuͤdli⸗ 
chen Seite kommen, und zwar auf allen Welt⸗ 

meeren, die dieſer Vogel ebenfalls beſucht. il 
Dieſe Vögel ſcheinen fo gar aus Abſicht auf 

dieſen weit entfernten und in das Meer der 
beyden Indien am weiteſten hingeworfenen In⸗ 

„fein, z. B. auf der Aſcenſions⸗Inſel, der Inſel 
St. Helena, Rodrigua, Isle de France und 
Bourbon anzulanden, und ſich da vorzüglich 
aufzuhalten. Der ungeheure Raum auf dem 
Atlantiſchen Meere an der noͤrdlichen Seite, 
ſcheint ſie bis zu den Bermudiſchen Inſeln ge⸗ 
bracht zu haben d), denn dieß iſt der Punct 

165 auf 

ch Unſtreitig giebt ihm Linns in dieſer Meinung 

— 

den dichteriſchen Rahmen phaeron, Phacron aerhe- 
reus. Man ſehe unten die Nahmenverzeichniſſe. 

d) Man ſieht dieſe Voͤgel nur 5 1 den Wen⸗ ; 
dekreiſen und in fehr gro | ‚großen Entfernungen 
vom Lande; indeſſen ift einer von den Or— 
ten, wo ſie ſich vermehren, vom noͤrdlichen 
Wendekreiſe bey nahe 9 Grad entfernt, naͤhm⸗ 
lich die Bermudiſchen Inſeln, wo ich dieſe Voͤ⸗ 

gel habe hinkommen geſehen, um in den Spal⸗ 
ten hoher Felſen, welche um die Inſel herum 
liegen, zu brüten: Caresby Carolin. anpend, p. Ig. 
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112 Der Tropif, Tage 

auf der Erdfugel „wo ſie ſich am meiſten Ken 
den Graͤnzen der heißen Zone entfernt haben; 
ſie bewohnen und durchkreuzen die ganze Brei⸗ 
te dieſer Zone e), und finden ſich auf der an⸗ 
dern Graͤnze derſelben nach Suͤden zu wieder, 
wo ſie die Reihe von Inſeln, die Cook uns 
unter dem ſuͤdlichen Wendekreiſe entdeckt hat, 
wieder finden, auf den Marqueſas-Inſeln k), 
der Isle de Paque g), den Societaͤts⸗ und 
Freundſchafts Inſeln h). Die Herren Cook 
und Torfter: haben dieſe Vogel auch in verſchie⸗ | 
denen en 3 der hohen See, unter eben die⸗ 

en 
N. = 

und kleinen Antilliſchen Inſeln. Man fehe 
) Man findet alle Tropik⸗Vögel af allen en | 

Dutertre, Labat, Rocheſort u. ſ. w. — „Wenn 
„man zur See von dem Fort St. Pierre zum 

„Fort Royal auf Martinique eine Entfernung 
„von ſieben Meilen reiſet, ſo findet man ſenk⸗ 
„rechte ſehr hohe Felſen, welche die Kuͤſte der 
„Inſel bilden; in den Loͤchern dieſer Felſen 

„hecken die Tropik-Voͤgel.“ Remarques de M. de 
la Borde Medecin du Roi à Cayenne. 

3 Zweyte Reiſe des Capitains Cook. Tom. II. 
pi. 238. 

80 Ibidem. p. 220. 

h) Auf den erſtern von dieſen Inſeln ift fein 
Nahme manoo rod (manoo heißt ein Vogel). 

i) Die Inſel, welche Tasmann unter dem aaften 
Grade und 36 Minuten füdlicher Breite ent⸗ 

deckte, erhielt den Nahmen Pylſtaort⸗ Inſel, 
welches den Tropik⸗Vogel bezeichnet. Pylſtaart 
dem wörtlich pfeilſchwanz. Man ſehe Forſter 

econd Voyage du Capitaine Cook. T. II. b. 88. 
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ſen Breiten angetroffen k), denn ob gleich ihre 
Erſcheinung als ein Zeichen der Naͤhe des Lan⸗ 

des angeſehen wird, ſo iſt es doch gewiß, daß 
ſie ſich bisweilen außerordentliche Strecken weit 
davon entfernen, und gewoͤhnlich einige hundert 
Meilen in die Breite fortziehen. !)) i — 2 

; G: . ER Diefe - 
ae . 1 374 i 

4) Unter dem 27ſten Grade 4 Secunden fuͤdlicher 
Breite, und unter dem 103ter Grade 30 Se⸗ 
deunden weſtlicher Länge, ſahen wir in den er⸗ 
ſten Tagen des Maͤrzes Tropif- Vögel, Coo, 

ſecond Voyage. Tom, II. pag. 170. Wir ſa⸗ 
hen Fregatten, Mewen und Tropik-Voͤgel, 

wovon wir glaubten, daß ſie von der St. \ 
Matthias oder Aſcenſions-Inſel kaͤmen, die 
wir hinter uns gelaſſen hatten. idem ibidem. 
p. 44. — Am zaſten May (1767 trafen wir 
3 Grad weſtlicher Laͤnge und 20 Grad 18 Se⸗ 
cunden ſuͤdlicher Breite An eben dem Tage 

ſahen wir Boniten, Delphine und Tropik-Voͤ⸗ 
gel. Voyage du Capuain Wallis in der Hawkes— 

wortſchen Sammlung Tom. II. p. 76. Da wir. 
unter dem 2often Grade 52 Minuten ſuͤdlicher 
Breite, und unter dem ıızten Grade 38 Ser 
eunden weſtlicher Laͤnge uns befanden, fing 
man zum erſten Mahle Boniten, und man bes 
merkte verſchiedene Scharen von den Voͤgeln, 
die man unter dem Tropicus antrifft. Voyage 
autour du Monde par le Commodore Byron. pag. 
121. — Unter dem 18ten Grade der ſuͤdlichen 

Breite (der Laͤnge von Juan Fernandes), wo 
der Strom nach Weſten zu geht, bemerkte 
man eine Menge von Tropik⸗Voͤgeln. Relation 
de le Maire in der Hifloire generale de Voyager, 

Tom. X, pag. 436. — Unter dem 2 ſten Gra⸗ 
de ſuͤdlicher Breite, und gegen 133 Grad weſt⸗ 
licher Laͤnge, trafen wir den erſten Tropik⸗ 
Vogel an. Cook ſecond Voyage, Tom. I. p 284. 
) Wir ſahen einen Tropif z Vogel (unter dem 

Buffon Nat. Geſch. d. Vögel. X XXI. Sd. H 20 
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114 Der Tropik⸗Vogel. 

Dieſe Voͤgel haben, wenn man auch nicht 

auf ihren ſtarken und ſehr ſchnellen Flug ſieht, 

um auf dieſen langen Zügen. auszuhalten, das 
Vermoͤgen, ſich auf dem Waſſer auszuruhen, 
und durch ihre breiten Fuͤße mit einer voͤlligen 

Schwimmhaut einen Unterſtuͤtzungspunct daſelbſt 
zu finden; ihre Zehen find durch eine Haut mit 

"einander verbunden, wie die Süße der Cormo: 

rans, der Toͤlpel und der Fregatten, denen der 
Tropik⸗Vogel in dieſem Kennzeichen und auch 
in der Gewohnheit, ſich auf den Baͤumen zu 

fegen, gleich iſt. n), 85 

. 

8 

— 

e ; ‘ 

‚achten Grade noͤrdlicher Breite und dem Z36ften 
Grade der, Fänge). „Ich wunderte mich, ſie in 
einer ſo großen Entfernung vom Lande, als F 

wir damahls waren, anzutreffen. Da unſer da 
pitain, der verſchledene Reiſen nach den Ame⸗ 

rikaniſchen Inſeln gemacht, meine Verwunde⸗ 
rung ſahe, fo verſicherte er mir, daß dieſe Voͤ⸗ 

n gel des Morgens von den Inſeln wegzoͤgen, 

1 8 um auf dieien ungeheuren Meeren ihren un⸗ 
terhalt zu ſuchen, und des Abends zu ihrem 

Nachtlager wieder zuruͤck kehrten, ſo daß ſie 
nach dem einbrechenden Mittage ſich ungefaͤhr 
500 Meilen von den Inſeln entfernen.“ Feuilise 

Obſervations (1725) pag. 170. 1 

w) Labat glaubt fo gar, daß fie daſelbſt ſchlafen. 

hy f} - — 

FP ³˙·³ K A CIE, BEE ET 

x Nouveaux Voyages aus islet de Udmerique: - 
Tom, Ve 8 0 | 1 

b), Während der dreh Monathe, die ich zu Port 
Louis auf Isle de France zubrachte, habe ich 
keinen Seevogel daſelbſt gefehen, als einige 

Tropik⸗ Vögel, welche über die Rehde zogen, 
um in die Gehölze zu fliegen.!“ Remarque Faiter | 
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Dier Tropik⸗ Vogel“ 17s 
AIJItndeſſen hat er weit mehr Aehnlichkeit mit 

den Seeſchwalben, als mit einem von dieſen 
Woͤgeln; er iſt ihnen in der Länge der Fluͤgel 

aͤhnlich, welche, wenn er ruhig ſitzt, uͤber dem 
Schwanze ſich ins Kreuz ſchlagen; er gleicht ih⸗ 

nee auch in der Geſtalt des Schnabels, den 

aber doch ſtaͤrker, dicker und an den Rändern 
ein wenig gezaͤhnt iſt. Nach Linns ſind die 
Unterſcheidungszeichen der Tropik⸗Voͤgel⸗Gattung: 

ein Schnabel, der meſſerfoͤrmig, gerade, ſpitz, 
und deſſen Rachen hinter dem Schnabel klaf⸗ 
fend iſt; die Naſenloͤcher ſind laͤnglich und die 
hintere Zehe ſteht nach vorn zu. 5 

8 Seine Groͤße iſt bey nahe der einer gemei⸗ 
nen Taube gleich; das ſchoͤne Weiß ſeines Ge⸗ 

fieders würde ihn hinreichend auszeichnen, allein 

ſein auffallendſtes Kennzeichen iſt eine doppelte 
lange Faſer, die nur ein in ſeinen Schwanz ein⸗ 

geſteckter Strohhalm zu ſeyn ſcheint, welches ihm 
den Nahmen des paille- en queue gegeben. 

— 

Dieſe doppelte lange Faſer beſteht aus zwey Für 
den, wovon jede aus einem Schafte gebildet iſt, 
der faſt kahl und nur mit kleinen ſehr kurzen 
Faſern verſehen iſt, und dieß ſind die Verlaͤnge⸗ 

kungen der beyden mittleren Ruderfedern, da er 

1 

uͤbrigens einen ſehr kurzen und faſt gar keinen 
Schwanz hat; dieſe Faſern ſind bis auf zwey 
und zwanzig oder vier und zwanzig Zoll lang, 

H 2 oft 

par Mr. le Vicomte de Querhoint ; à bord du 
Vaiſſeau ds roi la Vietoire im Jahre 1773 und 

1774. 

— Vers. BERNER EEE 
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116 Der Tropik⸗ Vogel. 

oft iſt der eine von beyden länger als der an⸗ 
dere, und bisweilen iſt nur einer da, welches 
auf einen Zufall oder auf die Zeit der Mau⸗ 
ſe beruht, denn dieſe Voͤgel verlieren ſie um 

dieſe Zeit, und alsdann ſammeln die Einwohner 
von O-⸗Tahiti und anderen benachbarten In⸗ 

ſeln dieſe langen Federn in ihren Gehoͤlzen, wo 
dieſe Voͤgel ſich während der Nacht ausru⸗ 
hen 0). Dieſe Inſulaner machen daraus Buͤſchel 

* 

und Zierathen für ihre Krieger p); die Carai⸗ 
ben von den Amerikaniſchen Inſeln bedienen 
ſich dieſer langen Faſern in der Scheidewand 
der Naſe, um ſich ſchoͤner oder furchtbarer zu 

machen. ) * 
“NR TER a >. zu R ' 1 8 1 

Man kann ſich leicht vorſtellen, daß ein 
Vogel, der fo hoch, ſo frey und fo weit flieg 

oh) Als wir vor Aufgang der Sonne ausgingen, 5 
. le 2 fingen Tahea und fein Bruder, die uns beg teten, Seeſchwalben, die längs dem Wege auf den Buͤſchen ſchliefen; fie ſagten uns, daß ver⸗ 

ſchiedene Waſſervoͤgel ſich auf den Bergen zur 
Ruhe begaben, nachdem fie den ganzen 4 
auf dem Meere herum geflogen, um ihre Na 
rung zu ſuchen, und daß 

— 

der Tropik Vogel be⸗ | 
ſonders ſich da verberge. Die langen Federn 
ſeines Schwanzes, die er alle Jahre ablegt, 
finden ſich gemeiniglich auf der Erde, und die 
Eingebornen ſuchen ſie begierig auf. Forſter 
Second Voyage de Cook. Tom. II. p. 332. 

’ p) Man fehe des Herrn Forſters Beobachtungen 
p- 188. r ! f 1 . s 

N Datertre Hiſtoire generale des Antilles. Tom. II. 
* 8 — 
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Der Tropik⸗ Vogel. 117 
ſich nicht zu dem Zuſtande der Gefangenſchaft 
bequemen kann r): uͤbrigens machen ihn auch 
ſeine kurzen und nach hinten ſtehenden Fuͤße 

ſchwerfaͤllig, und auf dem Lande fo unbeweg⸗ 
255 als er leicht und gewandt in der Luft iſt. 

an hat dieſe Vögel bisweilen, wenn fie ermüs 
det oder vom Sturme verſchlagen waren, geſe⸗ 
hen, wie ſie ſich auf dem Maſtbaume ſetzten 

guat erwähnt einen ſcherzhaften Krieg zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Matroſen ſeines Schiffs⸗ 

volks, deren Muͤtzen fie fortnaßmen. t) 
RE H Ba Man 

9 55 der Hand greifen ließen J); der reiſende 
E 

% 

r) „Ich habe lange Zeit einen jungen Tropik⸗ 

"Vogel aufgezogen; ob er gleich groß war, fo 
mußte ich ihm doch den Schnabel oͤffnen, da⸗ 

mit er das Fleiſch, womit ich ihn fuͤtterte, hin⸗ 

unter ſchlucken konnte; niemahls wollte er al⸗ 
lein freſſen. Ein ſo munteres Anſehen dieſe 
Voͤgel im Fluge haben, fo träge und einfältig 

ſcheinen ſie im Kaͤfig; da ſie ſehr kurze Beine 
haben, ſo werden ſie an allen ihren Bewegun⸗ 

gen gehindert; der meinige ſchlief faſt den 

ganzen Tag.“ Remarques faites a Vlsle de France 

gar M. le vicomte de Querhoënt. ; 

() Hiſtoire generale de Voyages par Montfraiſier, 
Paris 1707. p. 17. | | 

) „Dieſe Vogel fingen einen befondern Krieg mit 

ie überfielen uns von hinten und 

nahmen uns unſere Muͤtzen vom Kopfe, und 

dieß geſchah fo Häufig und auf eine fo unge⸗ 
ſtüme Art, daß wir immer gendthigt waren, 

zu unſerer Vertheidigung gegen fie Stoͤcke bey 

uns zu haben; wir kamen ihnen bisweilen zus 

por, wenn wir ihren Schatten vor uns m 

* e 
\ 

is 



118 Der Tropik⸗Vogel. 3 

Man unterfcheidet zwey oder drey Arten 
Tropik⸗Voͤgel, die aber nur Ragen oder Abar⸗ 1 2 

ten zu ſeyn ſcheinen, die ſehr nahe an den ge⸗ 
meiinſchaftlichen Stamm graͤnzen. Wir wollen 
die Kennzeichen von dieſen Arten angeben, ohne 
zu behaupten, daß ſie wirklich der Art nach ver⸗ 

ſchieden find. | en 

ten, wenn fie eben ihren Streich ausführen 
wollten. Wir haben niemahls einſehen koͤnnen, \ 

wozu ihnen die Muͤtzen dienen konnten, noch 
was ſie mit den unſrigen, die ſie erhielten, ges 
macht haben.“ Voyages et avanınres de Trang 

Leguas ; Amferdam 1708 Tum. I. p. 107. B. 
ne 5 
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Der große Tropik⸗Vogel. u) 

Phakton aethereus. . 
vl 

ö 3 Pl. en. 998. 
2 x 

12 
5 Di Arten oder Abarten dieſer Vögel konnen 

wir beſonders durch die Verſchiedenheit in 

el 
der Groͤße unterſcheiden; dieſe kommt an Wuchs 

— 

vb) Avis rropicorum. Willughby, Ornithol. pag. 250. 
Avis tropicorum naſtratibus nautis. Ray, Syuop]. 

Avium pag. 123 n. 6. u. pag. 191, n. 4. Plan- 

cut tropicus. Klein, Av. pag. 145, n. 7. Lep« 

turuc. Moehring Av. Gen. 67. Phaeton rectrici- 

bus duabus longishmis voflre ſerrato digito poflica 

adnato. 'Phören aethereus. Linneus, Syſt. nat. 

ed. X. Gen. 67. sp. 1. — Teru en cul oder: 

Oiſeau de tropique. Dutertre Hilft, des Antilles 

Tom. II. pag. 276. Lepturus albo - argenseus u- 

perne cinereo nigric ante transverſim ſtriatus taemis 

ſupra venlos. fplendide nigra, rettricibus candicdic, 

f 
ca- 
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120 Der große Tropif-Bogel, 
einer großen Haustaube gleich, oder uͤbertelfft 

fie auch noch; ihre Halme oder Schwanzfaſern 
i AR 9 55 ER 

‚ feapis in exertu nigris, Lepturus, le pail- en- cul. 
8525 Ornithol. 1905 VI. 14 5 480. en et 

1) Phaston (aethereus) albus, dorſo, uropygio, et 
tectrieibus alarum minoribus nigro ſtriatis, rectri- 
eibus 2 intermediis baſi nigris, roſtro rubro. 

Linn. Syfl. Nat, Eclit, XIII. p. Gmelin I. p. 581. 
ber a b FTuhhaston rectricibus duabus longiſſimis, roſtro 
ferrato, pedibus aequilibribus: digito poſtico con- 
nexo. Syſt. nat. XII. I. p 219. m 1. 
„ Larus leucomelanus, cauda longiſſima bipenni- 

Teuill. per. S RRIER RE x 
Avis tropicorum. Sloan. Jam. I. p. 22. 
Kalm, ir. 2. p. 149. Oſb. it. 201. Terr. antill. 
2. p. 270. F. Z, a | I, 

Avis Rabos forcados. Aldr. orn. I. 20, 

1 Nadines ‚Ulloa it. p. 305. 
g Paille en cul. Fernett. it. 2 p. 75. 
2 Grande päille en cul. Buff. hist. nat. des oiſ. 
8. p. 348. 1228. 2 22 f e 
Bi are eul de Cayenne. Buff. pl. enl.. m. 008. | 4 3 

50 topic Bird: Will orn. p. 331. r. 75. 
Common Tropic Bird. Lach. /yn. III. 2. 

POT NE RR 
Fhaston (aethereus). Der Tropikvogel. 

Donndorf, ornitholog. Beitrage I. p 867. m. 1. 
Der fliegende Phaston Muller, NMaturſp⸗ 
ſtem II. p. 335. ». f. Tab. II. „ig 3. Borows⸗ 
Ey, Thierreich III. p. 23. m. i. Onomar. hif, 

nat. IV. p. 7900. | EN. 

7 1 
* - N 

find 

Der fliegende Tropiker. Leske, Natur⸗ 
geſch. pP. 291. u. I. 5 1809 

„ Phaöton (aethereus) rectrieibus duabus lon- 
L Siſſimis, roſtro ſerrato, pedibus aequilibribus, digito 

PHPioſtieo connexo, Tropikvogel. Blumenbach, 
Handb. d Naturgeſch. p. 221. u. 1. Der e 1 er 

| 
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Der große dropt asl. 121 

ſind bey Ahe ide Fuß lang, und man ſieht ; 
auf ihrem ganz weißen Gefieder kleine ſchwarze 

ſchattirte Querſtriche oben auf dem Ruͤcken, und 
einen ſchwarzen hufeiſenfoͤrmigen Strich, der 
von dem inneren Augenwinkel um das Auge 
herum geht; der Schnabel und die Fuͤße ſind 
roth. Dieſer Tropik⸗ Vogel, der ſich auf der 
Inſel Rodrigua, auf der Aſcenſi ons- „Inſel. und 
zu Cayenne befindet, ſcheint der größte von . 

. N Vögeln zu fehr. 

Der fliegende Keep bog Bechſt. vlatur⸗ 
1 J. p. 309. ejusd, Naturgeſch. Deutfchl. L. 

Der Tropikvogel. Ebert, Naturl. II. p. 78. 
Ueuer Schauplag der Natur, EX. p. 152. 

Klein, Vorbereit. p. 267. u. 7. Klein, verbeſſ. 
Voͤgelhiſt v. 154. m. 7. Batſch, Thierr. J. p. 
368. Donndorf, Handb. d. Thiergefe. 2. 
277: 1. I. 
De Seefaͤcher. Halle, Vögel, p. 592. 

1. 738 

2 Die Tropikente. Gatterer, vom Nutzen 
und Schaden der Thiere. II. p. 158. m. 144. 
| Paille en cul, ou oifeau des Tropiques. Brilon, 
ornithol. II. p. 486. n. I. Edit. Svo. a 
a Phaston (aethereus) albus, dorfo, uropygio 

tectricibus alarum minoribus nigro ſtriatis, re- 
etricum ſcapis balı fafciaque ſupra oculari nigris, 
roftro rubro. Lath: & yfl. ornith. II. p. 893. n. I. 

Phaston, nder, Größe und Schoͤnheit 
in der Nat I p. 237. 

Der Tropiker. Meueſte Mannigfalt. I. p. 549. 
Phaeton (aethereus) rectricibus duabus lon- 

giſſimis, roſtro ferrato, digito poſtico adnato, 
Linn. Sufi. Nat. Edit. N. 1 p. 134. u. I. 

Phaeton aethereus. Hermann, tab. aſſinit. ani 
mal. b. 153. 5 

CCC 
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hat, wie der vorhergehende, ein ſchwarzes Huf 

S weyte Art. | 

Phaeton aethereus. 
6) q 

1 Pl. enl. 369. 

5 U 

Sir: hat nur die Groͤße einer kleinen ge: 

meinen Taube, oder noch nicht völlig, er 

eiſen 

1 *) The tropic bird. Catesby Carolin Append. p. 

Cibbus 'binis. intermedüis longilſimis. Brown Nar. 
14. Edwards pl. 149. Alcgon media alba rectri- 

Hiſt. of. Jamaic. pag. 582. — Paille-en cul 

oder laros leucomelanus caudä longiſſimd bipenni 

Obſervat. ph. de P. Feuillee p. (1725) p. 116. 
Teprurus albo- ar genteus taenia ſupra oculos pennis 

/ 

W . 
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{on Ornitnol. Tom, VI. pag. 485, 

4 

Der Meine tent weer 

ſtcapularibus verſus eætremitarem Faſcraque ſupra alas 

nigris, rectricihus candidis, fcapis in exertu uigris. 

TLepturus candidus. Le paille - en · cul blanc. Bris- 

I) 
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Der kleine Tropik⸗ Vogel. 123 
eifen über dem Auge, und dabey iſt er auf den 
Fluͤgelfedern, die nahe am Leibe liegen, und auf: 

den großen Schwungfedern ſchwarz gefleckt; der 

ganze uͤbrige Theil ſeines Gefieders iſt weiß, ſo 

wie die langen Faſern; die Raͤnder des Schna⸗ 

bels, die bey dem großen Tropik⸗Vogel in klei⸗ 

nen fägeförmigen Zähnen zuruck gebogen find, 

ſind es bey dieſem weit weniger; er läßt von 

Zeit zu Zeit ein kleines Geſchrey chiric, chiricſ, 

von ſich hören, und bauet fein Neſt in den Hoͤh⸗ 

len ſteiler Felſen; man findet nach dem P. Feuil⸗ 
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1) Phaëton (aethereus 8) Zinn, Syfl. Nat. Edit. 

XIII. p. Enel. I. p. 582. n. I. g. 
Petit paille en · cul. Buff. 

· 335. g a 5 5 2 ) l 

HPaille en queue de pisle de France. Buff. pl. 

5 enl. u. 369. ER { 

‚ Phaeton aethereus 6 (Lepturus candidus). 

Der weiße Tropikvogel. Donndorf, ornithol. 

Beiträge I. p. 868. u. I. 9. 2 

Die Erdguͤrtelmoͤve. Kale, Vogel, p. 577. 

n. 718. 8 25 
Tropikmeve. Elein, verb. Voͤgelhiſt. p. 147% 

. 8 23 

Paille en cul blanc. Briſſon, ornitholog. Edit. 
> gvo. H. 2 7. N. 2. Latham, in. II. 2. Pa ; 

618. n. I. Var. A. 
Phaeton albus, taenia ſupra oculos, fcapulari- 

bus verfus extremitatem fafcia fupra alas rectri- 

eumque fcapis in exortu nigris. Latham, Suff. 

ernitholog. II. y. 894. n. I. 4. 

Der Tropikvogel (in fliegender Figur, nebſt 

befonderer Abbild. des Kopfes und zußes, in 
i Größe). Seligmann, Vögel. IV: 
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124 Der kleine Tropik-Bogel 
lee nur zwey Eyer darin Hl die blau lich u

nd etwas 

größer als Taubeneyer ſi nd. 

Nach der Vergleichung, die wir mit ver 
ſchiedenen Exemplaren dieſer zweyten Gattung. 

angeſtellt haben, haben wir bey einigen Schatti⸗ 
rungen von einer roͤthlichen oder rothgelben 

Farbe auf einem weißen Grunde ihres Gefie⸗ 

ders, eine Verſchiedenheit bemerkt, von der wir 

glauben, daß ſie vom Alter herruͤhre, und wo⸗ 

zu wir mit deſto mehrerer Wahrſcheinlichkeit den 

rothgelben Tropik⸗ Vogel des Briſſon rechnen, 

da er ihn noch kleiner als den weißen Tropik⸗ 

Vogel angiebt; wir haben auch betrachtliche 5 

Verſchiedenheiten, ob gleich im Einzelnen, in An⸗ N 

{ 

| 
ſehung der Größe dieſer Voͤgel bemerkt, und 

veuſchiedene Reiſende haben uns verſichert, daß 

ſie nicht das reine weiße Gefieder haͤtten, ſon⸗ 

deun ein geflecktes oder ſchmutzig braunes, oder 1 

ſchwärzliches; fie unterfcheiden ſich auch dadurch 
von den Alten, daß fie noch nicht die langen 

Faſern an dem Schwanze haben, und daß ihre | 

Fuͤße, die roth werden ſollen, blaßblau find. | 

Judeſſen muͤſſen wir anmerken, daß, ob gleich 

Catesby im allgemeinen verſichert, daß dieſe Vöͤ⸗ 1 

gel rothe Fuͤße und einen rothen Schnabel hir 

8 
5 . ten, 

) Teprurus albo fulvefeens raeniä ſupra oculos penmis 
ſcapularibus verſus extremitarem fofeiäque ſupra 

alas nigris, rectricibus albo fulvefcentibus ſcapis in 

exortu nigricantibus. Lepzurus fulvus. Le paille- | 

en-cul fauve. Brisfon Ornitkol. Tom. VI,, pag. | 

489. ed, in 8. II, pag. 488. n. 3. 0 
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Der eine Siostt. Vagel. 125 e 

. ten, Her ohne Misst nur von der vorher⸗ 
gehenden und folgenden Art gilt, denn bey dies 
ſer Art, welche auf Isle de France gewöhnlich 
iſt, iſt der Schnabel gelblich oder e 
und die a find ſchwarz. 
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Dritte Art. 
Kia 6 

Phacton phoenicurus, 

Pl. en. 979- 

te beyden Söden oder langen Schwanzfa⸗ 

fern haben bey dieſer Art mit dem Schna⸗ 

bel ainerleh Roth; der uͤbrige Theil des Gefis⸗ 
| de 

1) Phaeton Cphosiicufos) ; pallidiffime. tofeus: _ 

roſtro rectrieibusque duabus intermediis rubris. 

Linne Syfl. Nat. Edit. XIII. p. Gmelin I; p. 

83. u. | 
; alle en 8 à btins rouges. Buß: hifk. 

nat. des oiſ. 8. Pp. 357. | 

| Paille en Miene de pisle de Franca. Buff: 

pl, enl. n. 979. 
Red - talled Tropie Bird. Lath. 117. III. 2. 

v. 619. u. 3. f. 105. Cook, 38 Keiſe. I Sr 7975 
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Deer rothſchwäͤnzige Tropik⸗Vogel. 127 

bers iſt weiß, einige ſchwarze Flecken auf de 

Fluͤgeln nahe bey dem Ruͤcken ausgenommen, 

und 
um 

den ſchwarzen hufeiſenfoͤrmigen Strich, der 
das Auge geht. Die Vicomte von Quer- 

hoént hat die Guͤte gehabt, uns folgende Nach⸗ 
richt uͤber dieſen Vogel, den er auf Isle de 
France beobachtet hat, mitzutheilen. „Der 

rothſchwoͤnzige Tropik⸗ Vogel niſtet eben jo wie 
der gemeine, auf dieſer Inſel, der letztere in den 

hohlen Baͤumen der großen Inſel, der andere 

in den Loͤchern der kleinen Inſeln in der Nach⸗ 
barſchaft. Man ſieht den rothſchwaͤnzigen Tro⸗ 

pik⸗ Vogel faſt nie in große Landſtrecken kom⸗ 
men, und außer der Begattungszeit beſucht der 

gemeine Tropik⸗Vogel fie auch nur ſelten; ſie 

bringen ihre Lebenszeit damit zu, daß ſie auf 

der 

auf 
hohen See fiſchen, und ſie ruhen ſich dann 
der kleinen Inſel Coindemire aus, die zwey 

Meilen unter dem Winde von Isle de France 

liegt, wo ſich auch viele andere Seevoͤgel befin⸗ 

den. 

Tropik⸗ Vogelneſter gefunden 2); jedes enthielt 
Ich habe im September und October 

nut 

phaston (Phoenicufus). Der roſenfarbige 
Phaston. Donndorf, ornitholog. Beitr. J. p. 

1 869. u. 3 & 
Phaöton (Phoenicurus) roſeo - incarnatus, ro- 

ſtro rectricibusque 2 intermediis rubris, taenia 
ſupereiliari pedibusque nigris. Latham, Syfk, or- 
nitholog. II. p. | 

; r 894. 1. 3. 28 
KH. f f 

Der roſenfarb ge Phaston. Donndorf, 

Handb. d. Thiergeſch. p. 277. 1 2. 

1 ich ſie aufſuchte, machte ein Zufall, 
da ich der Zuſchauer eines Streites e 5 s en 
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128 Der rothſchwaͤnzige Tropik⸗ Vogel. 

zwey gelblichweiße Ener, die mit rothgelben 
Flecken gezeichnet waren; man verſicherte mir, 
daß ſich oft nur ein Ey in dem Neſte des gro- 

Tropik⸗ Vogels befaͤnde, auch ſcheint keine ßen 
von den Arten oder Abarten dieſes ſchoͤnen Tro⸗ 
pik⸗ 

* 

Vogels zahlreich zu ſeyn“ a). 

Uebrigens ſcheint weder die eine noch die 
andere von dieſen drey beſchriebenen Arten oder 

21 

den Martins und Tropikvoͤgeln ward, da man 
mich in ein Holz gefuͤhrt, wovon man mir 

ſagte, daß einer von dieſen Voͤgeln ſich auf⸗ 
hielte, ſo ſetzte ich mich in einiger Entfernung 

von dem bezeichneten Baume, wo ich mehrere 
Martins ſich verſammeln ſah; kurz darauf 
zeigte ſich der Tropikvogel, um in fein Loch zu 
gehen, die Martins ſielen darauf uͤber ihn her, 

griffen ihn von allen Seiten an, und ob er 
gleich einen ſehr ſtarken Schnabel hatte, ſo 

ward er doch genoͤthigt, ſich auf die Flucht zu 
machen; er machte verſchiedene andere Verſu— 

che, die ihm aber nicht gluͤcklicher von Statten 
gingen, ob er gleich endlich mit ſeinem Came⸗ 

raden vereinigt wurde. Die uͤber ihren Sieg 
kuͤhnen Martin's verließen den Baum gar 

nicht, und befanden ſich noch darauf als ich 

wegging.“ Verfolg der Anmerk. des M. von 
Querhosnt. Nota. Man nehme hierzu, was 
bey dem Artikel der Martin Vol. III. p. 423. 

a) 

dieſer Naturgeſch. geſagt iſt. 

Anmerkungen, die im Jahre 1773 von dem Hrn. 

See⸗Faͤhnrich, gemacht ſind. 
Vicomte von Querhoent, damahls koͤniglichemn 
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Derr rothſchwaͤnzige Tropik⸗Vogel. e 
Abarten beſonders an einen beſtimmten Ort ſich 
zu binden, oft finden ſich die beyden erſteren oder 

die beyden letzteren beyſammen, und der Vicomte 
von Querhoöns ſagt, daß er fie auf der Aſcen⸗ 
ſions⸗Inſel alle drey zuſammen geſegen. 
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Be allen gut otganifireen Weſen zeichnet ſich 
der Inſtinct durch zuſammenhaͤngende Fer⸗ 

tigkeiten aus, die alle zu ihrer Erhaltung dienen; 

Schaoͤdliche fliehen und nach allem zu ſtreben, 

was zur Erhaltung ihres Daſeyns und ſogar, 

was zur Bequemlichkeit des Lebens dienen kann. 
e Die 

1 # 

2) Engliſch, booby, znfaͤltig, dumm, woraus man 

den Nahmen boubie gemacht hat, den man ſo 

a in den Berichten vom Suͤd⸗ Meere lies 

7 

et, bey den Indianſſchen Portugieſen paxaros g 

bobos oder dumme Vögel; im neueren Latein 

und im RNahmenverzeichniſſe ala. Des Abends 

ſahen wir verſchiedene bon dieſen Voͤgeln, die 

| nan wegen ihrer Einfalt fols nennt. Obferva- 

Jans du P. Feuillee, p. 9 
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Die Vögel, wovon wir reden wollen, ſcheinen 
von der Natur nur die Haͤlfte dieſes Inſtinctes 
erhalten zu haben; groß und ſtark, mit einem 
ſtarken Schnabel bewaffnet, mit langen Fluͤgeln 
verſehen, und mit Süßen, die eine völlige und 
breite Schwimmhaut haben, haben ſie alle Ei⸗ 

genſchaften, die zur Ausäbung ihrer Fahigkeiten 
nothwendig find, es ſey nun in der Luft oder 
im Waſſer; ſie haben daher alles, was ſie zur 

Thaͤtigkeit und zum Leben brauchen und ſchei⸗ 
nen, doch nicht zu wiſſen, was man thun oder 

nicht thun muß, um dem Tode zu entgehen; 
von einem Ende der Welt bis zum andern ver⸗ 
breitet und von den noͤrdlichen Meeren bis zu 
den ſuͤdlichen haben fie doch gar nicht ihren ge: 
fährlichften Feind kennen gelernt; der Anblick 
des Menſchen erſchreckt ſie nicht und ſetzt ſie 

nicht in Furcht, ſie laſſen ſich nicht nur auf den 
Segelſtangen auf der See 

- 

bp) Man hat diefen Voͤgeln den Rahmen (fols) 
Toͤlpel gegeben, wegen ihrer großen Plumpheit⸗ 
wegen ihrer einfältigen Miene und der Ge⸗ 
woöhnheit, unaufhoͤrlich den Kopf zu ſchuͤtkeln 

und zu zittern, wenn fie auf den Stangen eis 
nes Schiffes oder ſonſt wo ſitzen, wo ſie ſich 

leicht mit den Händen greifen laſſen. Du 
tions du P. Feuillé (edit. 1725) p. 98. — Wenn 
der Tölpel ein Schiff ſieht, es ſey auf der Ho, 

hen See oder nahe dm Lande, 0 
aduf bie ee 1 1 wenn 

man die Hand hinſtreckt, fo ſetzt er ſich ſogar 
darauf, Auf meiner Reiſe FR den Inſeln 
war einer, der fo oft über meinen Kopf zog; 
daß ich ihn mit einem Stoße von einer Nie 

25 nete 

greifen b), ſondern 

ſetzt er ſich 

RR 
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Pieke durchbohrte. Durertre, Histoire 5 
Antilles, Tom. II, p. 275. — Dieſe X d 

garn nicht wild, fie mögen ſich auf dem Lande oder 

auf der See befinden; fie nähern ſich einem Fahr⸗ 

zeuge, ohne daß ſie etwas zu befuͤrchten ſchei⸗ 

nen, wenn ihr Fiſchfang ſie dahin führt; we⸗ 

der Schuͤſſe von einem Gewehre noch ein an⸗ 

deres Geraͤuſch entfernen fie. Ich habe biswei⸗ 

len einzelne Tölpel des Abends um das Fahr⸗ 
zeug herum ſtreifen und ſich auf das Ende der 

Stangen ſetzen geſehen, wo die Matroſen fie 

griffen, ohne daß ſie fortzufliegen ſuchten. 
Bemerkungen von dem Herrn de la Borde, 

Koͤnigl. Arzt zu Cayenne. Man ſehe auch La- 

bar Nouveas Voyage aux iles de V’Amerique; Pa- 

ris 1742. Lone VI. pag. 48. Leguu, Lom. J. 
B. 196. 0 VVV 97 OLE, 

— 

Die Tolpel. ll) 132 

hh durch auf dem Lande auf den kleinen Inſeln und 

| Küſten, wo man ſie mit Stocken ſchlaͤget, und 
= zwar in großer Anzahl toͤdtet, ohne daß der 

dumme Haufe zu fliehen, oder in die Höhe zu 
fliegen, noch auch von den Jaͤgern ſich wegzu. 
wenden weiß, welche ſie, einen nach den andern, 

N und bis auf den letzten, umbringen c). Dieſe 
e b e e i 

enerale des 
2 

c) Dieß iſt ein ſehr einfältiger Vogel und der 
nur mit Mühe den Leuten aus dem Wege 
gehet. — Dampier, Tom. J. pag. C. — ES 
9120 auf dieſer Aſcenfons⸗Inſel eine fo große 

enge Toͤlpel, daß unſere Matroſen fünf vis 
ſechs mit einem Schlage toͤdteten. Voyage au 
detreit de Magellan par de Gennes; Paris 1698 
ae. 62. — Unſere Soldaten toͤdteten (auf Pag 

eden dieſer Aſcenſions⸗Inſel,) eine erſtaunliche 
Menge derſelben. Beobachtungen von dem 
Herrn Vicomte de Duerhoönt, Koͤnigl. Schiffes 
Neutenant. V—— 

“ 
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Die Tilden, 28 
Gleichgültigkeit gegen die Gefahr kommt weder 
von der Standhaftigkeit noch vom Muthe her, 

weil ſie weder Widerſtand zu leiſten noch 
ſich 

zu vertheidigen, und noch weniger anzugreifen 

wiſſen, ob fie gleich alle Mittel dazu haben, ſo⸗ 

wohl wegen der Staͤrke ihres Leibes als il er 

Waffen d). Sie vertheidigen ſich dager aus 

Schwache nicht, und von welcher Urſache es 

auch herruͤhren mag, dieſe Vögel find vielmehr 

dumm als thoͤricht, denn man kann dem ſeltſam⸗ 

ſten Mangel eines Inſtinctes keinen Nahmen 

beylegen, der hoͤchſtens nur dem Mißbrauche 

* 

zukommt, den man davon macht. f 

Da aber alle innere Fahigkeiten und mora⸗ 

liſche Eigenſchaften der Thiere aus ihrem Baue 

herruͤhren, fo muß man dieſe unglaubliche Un⸗ 

thaͤtigkeit, die eine ſolche Preisgebung ſeiner ſelbſt 

hervor bringt, einer phyſiſchen Urſache zuſchrei⸗ 

ben, und dieſe Urſache ſcheint in der Schwierig⸗ 

4 8 eie 

| ch Die Toͤlpel ſind gewiſſe Voͤgel, denen man die⸗ 

ſen Rahmen gegeben, weil ſie ſich mit der 

Hand greifen ließen; des Tages ſind ſie auf 

den Felſen, von denen Üpnnar jun Fiſchfange 

herunter kommen, des Abends begeben ſie ſich 

auf die Bäume, und wenn fie einmahl erſt 

darauf ſitzen, ſo glaube ich, ſie floͤgen nicht 

fort, wenn man auch Feuer darunter legte, 

daher kann man ſie bis auf den letzten fangen, 

ohne daß fie ſich rühren. Indeſſen ſuchen ſie, 

ſo gut ſie koͤnnen, ſich mit ihrem Schna⸗ 

del zu vertheidigen; ſie koͤnnen aber keinen 

Schaden damit thun. Hiſtoire des Avamuriera 

boucaniers. Paris, 1086, Tem. I. p. UM 
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keit zu beſtehen, die dieſe Voͤgel haben, wenn ſie 

ihre zu langen Fluͤgel bewegen wollen e); ein 
vielleicht ſehr großes Unvermoͤgen, daß dieſe 
Schwere daraus entſteht, die fie fo gar zur Zeit 
der dringendſten Gefahr und bis unter den 

Schlaͤgen, die man ihnen giebt, unbeweglich 

x 

7 . * 
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erhaͤlt. e 

Wenn ſie indeſſen der Hand des Menſehen 
entgangen find, fo ſcheint ihr Mangel an Much 
ſie einem andern Feinde zu uͤberliefern, der ih⸗ 

nen unaufhoͤrlich zuſetzt; dieſer Vogel iſt der ſo 
genannte Fregatt⸗ Vogel, er fährt auf die Tol⸗ 

gr 

” 5 2 S 
E ² ̇ ·w ̃ —¹ͤü Soma rn „u hm Dank u Tas lee 

pel los, ſobald er fie gewahr wird, verfolgt fie 

bei und noͤthigt fie durch Schläge mit 
den Flügeln und dem Schnabel, ihm ihre Beute 
zu uͤberliefern, die er anpackt und ſogleich hin⸗ 

unter ſchlingt 4); denn dieſe dummen und traͤ⸗ 

e) Nota. Wir fahen, daß der Fregatt⸗Vogel, ſelbſt 
ungeachtet feines ſtarken Fluges, eine ahnliche 
Mühe zu haben ſchien, in die She ju iegen. 
wo N hernach unten den Artikel dieſes Vogels. A 8 5 

1) Ich habe das Vergnuͤgen gehabt, die Fregats 
ten auf die Toͤlpel Jagd machen zu fehen. Wenn 
ſie ſich bey der Rückkehr von ihrem Fiſchfange 

des Abends in Scharen nach Haufe begeben, 
ſo erwarten die Fregatt⸗Voͤgel ſie auf ihrem 
ste de und indem ſie auf ſie ſchießen, noͤthigen 
ie ſie, alle um Huͤlfe zu ſchreyen, und indem 

— 

e ſchreyen, einige von den Fiſchen auszu⸗ 

ſpeyen, welche fie ihren Jungen hinbringenn 

die Fregatten haben alſo einen Vortheil von 
dem Fichfange dieſer Voͤgek, die fie 915 3 

RE ME, „ ihre 



ihre Reife forsfegen fallen. Huillee Obfervanions 

man, weil fie leicht und gute Segler ſind, den 

1 
— | 

1 + 

K7..75 

€ 

98. — Die Toͤlpel ruhen ſich in der (47250 Pp. 98. | 

Nacht auf der Inſel e e - 
0 Fregatten, welches große Bögel find, denen 

Nahmen giebt, erwarten fie alle Abend auf den 

Gipfeln der Baͤume; fie. heben ſich ſehr hoch, 

25 und ſchießen auf ſie herab, wie der Falk auf 

ſeine Beute, nicht um fie zu ködten, ſondern 

damit ſie die Speiſe wieder von ſich geben. 

5 Peer auf dieſe Art von der Fregat
te uͤberraſchte 

Luft auffaͤngt, O. 
Toͤlpel giebt den e den dieſer in der 

macht Schwierigkeit, ehe er ſeine Beute aüf⸗ 

* 

N © 

9» Cates;y beſchreibt den Streit des Toͤlpels und 

1 Ss 0 

ihm nachzugeben. Voyage de Frangois 

giebt, allein der Fregatt⸗Vogel ſpottet uͤber 

ſein Geſchrey, erhebt ſich, und ſchießt von | 

neuen auf ihn los, bis er ihn gend hig gat, 
is Legat: 

Amſterdam, 1708. h. 10% | 

feines Feindes, welchen er den Seeraͤuber 

nennt, etwas anders. „Dieſer lette, ſagt er, 

lebt nur von der Beute der übrigen, und be⸗ 

nicht ‚zroigen kann, ſchwebt uber dem Waſſer, 

| on fe Fiſchfange zuruͤck, um neuen Anfaͤllen 

von | einem nicht zu ermuͤdenden Feinde. ſich 
Kuszuſeze ,,. 2 ii 5 

NH Die Topek 3 

gen VBoͤgel unterlaſſen nicht bey den. eren An⸗ 

griffe, die Kehle hinzutzalten g) und uche
n ſich 

t ſchreyet der Toͤlpel und 

vn | 
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nachher eine andere Beute auf, die fie oft von 
neuen durch eben ſolche Seeraͤuberey dieſes Fre⸗ 
gatt⸗Vogels verlieren. — 1 

uUuoebrigens fiſchet der Toͤlpel ſchwebend mit 15 
flaſt unbeweglichen Fluͤgeln, und indem er for 

gleich in dem Augenblicke auf den Fiſch hinab 
ſchießt, wenn er ſich nahe an der Oberfläche des 
Waſſers zeigt h); fein Flug, fo ſchnell und an⸗ 
haltend er iſt, iſt es doch in einem weit gerin⸗ 5 

geren Grade, als der Flug der Fregatte; auch entfernen ſich die Toͤlpel weit weniger als dieſe % auf die weite See, und wenn man fie auf dem Meere trifft, fo kuͤndigt dieß den Schiffern ziem: 
lich ſicher die Naͤhe des Landes an . Deſſen 

3) Die Bubies ziehen nicht weit in die See und verlieren gewöhnlich das Land nicht aus dem Geſichte. For ſter Obfervarions pag. 192. We⸗ nige Tage na unſerer Abreif⸗ von Java fas Eh wir verſchiedene Naͤchte hinter einander Beubies auf dem Schiffe, und da man weiß, daß ſich dieſe Voͤgel des Abenos auf die Erde ee hinſetzen, fo ſchloſſen wir daraus, daß in den Gegenden „umher eine Inſel ſeyn muͤſſe; dieß iſt vielleicht die Inſel Selam, deren Nahme und Lage auf verſchiedenen Karten ſehr ver, ſchieden bezeichnet werden. Premier Voyage de Lock. Tom. IV. p. 314. — Wir waren unter dem 24ften Grade und 8 Secunden der Breite Cam zıften May 1770) nahe bey Neu⸗ olland; wir hatten in den letzten Tagen verfchiedene Seevoͤgel angetroffen, die man Lon es nennt, 

N ‘ 9 
d 

y 1 ER 1 

welches uns noch nicht begegnet war. In der Nacht am zıften zog ein leiner Haufe, 15 
5 9 7 nach 
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Die Tolpel. 137 
ungeachtet haben ſich einige von dieſen Voͤgeln, 

die die Kuͤſten unſerer nördlichen Gegend beſu⸗ 
chen k), auf den entfernteſten und mitten im 
n 5 Ocean ö K E x" 9 50 7 75 3 5 . 

nach Nord⸗Weſt hin flog, nahe bey dem Schiffe . 
vorbey, und am Morgen, ſeit ungefaͤhr einer 

Stunde vor Sonuen-Aufgang bis eine halbe Stunde nachher, kamen immer Scharen hinter 
einander von Nord⸗ Nord Weſt, die nach 

Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt hin flogen: wir ſahen keinen, 
welcher eine andere Direction genommen hätte, 

Dr 
— 

daher ſchloſſen wir, daß hinten in einem tiefen 
Meerbuſen, der uns gegen Suͤden lag, ein 
See oder ein Fluß, oder ein Canal von nie⸗ 
drigem Waſſer waͤre, wo dieſe Voͤgel den Tag 

uͤber ihre Rahrungsmittel aufſuchten, und daß 
in der Nachbarſchaft gegen Norden eine Inſel 

ſeyn muͤſſe, wohin ſie ſich begäben. Premier 
Voyage de Cook, Tom, III. p. 356. Nota. Wir 
duͤrfen es nicht unbemerkt laſſen, daß einige 
Reiſende, unter andern der P. Feuillee (Ob- 

ſery p. 98, edit. 1725.) ſagen, daß man einige 
hundert Meilen in der See Toͤlpel antroͤfe; 
And daß Cook ſelbſt, wenigſtens unter gewiſſen 

- Umftänden, fie nicht für ſicherere Ankuͤndiger 
des Landes als die Fregatten anſehe, mit des 

nen er ſie auf der folgenden Reiſe zuſammen 
ſtellt. „Das Wetter war angenehm, und wir 
„ſahen an jedem Tage einige von den Voͤgeln, 

„die man als Zeichen der Nachbarſchaft des 
„andes anſieht, z. B. die Boubies, die Fre⸗ 

„gatten, die Tropik⸗Voͤgel und Mewen. Wir 
glaubten, daß fie von der Inſel St. Mat⸗ 

„thias oder der Aſcenſions⸗Inſel kaͤmen, die 
„wir in unſerer Nähe gelaſſen hatten.“ Ser 
coud Voyage. Tom, II. pag. 444. 

k) Man ſehe unten den Artikel won der Schotti⸗ 
ſchen Gans. 

. 6 NT BIETEN RE ERBEN DT EN A m 
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is Die Toͤlpel. 
Ocean einzeln liegenden Inſeln gefunden D. 
Sie wohnen da ſcharenweiſe mit den Mewen, 

Tropik⸗Voͤgeln u. ſ. w., und die Fregatte, die 

ſie vorzuͤglich verfolgt, unterlaͤßt auch hier nicht, 

„ then nach zuſtelle g ee 8 

Diampier macht eine ſeltſame Crzähfung 
von den Feindſeligkeiten des Fregatt⸗Vogels, den 

er den Krieger nennt, mit den Toͤlpeln, die er 

Boubies nennt m), auf den Alcranen⸗Inſen an 

der Kuͤſte von Yucatan: „Die Menge dieſer 

Vögel iſt daſeldſt fo groß, daß ich, ſagt er, 
„nicht durch ihren Aufenthalt reifen konnte, ohne 

„von ihren Schnabelſtoͤßen beſchwert zu werden. 4 

„Ich bemerkte, daß fie fich paarweiſe ordneten, 
„welches mich auf die Vermuthung brachte, daß 

„dieß ein Männchen und Weibchen waͤre | 

„Wenn ich nach ihnen geſchlagen hatte, flogen 
e e einige 

Auf der Inſel Rodrigua; Voyage de Leguar, 

Tom. I. p. 103. Auf der Aſcenſtons „Fiel: u 

Cook Jecond Voyage, Tom. IV. y. 175. Auf den 
Calamianiſchen Inſeln; Gemelli Caxeri in der 

Hiſteire generale de Voyages, Tom. XI. p. 58. 
Zu Timur ibidem p. 254 Zu Sabuda auf den 

Seeſtrichen von Reu⸗ Guinea; Dampier ibidem 

p. 231. Zu Neu⸗Holland, idem, ibidem, p. 221. 

und Cook premier Voyage, Tom. IV, h. 110. 

Auf allen unter dem jüdlichen Wendekreiſe 1115 1 
RN 5 Inſeln; Forfler Obſer vations, p. 7. uf 

en großen und kleinen Antillen, Feuillee. La- 

bat, Dutertre, etc. Auf der Campeſche⸗ Bay 
Dampier, Tom. III. p. 315. F 

w Die i das Eygliſce Wort booby, dumm, | 
Plump. | | 1 | 
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„einige weg, aber die größte Menge blieb da; 

„fie flogen nicht fort, fo viel Mühe ich auch an: 
wandte, ſie dazu zu noͤthigen. Ich bemerkte 

„auch, daß die Krieger (guerriers) und Bou⸗ 

bies immer Wachen bey ihren Jungen zuruͤck 

„ließen, beſonders zu der Zeit, wenn die Alten 

yſich ihren Unterhalt in der See ſuchten; man 

„ſah eine ziemlich ſtarke Anzahl kranker oder 

„verſtämmelter Krieger, die außer Stand zu 

ſeyn ſchienen, ſich ihren Unterhalt zu ſuchen; 

“> yſie blieben nicht bey den Voͤgeln von ihrer Art, 

„fie mochten nun von der Geſellſchaft aus⸗ 

u geſchloſſen ſeyn oder ſich aus freyen Stuͤcken 
. davon getrennt haben; ſie hatten n ſich an ver⸗ 2 

* 

„ſchiedenen Orten zerſtreuet, wahrſcheinlich um 
„da Gelegenheit zum Rauben zu finden. Ich 

vſah einſt mehe als zwanzig von ihnen auf ei⸗ 
„ner von den Inſeln, die von Zeit zu Zeit Aus⸗ 

fälle auf das ebene Feld machten, um Nau 
„zu hohlen, fie begaben ſich aber faſt zugleich 

wieder zuruck; der; der einen jungen Toͤlpel 

ohne Schutz antraf, gab ihm ſogleich einen 
„ſtarken Hieb mit dem Schnabel auf den Ruͤk⸗ 

„ken, damit er ſeine Speiſe wieder von ſich gaͤ⸗ 

ybe, welches er im Augenblicke that; er gab ei⸗ 

„nen oder zwey Fiſche wie eine Fauſt groß von 

„ſich, und der alte Krieger ſchluckte ihn noch 

‚schneller hinunter. Die noch fuͤſtigen Krieger 
„ſoielen den alten Toͤlpeln, die fie auf der See 

„antreffen, eben den Streich; ich ſah ſelbſt ei⸗ 

„nen von ihnen, der gerade auf einen Toͤlpel zu 

flog, und ihn -mit einem Schsabelhiebe nöͤ⸗ 

uthigte, den eben hinunter geſchluckten Fiſch von 
„ſich zu geben; der Frehatt⸗Vogel ſchaß 16 

N ſchnell 
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ſchnell darauf los, daß er in der Luft denſel. 
„ben erhaſchte, ehe er noch ins Waſſer fiel. n)“ 

Die Tölpel haben mit den Cormerans in 
der Geſtalt und Organiſation die meiſte Aehn ? 

lichter, ausgenommen daß ier Schnabel ich 
nicht in einer krummen lockerfbemig gebogenen, | 
ſondern leicht gekruͤmmten Spitze endigt; auch 
unterſcheiden ſie ſich dadurch daß ihr Schwanz 

nicht über die Flügel hervor ragt; ihre vier Ze⸗ 
ben ſind durch ein Stuͤck Haut mit einander 
vereinigt; der Nagel der mittleren Zehe iſt 
nach innen ſaͤgefaͤrmig gezaͤhnt; der Ring um 
die Augen beſtett aus einer kahlen Haut; ihr 
gerader kegelfoͤrmiger Schnabel iſt an der Spitze 

etwas gebogen, und die Raͤnder haben feine 

Zaͤhne; die Naſenloͤcher find nicht ſichtbar, man 

ſieht an ihrer Stelle nur zwey hohle Fugen; 

das merkwuͤrdigſte aber an dieſem Schnabel iſt, 

daß die obere Haͤlfte deſſelben gleichſam gelenkig 

und aus drey Stuͤcken gebildet iſt, die durch 

zwey Näthe mit einander vereinigt find, wovon 

die erftere ſich nach der Spitze zu zieht, welcher 

ſie das Anſehen eines kleinen abgeſonderten Na⸗ 

gels giebt; die andere zeigt ſich an der Grund⸗ 

fläche des Schnabels nahe am Kopfe, und macht, 

daß dieſe obere Haͤlfte ſich brechen und nach 

oben zu öffnen kann, indem er ee e | 
BEN Be ENTER LITE 

X Re 

1) Nouveau Voycge autour du monde; par Guil- 

laume Dampier; Rouen 1775. Tom. LI. p. 25 

und 257. N 5 
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Kinnlade erhebt o). rt 

90 5 Dieſe Voͤgel geben ein ſtarkes Geſchrey 

von ſich, das dem Geſchrey des Raben und 
der Gans nahe kommt, und dieß Geſchrey laſſen 
ſie beſenders hoͤren, wenn der Fregatt⸗Vogel ſie 
verfolgt, oder wenn ſie gemeinſchaftlich ſich ver⸗ 
ſammelt haben, und von einem ploͤtzlichen Schrecken 
überfallen werden p). Uebrigens halten fie im 
Fliegen den Hals ausgeſtreckt und den Schwanz 
ausgebreitet; ſie können nicht gut anders als 
von einer hohen Spitze auffliegen, und ſetzen 
ſich auch auf Bäume, wie die Cormorans. 
Dampier bemerkt ſo gar, daß ſie auf der Vogel⸗ 
Inſel auf Baͤumen niſten, ob man ſie gleich 
ſonſt auf der Erde niſten ſieht g), und immer 

o) „Das merkwuͤrdigſte bey dieſen Vögeln iſt, 
daß die obere Kinnlade ihres Schnabels zwey 

oll unter dem Munde ſo artieulirt iſt, daß fie 
ich zwey Zoll über die untere Kinnlade echez 
ben kann, ohne daß der Schnabel geoͤffnet 

wird.“  Caresby Carolin. Tom. I, p. 86. 

p) „Wir waren die Nacht auf der Biegenjag® 
(auf der Aſeenſions Inſel); die Schuͤſſe, die wir 
gaben, hatten die Toͤlpel aus der Nachbarſchaft 
aufgeſchreckt, fie ſchrien alle mit einander, und 
die ubrigen nahe an einander antworteten ih⸗ 

nen, welches einen erſchrecklichen Laͤrm machte.“ 
Eine von dem Herrn Vicomte von Querhount 
mirgerbeilte Anmerkung. ' 

a) Dampier, Tom. I. p. 66. Nota. Herr Valmont 
de Bomare, der die Urſache aufſucht, warum 

Kg man 

)%%%%%%ͤů ß 
mehr als zwey Zoll über die Spitze der unteren 
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in einem Bezirke in einer großen Anzahl, denn 

ie legen nur ein oder zwey Eyer; die Jungen 1 
9 

man dieſem Vogel den Rahmen Fou gegeten 
bat, irrt ſich ſehr, wenn er ſagt, daß er der 

einzige unter denen mit Schwimmfuͤßen verſe⸗ 
henen iſt, der ſich mit den Süßen worauf fetzt, 

weil nicht nur der Cormoran, ſondern auch der 
Pelikan, der Anhanga und der Tropik Vogel 

ſich auf Baume ſetzen, und was über dieß noch 
befonders iſt, alle dieſe Vögel gehören zu dem 
Geſchlechte derer, die vollkommene Schwimm; 
fuͤße haben, weil ihre vier Zehen durch eine 
Haut mit einander verbunden ſind. N 
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Erste Att. 

pPelecanus Sula.) 

Stcligmann Vögel J. tab. 7, 

« 

Be A F 
N 

2 die gemeinſte zu ſeyn ſcheint, hat eine zwi⸗ 

* ſte⸗ 

) The booby. Catesby Carolin. Tom. I. p. 87. = 

Ie fon. Dutertre, Fliſtoite generale des Antilles, 
x Tom. II. p. 275. — Cancrofagus minor vulgatis= 

Jimus. Barrere, France equino xx. pag. 128. — 

Anas anguflirofra, ſtultus vulgo dlicta. Idem 

ibidem pag. 122. Mer gut Americans fuſcus ul. 

sus vulgo dierus. Idem Ornirhol. Claſſ. J. Gen. 3. 

6p. 7. — Auſeri Basſanb congener fiſca avis: 
Sloane Famaic. pag. 322. mit einer mangelhafs 

ten Zeichnung, Tafı 271. Fig. 2. indem be 
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1 Jeſer Vogel, deſſen Art auf den Antillen 
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hinteren Zehen frey vorſtellt. — Ray, Synoyſ. 
Av. pag. 191. n. 6. — Anaethietus major meit- 
nus Jubtus albidus, roflro ſerrato, dentaro, Browns 

Nat. Hiſt. of Jamaic. pag. 481. — Plancus mo- u 

rus fimpliciter. Klein, Av. pag. 144, n. 4. 

Helecanus cauda cuneiformi, roflro ſerrato, remigibus 

omnihus nigris . . . Piſcator Linnaeus Syſt. nat. 

2 ed. X. Gen. 66. Sp. 5. — Sula ſupernè cinereos 1 8 

fuſca; capite et collo concoloribus, inferne alba; re- 

crricibus cinered - fuſcis; oculorum ambiru nude, lu- 

Ru so... Sula. Le Fou. Brisſon „ Ornitſtol. 1 

| ; Tom. VI. pag. 453. . 1 ö 5 . Ä ö > } 

9 4) Pelecanus (Sula) cauda cuneiformi, corpore al- f ; 
nl || Alan) bido, remigibus apice nigrieantibus, facie rubra. 
m En ; Linné, Syf. Nat. Edir. XIII. P: mel. 1. P: 578 

& ker; baffuno congener fufca ae Raj. av, 

7 2 . u. 6. e x ‘ N EN x 

4 e e Buff. hiſt. nat. des Oiſ. (in 12. 133.) 

RN p. 308. b. 29, . 7 1 An 5 A 
Bocby. Zath. fyn. III. 2. p. 612. n. 227. 

1 pelecanus Sula. Der weiße Fiſcher. Donne 
Dorf, ornithol. Beitr. J. p. 862. n. 7. . 

Der weiße Fiſcher. Muͤller, Naturſyſt. II. 

5. 332, n. 7. Dororosky, Chierreich, Ul. . 
mn 6. N 12 85 95 uf | * x 5 e 9 . 

4 Der Waſſertoͤlpel mit dem Schnabelgelenfei 
alle, Vögele 89, , 7 . 

lg ® Der kleine Fiſcher, kleiner Toͤlpel. Onomat. 194 

f , RB Sr 
N 4 Doͤlpel. Klein, Vorbereit. p 266. Zlein, 

verb. Voögelhiſt. p. 153. m 4. Seligmann, 965 

gel. IP. Tab. 74. RR 
1 Pelecanus (Sula) cauda cuneiformi, corpore 

Albido, roſtro dentato, remigibus primeribus apice _ 
us Ni- \ 

12 

— 2 — — — — * 2. 
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Der gemeine Tilpel, 145 
traͤgt zwey Fuß und fünf Zoll, und einen Fuß 
und eilf Zoll bis zum Ende der Zehen; ſein 

Schnabel iſt vier und einen halben Zoll lang, 
und ſein Schwanz bey nahe zehn; die kahle um 
die Augen liegende Haut iſt gelb, ſo wie die 

Grundflaͤche des Schnabels, deſſen Spitze braun 
iſt; die Fuͤße find blaßgelb 1); der Bauch iſt 
weiß, und alle ſeine uͤbrigen Federn ſind braun⸗ 
aſchgrau. 

. — 

merkt Catesby doch, daß es allein dieſe Art 
nicht bezeichnen kann, ſo viele individuelle Abar⸗ 
ten finden ſich in demſelben. Ich habe bemerkt, 
ſagt er, daß einer von dieſen einzelnen Voͤgeln 
einen weißen Bauch und einen braunen Ruͤcken 
hatte, bey einem andern war die Bruſt ſo wie 
der Bauch weiß, und noch andere waren ganz 
braun t). Auch ſcheinen einige Reiſende dieſe 
Toͤlpel Art mit dem Nahmen des rothgelben 
Vogels bezeichnet zu haben u). Ihr Fleiſch 

iſt 

nigricantibus, facie rubra. Larham. Syfl. ornirholog. 
%% ðͤ EEER ERT fe 
Der gemeine Tölpel. Lath. Ueberſ, d. 
Vög. I. 2. p. 524. u. 27. ö 

J f) Catesby, 

2 t) Carolin. Tom. I. p. 87. 

u) Die Vogel, welche wir Franzoſen auf den 
Antilliſchen Inſeln, wegen der Farbe ihres 

Er einfach dieß Gewand auch ift, fo be⸗ | 

> 

Ruͤckens, Mewen nennen, find unter dem 
Bauche weiß; fie haben die Größe eines Waſ— 
Buffon Nat. Geſch. d. Vögel, XX XI. Bd. K fr 
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itt ſchwarz und ſchmeckt ſumpfig, indeſſen haben 
ſich die Matroſen und Abenteurer auf den Anz 

tillen oft damit geſaͤttigt. Dampier erzählt, daß 

eine kleine Franzoͤſiſche Flotte, die an der Vogel⸗ 

Inſel ſcheiterte, dieß Zufluchtsmittel benutzte und 
eine ſolche Niederlage unter dieſen Voͤgeln an⸗ 
richtete, daß ſie die Zahl derſelben auf dieſer 

Inſel ſehr verminderte N. Ra 
1 

k 2 

Man findet fie in großer Menge nicht nun 
auf dieſer Vogel⸗Inſel, ſondern auch auf der 

Inſel Remira und beſonders auf der grand- 
Connetable einem Felſen, der wie ein Zucker⸗ 
hut geſtaltet und gegen Cayenne uͤber einzeln g 

im Meere liegt y); auch halten fie ſich in gro? 
ßer Anzahl auf den kleinen Inſeln auf, welche 

an die Kuͤſte von Neu⸗ Spanien, von der Seite 

e, 9 8 1 von 

ſerhuhns, find aber gewöhnlich fo mager, daß 
ihnen nur die Federn einen Werth geben; ue 
haben Fuße wie Aenten, und einen ſpitzigen 
Schnabel wie Schnepfen; ſie leben wie die 

Fregatten von kleinen Fiſchen, ſind aber die 
a duͤmmſten See s und Landvoͤgel auf den Ans 

tillen; denn entweder weil ſie leicht im Fliegen 
muͤde werden, oder weil fie die Schiffe für, 

ſchwimmende Felſen halten; ſobald fie eins, bes 
ſonders bey einbrechender Nacht, gewahr wer⸗ 

den, ſo ſetzen e obne s darauf, und ſind 
ſo dumm, daß ſie ſich ohne Muͤhe greifen laſſen. 

Hiſtoire naturelle et morale des Amilles; Rotter- 
dam, 1658, P · 148. 5 

x) Voyage autour du monde, Tom, I, p. 66. 

y) Barrere France equinox, p. 122. 
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en Caraka zu, graͤnzen 2); und eben dieſe Art 
ſcheint man auf der Braſilianiſchen Kuͤſte anzu. 
treffen a) und auf den Bahama ⸗Inſeln, wo ſie, 
wie man verſichert, alle Monathe im Jahre zwey 

bis drey Eyer oder bisweilen nur ein einziges 
auf einen ganz Fahlen Felſen legen b). 

9% Daß biefe Vögel, fo wie viele andere, 449 
5 | See x‘ in großer Menge in dieſen Gegenden der 

aufhalten, macht die unglaubliche Menge der 
Fiſche, die ſich hier befindet und ſie hierher 
ieht; fie iſt fo groß, daß man Angelruthen, — 

den, wenn man ſie kaum ins Waſſer gewor⸗ 
fen, mit einem Fiſche an jeder wieder heraus 
zieht.“ Eine vom Hrn. de la Borde, koͤnigl. 

rzt in Cayenne, mitgetheilte Anmerkung. 

a) Man findet auf dieſen Inſeln (St. Anna auf 
der Braſilianiſchen Kuͤſte, eine Menge großer Voͤgel, die man Toͤlpel nennt, weil ſie ſich oh⸗ 
ne Mühe greifen laſſen; wir fingen in, kurzer Zeit zwey Dutzend davon. Ihr Gefieder iſt 
grau, und man zieht ſie ab wie Kaninchen. 

Lercrer edifianses. XV. Recueil. p. 339. 

b) Caroline. Tom. l. p. 87. 5 

f = 
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Der weiße 2 reel 0 

Sweyte Art. Se 8 5 

I 9 piscator. ) TR 

Wi haben bey der vorhergehenden Art eine 
große Abweichung in der weißen und brau⸗ 

nen Farbe 1 indeſſen ſcheint es es uns doch, 

e 506 

85 F on 15 la 5 ſorte. Ba Hifoire gene- 
rale des Amtilles, Tom. II,, pag. 275. — Sula 
candida remigibus majoribus fujeis; rectricibus can- 
didis ; oculorum ambitu nude, rubro. Le Fon blanc, 

‘. Brisfon Ornihol, ‚Tom. VI. P 501. 

1) Pelecanus (piſcator) cauda cuneiformi, corpore 
albo, remigibus omnibus nigris, facle rubra. f 

Linn. Syfl. Nat. Edir, XIII p. Gmelin I. p. 578. 
n. 6. Amoen acad, 4. p. 239, u. 8. 6. 2 it. 

J. p 127. e 
Fou blanc, Buff, list. nat, des oiſ. 8. p. 

137. 92 05 e 
Leſſ e 
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Der weiße Site. 445 55 

gg man dieſen nicht dazu rechnen könne „ um 
ſo mehr, da Dutertre, welcher dieſe beyden Voͤ⸗ 
gel lebendig gefehen, fie von einander unterſchei⸗ 
det; in der That ſind ſie ſehr verſchieden „ weil 
bey dem einen das weiß iſt, was bey dem an⸗ 
dern braun iſt; nähmlich der Ruͤcken, der Hals 
und der Kopf, und daß dieſer auch etwas groͤ⸗ 
ßer iſt: er hat nur auf den Schwungfedern 
und einem Theile ſeiner Deckfedern etwas Brau⸗ 
nes; auch ſcheint er nicht ſo dumm zu ſeyn, 
denn er ſetzt ſich gar nicht auf Baͤume und 
laßt fi nicht fo leicht auf den Segelſtangen 
greifen d); indeſſen haͤlt ſich dieſe zweyte Art 
mit der erſteren an den nähmlichen Orten auf, 
auch findet man ſie ebenfalls auf der Aſcenſions⸗ 

Inſel. „Es giebt, fast der Vicomte von Quer- 
125 e een 

Leeſſer Cannet. Lari. nn. III. 2. ron 
R., 26. 
Pelecanus (pifeator). Der Fiſcher. Donn⸗ 

dorf, ornitholog. Beiträge J. p 862. m. 6. 
Der Fiſcher. Muͤller, aturſyſtem II. p. 

331. m. 6. Gatterer, vom Nutzen und Scha 
den der ee II. ie 157. u. 142. Onomat. 

it. nat. VI. 243. 
Der Einfaltspinſel, weißer Pelikan, Fiſcher. 

Borowsky, Thierreich III. p. 43 m. 5. 
Fou blanc. Brifon, 9 Edit. $vo. II. 

P- 45m. 4. 

Pelecanus (piſcator) cauda cuneiformi, roſtro 
ferrato, corpore albo, remigibus omnibus nigris, 
facie rubra Larh. &. 1. ornith. II. p. 892. 1. 27. 

Der kleine Ganner. Kath. Ba d. Voͤg. 
III. 2. p. 523. u. 20. 

er Duterrre, ubi ſupra. 
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x 

a auf dieſer Inſel Tausende von 199 

Breite uns auf der See befanden, haben wir 

7 

„Toͤlpeln; die weißen ſind fo Gaube nicht; 
man ſieht beyde Arten auf teinhaufen ge⸗ 
„woͤhnlich paarweiſe ſitzen, man fieht fie da zu 
„allen Stunden, und ſie ziehen nur von da 

„weg, wenn der Hunger fie noͤthigt, auf den 

„Fiſchfang auszugehen; ihren Hauptaufenthalt 
‚nhaben fie unter dem Winde der Inſel genom⸗ 
unten, wo man ſich ihnen bey hellem Tage naͤs 
bert und ſie ſo gar mit der Hand faͤngt. Es 

giebt auch noch Toͤlpel, die von den vorherge⸗ 
Rn, verſchieden find; da wir unter dem 
71⁰ ten Grade und 36 Secunden nörd 15 

„einige gefehen, die einen erde t 
ee e). 

e) Der Eapitein Coof fand auf der Norfolk⸗ 
Inſel weiße Toͤlpel. Second Voyage. Tom. III. 

F. er 5 | | 
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Der große Toͤlpel. k) 
. Dritte Art. . | 5 

Pelecanus Baflanus g 9 18 ER 1 

Suigmenn Voͤgel I. tab. 72. 

\ 

Hit Vogel, der der größte feines Geſchlech⸗ 

Dee iſt, hat die Groͤße einer Gans und . 

ſechs Fuß in die Fluͤgelweite; fein Gefieder ft 

re 7 0 SH R dun⸗ 

7 

0 

f) Great booby. Catesby, Carolin. Tom. I. p. 86. 

mit einer Zeichnung des Kopfes — Planens 

c ongener anſeri Basjano. Klein, Av. pag. 144, 

n. 3 — Gula füperne farurare fufca, albo macu- 

lara, capite, collo er pectore concolo/ ibus, inferne 

fordide alba; rectricibus fuſcis; oculorum ambitu 

nud o, nigricante. Sula major. Brifson, Ornithol. 

Tom, VI. pag. 497. | f 

I) Pelecanus (Baflanus 8). Lian. Syfl. Nar. Edit. 

XIII. . Gmelin. I. p. 57m 5. 8. 

| , Grand 
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1 Der große Toͤlpel. 85 
dunkelbraun und mit kleinen weißen Flecken auf 
dem Kopfe beſaͤet, mit breiteren Flecken auf der 
Bruſt, und noch breiteren auf dem Ruͤcken; der 
Bauch hat ein mattes Weiß; das Maͤnnchen 
hat lebhaftere Farben als das Weibchen. 

rn ) HN 2 

Dieſer große Vogel hält ſich an den Kuͤſten von 
|! Florida und auf den großen Fluͤſſen dieſes Lan⸗ 
des auf. „Er taucht ſich unter, ſagt Catesby, 
I und bleibt ziemlich lange unter dem Waſſer, wo 

er, wie ich mir vorſtelle, Hayfiſche oder andere 
große gefraͤßige Fiſche antrifft, die ihn oft ver⸗ 

/ ſtuͤmmeln oder auffreffen, denn ich habe von 
dieſen Vögeln mehrmahls verſtuͤmmelte oder 

todte am Ufer gefunden “. 
| | Ein 

K un e 

3 

‚Grand Fou. Buff, hiſt. nat. des oiſ. 8. p. 
1 372. 139. 6 b 5 1 Ä | Pelecanus (Baſſanus 6 Sula major). Die 

Charniergans. Donndorf, ornitholog. Beitr. I. 
. 861. 2. 5. 8. 8 8 ö 1 * 

Die Charniergans mit dem Schnabelgelenke. 
Halle, Vögel, p. 588. m. 734. Re 
Großer Doͤlpel. Klein, Vorbereit. p. 265. 

i. 3. ejuscl. verbeſſ. Vögelhift. p. 152. m. 3. 
Grand Fou. Briſſon, ornith. Edit, go 48 

. 7 05 u. 2. Larh. ſun. III. 2. p. 620. u. 25. 
ar, - 

> “ x / j N g f 

TT ³˙¹ ͤ˙⁴mm. A ⁰· . ˙ ... . ³ 

Pelecanus fuſcus albo-maculatug, capite, colla 
et pectore coneoloribus, ſubtus albus, area ocu- ? 
lorum nuda nigricante, Larham. S/. ornitholog. 

II. p. 891. u. 26. 8, Pewmant, arcı. Zoolog. U. 
P. 54 T. ad u. 428. - LEE 

„ Der große Doͤlpel (der Kopf) Seligmann, 
Vogel, V. Tab. 72. | j 

Die große Charniergans. Freue Man: 
nigfalt. I. p. of. | a 

. > n 
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Ei Dölpel diefer Art ward in den Cegeit- 
den der Stadt Eu am igten October 1772 ans 

getroffen; da er weit in der See vom ungeſtuͤ⸗ 
men Wetter uͤberfallen war, fo hatte ihn uns 

ſtreitig ein Windſtoß fortgefuͤhrt und an unſere 
Kuͤſten geworfen; der, welcher ihn fand, durfte 

nichts weiter thun, um ihn zu bekommen, als 
ihm ein Kleid auf den Leib werfen. Man fuͤt⸗ 
terte ihn eine Zeit lang; in den erſten Tagen 

wollte er ſich nicht büden, um den Fiſch, den 
man vor ihm hinlegte, aufzunehmen, und man 
mußte ihn fo hoch, als der Schnabel war, vor- 

halten, damit er ihn faßte; er ſaß auch immer 
aufrecht, und wollte nicht gehen; aber bald nad): 

her, da er ſich an den Aufenthalt auf der Erde 

gewoͤhnte, ging er, ward ziemlich zutraulich, und 
fing ſogar an, ſeinen Herrn recht eifrig zu be⸗ 

gleiten, und ließ von Zeit zu Zeit ein feines und 
bheiſeres Geſchrey hören g). 8 

g) Auszug aus einem Briefe des Herrn Abtes Vin⸗ 
cent, Profeſſors am Collegio der Stadt Eu, der 
in dem Journal der Phyſik vom Monathe Ju⸗ 
nius 1773 eingeruͤckt iſt. 

98 0 



% Der kleine Loͤlpel. 

Vierte Art. 

Pelecanus parvus.) 

| Fl. enl. 973. 

1) Pele adus (parvus) niger, fubtus albus, facie 
plumofa. Zinn. 9 55 Nan Edit. XIII. p. 

Gmelin 1. p. 579. 
Petit 0 Buff, 08. nat. des oiſ. 8. Den 

02). 
Fou de Cayenne, pl. enl. u. 973. 

Leſſer Booby. Lal Fun. HI m 614. 

. Pelikan. Donndorff, ornit 201 Beiträge, J. p- 
5 863. u. 31 

* 

1 r 
e * 

Des i wirklich unter dem Geſchachte der 
Toͤlpelvoͤgel, die uns bekannt ſind, der 

kleinſte; feine Länge vom gene des ee * 
\ | bis 

Pelecanus ( Der kleine kayenniſche 
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Der kleine Toͤlpel. 153 

bis zum Ende des Schwanzes beträgt nur an⸗ 
derthalb Fuß; ſeine Kehle, ſein Magen und ſein 
Bauch find weiß, und fein ganzes uͤbriges Ge 
fieder iſt ſchwaͤrzlich; er iſt uns aus Cayenne 
zugeſandt worden. V. Sein Schnabel iſt 
ſehr gerade. | 7 175 

] Pelicanus (parvus) niger, ſubtus Albus face 
£ plumoſd. Lerham, Suſt. ornitholog. II. p. 893. 

n. 30. g 75 AL ER 

Der kleine Toͤlpel. Latham, Ueberſ. d. 
\ Vögel, III. 2. p. 525. m. 29. . 
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5 N Pelecanus Fiber. 9 

Pl, enl, 974. 1 01 N b 
er 

* 3 2 7 
! 
I 

ö Site Vogel unterſcheidet ſich dadurch von 
dem vorhergehenden, daß er ganz braun 

iſt, und ob er gleich auch groͤßer iſt, ſo iſt 55 

* 

h) Fol oder fiber marinus, voflro acutisfimo, adlunoo, 
ſerrato. Feuill&e, Obſervat. edit. 1725, pag. 98. — 
Larus piſcator cinereus, Barrère, France equinox, 
pag. 134. — Anſeri Basfano congener, avis ciue- 
reo - alba. Sloane Jamaic. tom I. pag 31. — 

. Ray. Synopf. Av. pag. 191, no. 5. — Sula ci 
nereo fuſca, fuperne ſaturatius, inferne dilurius, uro- 

pygio cinereo albo; rectricibus binis intermediis ci- 
nereis, lateralibus cinereo - fufeis. utrimque extima 
apice cinereo - alba, oculorum, ambitu nuda, rubro. 
Der braune Toͤlpel. Brifon, Ornithol. tom, VI, 

1240 dag. 499. \ ' En 1) 
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Der kleine braune Toͤlpel. 137 

doch nicht ſo gr oß als der gemeine braune Toͤl⸗ 
pel der erſteren Art; wir wollen daher dieſe 

beyden Arten von einander abgeſondert laſſen, 
bis neue Beobachtungen uns anzeigen, ob man 
fie vereinigen muß; beyde halten ſich in einerley 
Gegenden und beſonders zu Cayenne und auf 

den Caraibiſchen Inſeln auf i). 

1) Pelecanus (Fiber) eauda cuneiformi, corpore 
fuſceſcente, remigibus omnibus nigricantibus, fa- 
cie rubra. Linn. Syſt. Nat. Edit. XIII. p. 
Gmel. 1. p. 579. u. 8. PS | 
Petit fou brun, Buff. hiſt nat des eif, 8. y. 

143). 
Si 15 brun de Cayenne; Buff. pl. enl. u. 974. 

Brown Bobby. Lark. fen. III. 2. p. 613. 
* N. 28. N. a \ 

Pelecanus (Fiber). Der braune Fiſcher. 
Donndorf, ornitholog. Beitr. J. p. 863. n. 8. 

Der braune Fiſcher. Muͤller, Naturſpyſt. 
II. p. 332. n. 8. Onomat. hiſt. nar. VI, p. 241» 
tou brun. Briſſon ornitholog. Edit. S vo. II. 
V. S 0, Ri 5 18 13 

5 Ades (Fiber) cauda cuneiformi, roſtro 
ſerrato, corpore fufcefcente, remigibus omnibus 

.  nigricantibus, facie rubra. Latham, Suſt. ornithol. : 
II p. 893 u. 29. ee RER 

Deer braune Toͤlpel. Latham, Ueberſ. d. 
Vogel. III. 2. p. 525. m. 28. e 2 

) Ray. 
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Noc Briſſon iſt dieſer braune Sula grau: 

braun, oben dunzler, unten heller; der 

Burzel grauweiß; die Schwungfedern grau 
ſchwaͤrzlich; die vierzehn Ruderfedern graubräuns 

lich, die beyden mittelſten aſchgrau, die äußeren 
graubraun, an beyden Seiten die aäußerſte an 
der Spitze grauweiß; der nackte Kreis um die 

Augen roth. Sie iſt nicht viel dicker als eine 

zahme Aente; die Lange betragt zwey Fuß; der 

Schnabel iſt drey und zwey Drittel Zoll lang; 

der Schwanz neun Zoll; die mittlere Zehe zwey | 

und einen halben Zoll; der Nagel derſelben iſt 

inwendig geläger. Die Fluͤgelausbreitung be⸗ 

traͤgt vier und ein Drittel Fuß; die Fluͤgel⸗ 

Enden reichen, zuſammen gelegt, ungefähr 905 

' | | wen 
7 
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Anhang. 159 
} 

zwey Drittel des Schwanzes. 
die Fuͤße, Zehen und Schwimmhaͤute ſind gleich 
roth, die Naͤgel aber roͤthlich. Sie beſucht die 
Ufer von Afrika und Amerika, und wird auch 

bisweilen weit vom Strande angetroffen. 
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ſerer dritten Tölpel-Art gehören, wenn er nicht 

1) Pelecanus (maculatus) fuſeus albo maculatus, 

Der gefleckte Toͤlpel.) 

ER Scechſte Art. N 

Pelecanus maculatus, 

Fl. al 986. 

n Anſehung der Farben und ſelbſt dem 
Wuchſe nach, koͤnnte dieſer Vogel zu un: 

I 

durch 

ſubtus albus, fuſeo undulatus et maculatus, roſtro, 
remigibus, cauda, pedibusque fuſcis. Zinn. Cyſt. 

Nar. Edit. XIII. p. Gmel. I. p. 579. u. 32. 
Fou tachete, Buff. hifl. nat. des eif. 8. p. 5 

375 (144). Pl. enl, u. 986. | 
Spotted Booby. Lach. /[yn. III. 2, p. 614. 

. 30. 5 N ; 5 i 
Pelecanus (maculatus). Der gefleckte Pelis 

kan. Donndorf, ornithol. Beitr. J. p. 863. 
, 32. \ . 
N Nds | Pe- 

} 

N 
* 

I 
10. pr 
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durch die Kürze feier Fluͤgel zu ſehr von ihm 
verſchieden wäre, die bey dem auf der 98s ſten 
Tafel abgebildeten Eremplar fo gar ſo kurz ſind, 
daß man in Verſuchung gerathen möchte, daran 
zu zweifeln, ob dieſer Vogel auch wirflic zur Familie der Toͤlpel gehöre, wenn ihn nicht fonft 

Der gefleckte Top, 161 

die Kennzeichen des Schnabels und der Süße. 
dahin zu bringen ſchienen. Wie dem auch feyn 
mag, ſo hat dieſer Vogel, der die Groͤße eines 
großen Tauchers hat, fo wie dieſer, eine fehtwärgs. 
lich braune Grundfarbe des Gefieders, die ganz 
weiß gefleckt iſt, die auf dem Kopfe feiner und 
auf dem Ruͤcken und den Fluͤgeln ſich mehr 
verbreitet, mit einer wellenförmig braͤunlichen 
Magengegend und ſolchem Bauche auf einem 
weißen Grunde. Sie iſt von Cayenne. 8 

Pelecanus fufeus, maculis albis triquetris, ſub⸗ 
tus albidus fufco maculatus, roſtro, remigibus, 
Cauda pedibusque fufeis, Latham, Syfß. ornith. 
II. p. 892 m. 26 Latham, Ueberſ. d. Voͤgel. 
L.. p. 520 k. 30. V. RE 

/ Die Geſtalt und Farbe kommt, bis auf die 
vier mit Schwimmhaͤuten verſehenen Zehen, den 
großen Meertauchern (Colymbus) nach der Ab⸗ 
bildung ſehr nahe. | ER 

Buffon Nat. Geſch. d. Vögel, XXXI. Sd. * Der 

— 



Der Sobel von Baffan. 95 

Siebente Art, n . 

na en Baſſanus . ö 

1 Pl. eil. 278. 

De Inſel Baß oder Boſſen in dem kleinen 
Meerbuſen von Edimburg, iſt nur ein 

ſehr 8 Sehe, } der 1 Voͤgeln, welche 
eine 

0 gots, 1 eh auf den Saft G be 
ula 

a Anſer Baſſanus. Sibbald. Scor. 2 part. II. 
50 ub. IIi, pag. 20. — Hillughby, Ornithol. p.“ 

247. — Ray, Synöpf. Av. pag. 121, no. a, 2. 
Charleron. Exercie, pag. 100. n. 4. Onuomagt. 

pag. 95, n. 4. — Anfer Baſſanus vel &coticus. 

| ..Gefner, Av. pag. 163; et Icon. Av. Bag. 83. — 

N Aldrovande. Av. Tom. III. pag. 162. Fon. 

RL N ſton, Av. pag. 94, — Sula hojeri. Cluſius, 
| Exo 5 
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eine rbße und ſchöſſe Art ausmachen, zu einem 
Werfammlungsplage dienet; man hat ſie Toͤlpel 

* von 
17 

Exotic. aucenar. pag. 307. — Maillugliby, pag. 
249. — Kay, pag. 123. n. 5. — Plancus anſer 

5 Baffanuıs. Klein. Av pag. 143, n. 2. — Gracus 
das: Moehring. Av. gen. 60. Pelecanu: caua 
da caneiformi, roſiro ferrato ; 0 primori- 
bus migris Baflenıs, Linnaeus, Syfl. nat. ed X, 

Tg, 60. sp. 4 —Oie de folan«o. Albin, Tom; 
I. pag. 75, planche 86. — L'oie de Baff. ‚Salerne, 
Orunkolog. pag. 371. — Sula candida ; remigi. 

5 bus grimoribus Fufäs; rectricibus candidis ; oculo= 
rum ambitu nigro. — Sula Baſſana. mar: 

5 nizhol. Tom VE pag. 503. 17 

x) Pelecanus Brei. cauda chuaiformt, corpore 
aldo, roftro remigibusque primeribus nigris, facie _ 
caerulea. Linn. S /. Nar. Edir. XIII p. Gmel. 
I. p. 577. n 5. Fn. ſuec. u 147. Brünn. orn. 
n. 124. Fabr. Fu. Groenl. n. 59. 

Anfer haſſanus ſ. feotieus. Sibb. ſeot. 2. p. 
e e 
\ 1 8 veterum. Forſter Dikſons Reifen. 
25 31. 

| DL Baffana, Ström. fondm. 233: 
Cataractes veterum. Oedmann Schneid. 

Leipzig. Magaz. 86. p. 500. 
ie Fou de Baflan. Buff: hifl. nat. des of. 8. . 

376 (145). Vl. enl. u. 278: 
Soland Gooſe. Raj, av. p. 122. A. 2. 

Will. orn. p. 328. t. 68. 
f Gannet. Brit. zool. 2. n. 293. Arct. 200 J. 2. 
\ ». 582. m 510. Lark. n. III. 2. P. 608. *. 

25 (Jan et Gent.) 
Pelecanus (Baflanus). Die ſchottiſche Gans. 

Donndorf, ornitholog Beitrage. I. . 860. u. 5. 
Die: ſchottiſche Gans. Müller, Naturſyſt. 

II. p. 330. 1. 5. Tab. II. fig. 2. Borowsky, 
Ehierreich, II. p. 42. z. 4. Halle, Vögel. p. 

0 588. 



aD fie. 1 nur an Su eiaatgen Orte befaͤn⸗ 
| den; 

588. m, 7885 Ge f. nat. VI, p. 230. 

Thierr. J. p. 384. Pennant, X. d. Schottl. Zr 
p. 272. Donndorf, Handb. d. Ke p. 

275. 

pore albo, roſtro ſerrato, remigibus primoribus 

Naturgeſch. p. 224. m. 4. Müller, zoolog. dan. 
prody, p. 18. n. 149. Latham, . ornitholog. 
I p. Bu n. 26. 

Zool. II. p. 541. n. 428. 
Der Baſſaner, Baſſanergans. Gatterer, 

156. 3. 141. 
Er Anfer Baflanus, Klein, av. p. 143. 

Daſtene ſcottiſche Gans. Klein, Vorbereit. 
in 5. 26 5. . EAN, * 

5 Solend od. Schattengans. Seßner, vo 
gelb. p. 135. 

| Fou de nn Eriſon, ke? II. Edit. 
8vo p. 492. | 

d. Schottl. J. p. 51. 
Der weiße Seerabe. Palas, nord. Beitr. 

p. 809. 
Haf ſula. Olafſen, sl. J. p. 120. Sula III. 

P. Nl 

wegen, II. p. 145. 

Schönheit in der Nat. I. p. 239. Erle 
Anſer Baſſanus ſ. Scoticus. Jonſton, av. 

5. 131. 

Die 

pelecanus (Baſſanus) cauda cuneiformi; cor- 

nigris, facie caerulea. Vlumenbach, Handb d 

Baſſaner⸗ Pelekan. Sander, Größe und 5 

164 Der Toͤlpel von Baſſan. . 1 5 

von Baſſan genannt, weil man geglaubt hat, 

Klein, verb. Voͤgelhiſt. p. 152. „. 2. Batſch, 

Der Baſſaner, der Gannet. Fennane, arcr. 

vom Nutzen lund Schaden 8. Thiere, II. p. 

8 ennets ode Solandgaͤnſe. Pennant, Keiſ. 5 

| 

Hav- Sule, Gentelmann. pontoppidan, Nor⸗ a 
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den J); indeſſen weiß man aus den Zeugniſſen 

des Cruſius und Sibbald, daß man ſie eben⸗ 

falls auf den Ferroeſchen Inſeln m), auf der 

Juſel Aliſe n) und auf den übrigen Hebridiſchen 

Inſeln ) anten: 8 
* 

, Die Vogel hat die Groͤße einer Gans; | 

er iſt bey nahe drey Fuß lang und hat uͤder 

„ 8 

Die Nothgans. Le fon de Baflan. (Pele-. Su 

canus Baflänus). Cüvier's Naturgeſch. d. Thiere. } 

I. p. 430, u. 4. . i 

Der große Gannet. Latham, Ueberſ. d. 
Voͤg. III 2. p. 521. u. 25. Le Vaillant zweite 

Rue, J. p. 125. e 7 f 

I) Ray. 

m) Cluſius, Exotic. auctuar. pag. 36. — Hector 

Wodetius in feiner Beſchreibung von Schottland 

ſagt auch, daß dieſe Vögel auf einer der Der 

kridiſchen Inſeln niſten; was er aber hinzu 

ſetzt, daß fie naͤhmlich dazu fo viel Holz dahin 
bringen, als zum Vorrath auf ein Jahr für 

die Einwohner noͤthig iſt, ſcheint fabelhaft, um 5 

ſo mehr, da dieſe Voͤgel auf der Inſel Baſſan, 1 

wie die ubrigen Amerikaniſchen Tölpel, auf eis 

nnen kahlen Felſen Eyer legen. Man ſehe 

Gesner bey dem Aldrovand, Tom. III. p. 162. 
3 

n) Sibbald Scor. illuftr. Part. II, lib, III, p. 20. 

o) Einige Leute verſichern uns, daß ſich bisweilen 

von dieſen Toͤlpeln einige, vom Winde ver: 

ſchlagen, auf den Küften von Bretagne zeigen, 

und ſo gar mitten ins Land hinein, und daß 

man einige von ihnen in den Gegenden um 

Paris geſehen hat. 
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166 Der Toͤlpel von Baſſan. 
fuͤnf Fuß in die Flͤͤgelbreitez er iſt ganz weiß z 2 
die größten Schwungfedern ausgenommen, die 
braun oder ſchwaͤrzlich ſind, und den Hintertheil 

des Kopfes, der eine Schattirung von Gelb zu 
haben ſcheint p); die kahle Haut des Ringes 
um die Augen hat ein ſchoͤnes Blau, fo wie der 
Schnabel, der bis auf ſechs Zoll lang iſt, und 
der ſich ſo weit oͤffnet, daß er einen Sich, dee 
die Groͤße einer großen Makrele hat, hindurch 
läßt; und ein fo ungeheurer Biſſen iſt doch 
nicht immer hinreichend, feine Gefraͤßigkeit zu 
ſtillen. Herr Baillon hat uns von dieſen Toͤl⸗ 
peln einen geſchickt, der auf der Hoͤhe des Mee⸗ 
res gefangen war, und der ſich ſelbſt erſtickt 
hatte, indem er einen zu großen Fiſch vers 
ſchlang g). Ihr gewöhnlicher Faug auf der 

N 
* 

p) Ich möchte faſt glauben, daß dieß ein Zeichen des Alters iſt; dieſer gelbe Flecken ift von eben 
der Beſchaffenheit, als der, den die weißen Reis 
her (ſpatules) unten am Halſe haben: ich habe 
einige von ihnen geſehen, bey denen dieſer Theil 
faſt vergoldet war; eben dieß trifft man bey 
den weißen Huͤhnern an, die im Alter gelb 
werden. Eine vom Herrn Baillon mitgetheilte 
Anmerkung. Nota Ray iſt in Anſehung des 

Taolßpels von Baſſan dieſer Meinung... Toru 
albus excepzis alis, er verztiee qui aerate fulveſcit. 
Synopf. Av. pag. 121. und nach Willughoy find 
die kleinen im erſteren Alter auf dem Ruͤcken 
braun oder ſchwaͤrzlich gezeichnet. ö 

9 Eine aus Montreuil - ſur- mer pom Herrn Bail⸗ 
fon im December 1777 mitgetheilte Zuſchrift; f allein was man Gesnern erzählte, iſt ein Peuͤhr⸗ 

chen, daß diefer Vogel, wenn er einen neuen 
Siſch 



K 

9 

f der 
1 5 Inſel Baſſan und 8 den Ebridiſche 

ie ’ X “ a 
5 N 

Der Tölpel von Baſſan. 167 

Häͤringsfang; ihr Fleiſch behält den, Fiſch⸗ 

die immer ſehr fett find (), fo gut, daß man 

ſich die Mühe nimmt, fie aus zunehmen, indem 

man ſich an Stricken befeſtigt und laͤngs den 

Feelſen hinab ſteigt; man kann die Jungen nur 

auf dieſe Art fangen; die Alten wuͤrde man 

lleicht mit dem Stocke oder mit Steinen toͤdten 

8 

Ekeoͤnnen 1), aber ihr Fleiſch hat keinen Werth u). 

Fiſch ſieht, den, eben hinunter geſchluckten wier 

der von ſich gäbe, und alſo keinen andern als 

den zuletzt gefangenen mit ſich naͤhme. vide 

apud Aldrov. Av, Tom. III. p. 162 nr | 

pulli adulti nobis in deliciis habentur, nec in ulla 

carne ſaporem ex carne et piſce mixtam delicatis 

0 Muvenire magis ef, Sibbald. 

0) Gesner ſagt, daß die Schottlaͤnder aus dem 

Fette dieſer Vögel eine Art von ſehr guter 
er 

Salbe machen. 

t) 

; u) 

— 

Eine von dem Ritter Bruce am zoſten May 

1774 mitgetheilte Anmerkung. a Er 

Dieſer Vogel hat einen außerordentlich belt 
Geruch. Da ich den, welchen ich in meinem 

Cabinette aufbewahre, praͤparirt hatte, behiel: 

ten meine Hände über vierzehn Tage lang den 

Geruch davon, und ob ich gleich das Fell in 

Salzkraut-Waſſer geſteckt und ſeit zwey Jah⸗ 

ren mehrere Mahle mit Schwefel geraͤuchert 

habe, ſo behaͤlt es doch noch deren Geruch. 

Nach den Anmerkungen, die Herr Baillon uns 

geliefert. g 

U ; . 

4 

* 

u Inſeln iſt 

0 geſchmack, indeſſen iſt das Fleiſch der Jungen r), 

4 5 

i * * 
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3 668 Der Toͤlpel von Baffan, 455 
Uebrigens ſind ſie eben fo einfältig als die uͤbri⸗ 1 gen Toͤlpel e /. VU 

Sie niſten auf der Inſel Baſſan in den 2 
Felſenloͤchern, wo ſie nur ein Ey legen y); der gemeine Mann ſagt, fie bebruͤten fie dadurch, daß ſie nur einen von ihren Fuͤßen dar⸗ 
auf ſetzen 2); dieſe Vorſtellung hat von der 1 
Breite des Fußes dieſes Vogels herruͤhren fürs 
nen. Er hat eine breite Schwimmbaut, und 

die mittlere und aͤußere Zehe haben jede ben nage eine Länge von vier Zoll, und alle vier 
ſind durch ein ganzes Stuͤck Haus mit einander 

vereinigt. Die Haut iſt gar nicht an den Mus⸗ 4 keln befeſtigt, ſitzt auch nicht an dem Leibe feſt, ſie haͤngt durch kleine Bündel Faſern mit dem⸗ 
ſelben zuſammen, die in ungleichen Entfernun⸗ gen, z. B. von einem zu zwey Zoll liegen, und fi) deſto mehr verlängern können, ſo daß wenn 
ſie die Haut ſchlaff zieht, ſie ſich wie eine duͤnne a 
Haut ausdehnt, und wenn fie fie aufbläft, fie 
wie eine aufgetriebene Blaſe anſchwellt. Un⸗ 1 ſtreitig thut der Vogel dieß, um feinen koͤrperli? chen Raum anzuſchwellen, und ſich dadurch auf 
ſeinem Fluge leichter zu machen; deſſen ungeach⸗ 3 
tet entdeckt man doch keine Roͤhren, die von dern Bruſt mit der Haut in Verbindung ſtehen; in⸗ 

5 N deſſen 
— 

GR) In domibus nutrita | fupidisfima Dun 5 Sibbald. 

| 7). Sibbald. | : 

» Rach der Anmerkung des Hrn. Ritter Bruce. 
7 

ce 
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Der Toͤlpel von Baſſan. 159 
deſſen kann die Luft, wie bey mehreren andern 
Voͤgeln, durch das zellige Gewebe dahin kom⸗ ? 

. men. Dieſe Beobachtung, welche ohne Zweifel 
bey allen Arten von Toͤlpeln Statt finden wuͤr⸗ 
de, hat Herr Daubenton der juͤngere bey einem 

AR 

Tölpel von Baſſan, der ganz friſch von der Kaͤ s 
ſie der Picardie geſandt worden, gemacht. 
Di.ieſe Vögel, die im Fruͤhlinge ankommen, 
um auf den nördlichen Inſeln zu niſten, ver⸗ 
laſſen fie im Herbſte a) und indem« fie weiter 
nach Mittag hinunter ziehen, naͤhern ſie ſich 
ohne Zweifel dem großen Haufen ihrer Arten, 
welche die ſuͤdlichen Gegenden nicht verlaſſen; 
vielleicht wuͤrde man ſo gar, wenn die Reiſen 

dieſer letzteren Art bekannter wären, finden, daß 
ſie mit den uͤbrigen Arten auf den Kuͤſten von 
Florida wieder zuſammen koͤmmt und ſich ver: 
einigt, wo der allgemeine Sammelplatz der Voͤ— 

gel iſt, die aus unſerer noͤrdlichen Gegend kom— 
men, und einen ſo ſtarken Flug haben, daß ſie 
- über die Meere von Europa nach Amerika 
ziehen. 1 e „ 

a) Sibbald. Y 

bj) Le Vaillant ſagt ausdruͤcklich von dieſer Art, 
daß fie ſich in ungeheurer Menge am Borges 

birge der guten Hoffnung aufhalte. a. 790 
* 

— 

N 
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Der Fregatt Vogel. a, 

pPaelecanus Aquilus. 57 
RR Pl eil ger, Rn 

Der beſte Segler, das ſchnelleſte unter unſern 
Schiffen, die Fregatte, hat ſeinen Nah⸗ 

men dem Vogel gegeben, der am ſchnellſten 
BT | Re 8 fliegt, 

* 5 2 v. ; . 

1 a) Engliſch, Fegate bird; auf Jamaica, man of 
war bird; Spaniſch, rabihorcado ; Portugieſiſch, 
raboforcade; auf den Societaͤts-Inſeln, otta' na, 
in Braſilien, caripira. 

Freégate. Durerrre, Hiſt. generale des Antilles, 
Tom. Il, pag. 269. — Fregate oder vulrur ma- 
yinus. leucocephalos. Feuill'e, Jouru. d’oferv. edlit. 
1725. pag. 107 Nota. Das von dieſem Beob⸗ 
achter beſchriebene Exemplar ſcheint ein Weib⸗ 
chen zu ſeyn. — Freégata avis, Rechefortio er 
Dutertre. Ray. Synopf. Av. pag. 153. — Ra- 
bihorcano todos megros. Oviedo, lid. XIV, cap. 
& | . 1. 

* 
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Der Fregatt⸗ Vogel. 17 

fliegt, und ſich am beſtändigſten auf den Meeren 
aufhält; die Fregatte iſt wirklich unter allen bes 

f N ER fluͤ⸗ 

1. — Rabihorcado todos negros d’Onicdo, Ray. 

Synopf. Av. pag. 192, n. 15. — Kabihorcado. 

Nuremberg, tab. 8. — Avis rabeforcado Luſita- 
5 2 rd | 

— 

nis. Deriret. Gazouil. tab. 54, fig 15 noch eine % 

Copie von eben der Fig. Caripira, Joan. de 
Lat, Nov. orb. pag. 575. — Jonſton, Av, pag. 7 

150. Fregata marina, a pur, ſubtus alba, fu- 

yerne nigra. Varrere, Ornitliol. olaſſ. IV, gen. 

eon major pulla, cauda longiori 

VIII, sp. 1 Hirunclo marina major, apus, rojlro 

adunco Idem,. e OO D 133. — Al- 
ifurca. Bi oione 

wat. Hit. of. Jamaic. pag. 483. Atiagen, 

Moehring, Av. Gen. 108. — Oiſeau de Fregare, 

‚Albis, Tom. III, pag. 33 mit einer ſchlechten 

carpore nigro, capite abdomineque albis, Aguilus. 
Abbildung pl. 80. - Pelecanus canda forpcata, 

Linnaeus, Sufl, nat. gen. 66, sp. 2. Sula in toto Y 8 „ SP 2 77 
corpore nigra, cauda bifurca ; oculorum ambıru nu- 
do, nigro (mas). Sula nigra, venere albo; cauda . 

bifurca; oculorum ambitm mudo, nigro (foemina). 

Fregata. Briſſon, Ormzhol. tom. VI, pag. 500. 

T) Pelecanus (Aquilus) cauda forficata, corpore ni- 

= roſtro rubro, arbitis nigris. Zinn. Vt. Nat. 

dir, XIII p. Gmelin I. p. 572. n. 2. Amoen. 

acad, 4. p. 230, Osb. it. 292. | 
Avis rabo focardo. Will. orn. 395. r. 153. 

Rabihorcado. Will. orn. 300. t. 77. Ullos, 

» Fregate, Buff. hift nat der eif. 8. p. 381 
(152). Pern. it. I. p. 125. Damp. it. I. p. 49. 
3: 2. tab. p. 99. 

Grande fregate de Cayenne. Buff. pl, en. 
u. 961. 

Fregate. Gen. . birds p. 67. t. 16, Lath. 
fun. III. 2. pP. 587. Albin. av. 3. t. 80. 

Forz 



72 Der Fregatt Vogel. 
fluͤgelten Seefahrern der „deſſen Flug am kuͤhn⸗ 

ſiten, ſtaͤrkſten und am weiteſten geht; auf Fluͤ . 

5 , deln, 

N | Re „ 
Forſter, Reif. J. p. 36, 38. 185. 415. 436. 

Dipon, N. W. Ameril. v. 54 8 
Pelecanus (Aquilus). Die Fregatte. Donn⸗ 

dorf, ornitholog. Beiträge J. p. 850. n. 2 
Der Fregattvogel. Müller, Naturſyſtem 
II. p. 327. n. 2. Borowsky, Thierreich II. 
p. 42. m. 3. Batſch, Thierr. J. p. 383. Neue⸗ 
ſte Nannigfalt I. v. 549. i 

Pelecanus (Aquilus) alis ampliſſimis, cauda 
forficata, corpore nigro, roſtro rubro, orbitis ni- 
gris; die Fregatte. Blumenbach, Handb. d. 
Maturgeſch. p. 222. n. 2. A N 

Die Fregatte. Salle, Vögel, p. 162. u. 100, 
Gatterer, vom Nutzen und Schaden der Thiere. 
II. p. 154. u. 139. Handb. d. CKaturgeſch. II. 
p. 387. Seligmann, Vögel. VIII. Tab. 99. 
Sein Samml. V. p. 520. Eberhard, Thier⸗ 

gieſchichte, p. 113. Donndorf, Handb. d. Thier⸗ 
, iche, c SE 1. 

Die Fregatte, der Meeradler. Onomat. hif. 
nat. III. p. 907: V. p. 229. | 

— 

Fregate. Briſſon, ornith. II. Edit, 8 vo. p. 

8 

403. n 6. \ 5 » 

re Pelecanus (Aquilus) cauda forficata, corpore 
. nigro, roſtro rubro, orbitis nigris. Latham, St. 

ornitholog. II: p. 885. n. 10. ä Ä 
Gemeiner Fregattvogel. Latham, Uerberf. d. Vg. II. 2. p. 505. n. 9. 8 | 
Fregattenvoͤgel. Forſter, Reif. Ed.) in 8, p. 

49. 237. 8 
Caripira. Jonſton, av. p. 213. 8 
Pelecanus Aquilus. Hermann, rab. aſſinit. ani- 

mal, p. 154. . N. | 87 
8 Die Fregatte. La fregatte (Pelecanus Aqui. 

85 7 Eüpier, Naturgeſch. d. Thiere, J. p. 429. 
1; 3. 3 2 
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geln von einer erſtaunenden Länge ſchwebend, 
und ſich ohne eine merkliche Bewegung hal- 

tend, ſcheint dieſer Vogel in der ſtillen Luft ru⸗ 
hig zu ſchwimmen, um den Augenblick zu er⸗ 

warten, da er ſchnell wie ein Pfeil auf ſeine 

Beute hinab ſchießen kann; und wenn die Luft 
durch einen Sturm in Bewegung geſetzt wird, 
ſo erhebt ſich die Fregatte leicht wie der Wind 
bis zu den Wolken und ſucht Ruhe, indem ſie 

a I 5 

ſich über die Stuͤrme empor ſchwingt b): fie 
reiſet nach allen Seiten, ſowohl in die Hohe 

als in die weite Gegend umher; ſie begiebt ſich 
mehrere hundert Meilen weit fort 0) und legt 

* 

un⸗ 
* \ = 4 

. 0 4 

%) Si quando pluviae impetür, aut vemorum vis ure 
gent, nubes ixſas rranſcendunt et in mediam aᷣris 

regionem enituntur, dlonec prae altuudine viſibus hu- 
mani ſe ſubducant, et incoufpicune evadant. Ray, 
op 150. . . 

— 

) Ad trecentas inrerdum leucas in altum propolant. 
Idem Es giebt gar keinen Vogel, der höher, 
auf eine längere Zeit und leichter fliegt, und 

ſich weiter als dieſer vom Lande entfern k 

Man findet ihn mitten in der See auf drey 
bis vier hundert Meilen vom Lande, welches 
bey ihm eine außerordentliche Starke und eine 
erſtaunende Leichtigkeit anzeigt; denn man muß 
nicht glauben, daß er ſich, wie die Waſſervoͤ⸗ 
gel, auf dem Waſſer ausruhe; waͤre er eins 
mahl da, ſo muͤßte er darin umkommen; au⸗ 
ßer daß ſeine Fuͤße nicht zum Schwimmen ein⸗ 
gerichtet find, fo. find feine Fluͤgel ſo groß und. 
brauchen einen ſo großen Platz, um ſich zum 

Erheben die noͤthige Bewegung zu geben, daß 
er nichts anders thun koͤnnte, als immer im 

7 5 Waſſer ſchlagen, ohne daß er jemahls aus dem 
Meere 

* 
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171 Der Fregatt Vogel, 

ges nicht hinreicht, in einem Fluge zuruͤck; ſie 

See herum ziehen, z. B. die fliegenden Fiſche, 

- um den ihnen nachftellenden Boniten und Do: 

\ 

{ a 1 \ . 
/ 

vier hundert Meilen vom Lande antrifft, er fies 
ben bis acht hundert Meilen zuruͤcklegen muß, 
ehe er ſich ausruhen kann. Tabar Nonveaux 

Voyages aux iles de l’Amerique, Paris 1722, 
Tom. VL | EN 

d) Am Abend ſahen wir verſchiedene Vögel, die 
man Fregatten nennt; um Mitternacht hoͤrte 
ich andere um das Fahrzeug herum; um fuͤnf 

Uhr des Morgens ſahen wir die Aſcenſions⸗ 
Inſel. Voyage du Capitaine Wallis; Premier 
Voyage de Cook, Tom. II, p. 200. 

die Haufen fliegender Fiſche, wie wir es in 
dem Atlantiſchen Meere bemerkt hatten, waͤh⸗ 
rend daß verſchiedene große ſchwarze Vogel 

nennt, ſich ſehr hoch in die Luft hoben, und 
. 9 | in⸗ 

— r 
are File .. » 1 erer ? 7 8 8 N. ** an « 5 5 > MEER 44 N Wenn ka ur 8 zu: A rr 8 x 5 u ERDE ER”: > En TE N 6 n Ur 

or * NR N re 5 ae + Lt 1 1 Ken 
> en BF iR 

ungeheure Strecken, wozu die Dauer eines Far 

ſetzt ihre Reiſe in der finſtern Nacht fort und 1 
halt ſich in der See nur an den Orten auf, 
die ihr einen Ueberfluß an Nahrung darbieten d). 

Die Fiſche, die in Scharen auf der hohen 

fliehen eolonnenweiſe, und heben ſich in die Luft, 1 

raden zu entgehen, aber unſern Fregatten ent⸗ 
gehen ſie nicht; dieß ſind eben die Fiſche, die 
ſie auf die weite See ziehen e); ſie erkennen En RR ee ober 

Meere heraus kommen koͤnnte, wenn er ein⸗ 
mahl hinein geworfen waͤre; woraus man 
ſchließen muß, daß, wenn man ihn dreh bis 

e) Die Delphine und Boniten machten Jagd auf 

ö mit langen Kiägeln und einem geſpaltenen 
; Schwanze, die man gewöhnlich Fregatten 

. 

X 
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von fern die Orte, wo ihre Haufen in Scha⸗ 

ren ziehen, die bisweilen fo dicht beyſammen 

1 

ſind, daß ſie ein Rauſchen des Waſſers hervor 5 

bringen und die Oberflaͤche deſſelben weiß mas 
chen; die Fregatten ſchießen alsdann oben aus 
der Luft, und wiſſen ſich in ihrem Fluge fo zu 
biegen, daß fie uͤber das Waſſer hin fahren, 
ohne es zu beruͤhren k), ſie nehmen im Vorbey⸗ 
ziegen den Fiſch mit fort, den ſie mit dem Schna⸗ 

7 85 N N bel, Ä 

indem fie in die niedere Gegend herab kamen, 
mit einer erſtaunlichen Schnelligkeit auf einen 

Fiſch herabſchoſſen, den fie ſchwimmen ſahen, 
und den fie mit ihrem Schnabel zu ſtoßen nies 
mahls verfehlten. Secoud Voyage du Capitaine 
Cook. Tom, I, pag 291. La Billardiere . v. 

a 45 Liegt der Grund dieſes ſcharfen weiten 
wir Geſichts in den Augenfeuchtigkeiten oder den 

Nerven? 15 

1) So hoch ſich auch die Fregatte in der Luft be⸗ 
finden mag, oh ſie ſich gleich oft ſo hoch 

ſchwingt, daß ſie ſich den menſchlichen Blicken 
entzieht, ſo kann ſie doch die Oerter ſehr deut⸗ 
lich erkennen, wo die Doraden auf die fliegen⸗ 
den Fiſche Jagd machen, und ſie ſchießt als⸗ . 

dann wie ein Blitz oben aus der Luft, und 
nicht auf ein Mahl bis dicht uͤber das Waſſer, 

ſondern indem fie zehn bis zwoͤlf Klafter ent⸗ 
fernt iſt, macht ſie gleichſam eine ſtarke Wen⸗ 
dung, und ſenkt ſich unmerklich, bis ſie an 
dem Orte uͤber das Meer wegſtreifen kann, 

wo man auf die Fiſche Jagd macht, und im 
Vorbeyziehen nimmt ſie den kleinen Fiſch ent: 
weder im Fluge oder im Waſſer mit dem 
Schnabel oder mit den Klauen, und oft mit 
allen beyden zugleich. Dutertre Histoire generale 
des Ansilles. Lom. 2, p. 209, u. ſ. f. 

3 
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176 Der Fregatt⸗Vogel. 

bel, oder den Klauen, und oft auch mit beyden zu⸗ 
gleich anpacken, ſo wie er ſich ihnen darbietet, er 

7 \ ! — . fe. e CHE ya Ag mag nun auf der Oberfläche des Waſſers 
ſchwimmen oder einen Sprung in die Luft thun. 

BR. 77 
ET ee 

Naur zwiſchen den Wendekreiſen oder et⸗ 
was darüber g) trifft man die Fregatte in den 

Meeren der alten und neuen Welt h) Sie 
der über die Voͤgel der heißen Zone eine Art 
von Herrſchaft aus; ſie noͤthigt verſchiedene von 
ihnen, beſonders die Toͤlpel, daß fie ihnen als 

N 

\ 

g) Unter dem zoften Grade und 30 Secunden 
ö ſuͤdlicher Breite, ſahen wir zuerſt Fregatten. 

Cook ſecond Voyage, Tom. II, p. 178. Unter 
dem 27ſten Grade 4 Sccunden ſuͤdlicher Breite 
und’ dem 1o5ten Grade 56 Secunden weſtlicheer 
Länge in den erſten Tagen des Maͤrzes, trafen 
wir eine große Anzahl Voͤgel, z. B Fregatt & 
Tropik⸗Voͤgel u. f w. Ibidem pag. 179. 

h) Nach Ceylon zu auf dem Indianiſchen Meere, 
(man ſehe Mandeslo nach Dlearius Tom. II. 
ag. 517) und beſonders auf der Reiſe von 

Madagaſcar nach den Maldiven, auf der Aſcen⸗ 
ſions⸗Inſel. Man ſehe Cook fecond Voyage, 

i Tom. IV, p. 175. Auf der Inſel Paques. idem 
Im. II. p. 20. Auf den Marqueſas-Inſeln. 

Ibidem pag. 238. Zu Tahiti und auf den nie: 
drigen Inſeln des Axchtpelagus unter dem _ 

\ jüdt.den Wendekreiſe. Lorfler Obfervations Ä 
! p. 7. Auf der Braſilianiſchen Küfte, wo dieſer 

| Vogel caripira heißt. Man ſehe die Allg. Se 
5 ſchichte der Reiſen, Band XIV. p. 303. Auf 

der Inſel Cacaka; auf der Vogel⸗Inſel und ö 
allen Antilliſchen Inſelnn. Man gehe Cate, | 

Koche o, Labat etc. 7 N a 

1 
\ 
! 
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Proviant⸗ Lieferer dienen, denn indem fie dieſellñnnn 
mit dem Zügel ſchlagen oder fie mit ihrem 
krummen Schnabel kneipen, fo ndthigen fie fie, 
den Fiſch, den fie verſchlungen hatten, wieder 
von fi zu geben, und bemaͤchtigen fich deſſel⸗ 
ben, ehe er noch nieverfältt ) Dieſe Feindſe⸗ ügfeiten machen, daß die Schiffer ihm den Beh nahmen des Kriegers k) gegeben haben, den et 
in mehr als einer Ruͤckſicht verdient, denn feine 

Kuͤhnheit bringt ihn ſo weit, daß er ſo gar 
dem Menſchen Trotz bietet. „Indem wir auß 

) Dieſe Vögel, die den Nahmen Fregatten fuͤh⸗ 
ren, machen auf die fo genannten Toͤlpel Jagd: 5 die Fregatten laſſen fie über die Felſen, worauf ſie ſich ſetzen, ſich empor heben, und wenn fie auf 

geflogen find, ſchlagen fie fie im Fluge mit dem 
Ende ihrer Fluͤgel; die Toͤlpel, die bey dieſem Kampfe ſich nicht als Toͤlpel zeigen, geben, um 

ihren Feinden deſto beſſer zu entgehen, und als 
wenn ſie ihnen eine Beſchaͤftigung dadurch ma⸗ 
chen wollten, alle Fiſche, die ſie gefangen ha⸗ 
ben, von ſich; die Fregatten, welche nach nichts 
anders trachten, nehmen fie ſogleich, wie die 
andern fie wegwerfen, ehe fie ins l 
len. Es iſt wirklich das unterhaltendſte, das 
man ſehen kann, und das ich in Amerika oft mit angeſehen habe. Hifloire: de dvamur, 

Bouncaniers, Paris 1686, Tom. I. p. 118. Nach 
Oviedo fuͤhren die Fregatten dieſen Krieg auch 

gegen die Pelikane, wenn ſie in die Panama⸗ 
Bay kommen, um zur Zeit der Fluth Sardel⸗ 
len zu fangen. Man ſehe Ray Synopſ. Av. p. 
153.4 N . 1 2 nl 5 : 15 

k) Siehe Dampier, Nouveau Voyage autour di 
Monde, Tom. I, pag. 66. „ 72 

Buffon Nat. Geſch . d. Vögel, xx XI Sd. M 
e 

ul 
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der Aſcenſions⸗Inſel ans Land traten, ſagt der 
Vitomte von Querhoént, wurden wir von einer 

Schar Fregatten umringt; ich ſchlug eine durch 
einen Schlag mit meinem Rohre nieder, die ei⸗ 

f N 2 

nen Fiſch, den ich in der Hand hielt, nehmen 
wolle, zugleich flogen verſchiedene einige Fuß 

uͤber dem Keſſel, der auf der Erde kochte, um 

das Fleiſch heraus au hohlen, ob gleich ein, 
Theil von dem Schiffsvolke um denſelben war““ 

Dieſe Verwegenheit der Fregakte beruhet 
göwohl auf der Staͤrke ihrer Waffen und auf 
ihrem kuͤhnen Fluge, als auf ihrer Gefraͤßigkeit; 
fie tft wirklich mit durchdringenden Klauen Fries 
geriſch bewaffnet; mit einem Schnabel, der ſich 
in einen ſehr ſcharfen krummen Haken endigt; 
mit kurzen und ſtarken Fuͤßen, die wie bey den 
Raubodͤgeln mit Federn bedeckt find, und mit ei⸗ 
nem ſchnellen Fluge und durchdringenden Geſichte 

verſehen. Alle dieſe Eigenſchaften ſcheinen ihr 
einige Aehnlichkeit mit dem Adler zu geben und 
auch einen Luft⸗Tyrannen uͤber den Meeren aus 
ihr zu machen J); uͤbrigens gehoͤrt die Fregatte 
wegen ihrer Bildung doch weit mehr zum Ele⸗ 
mente des Waſſers, und ob man ſie gleich faſt 
niemabls ſchwimmen ſieht, fo hat fie doch vier, 
durch eine ausgezackte Haut mit einander un 

| U Be uns 

4 

1) In dem Syſtems » Geſchlechte des Pelikans 
fuͤhrt die Fregatte den Rahmen pelicauus agu 

he Forſter Obfervarions, pag. 186. 

uhet 

er 



Cormdrans, des Töipels und des Pelikans, die man als Vögel mit völligen Schwimmfuͤßen an⸗ 

AR 

ſehen muß; übrigens unterſcheidet ſich der 

Der Fregatt⸗ Vogel. 179 

bundene Zehen m); und durch dieſe Bereinigung 
aller Zehen naͤhert ſie ſich dem Geſchlechte des 

Schnabel der Fregatte, der zum Raube ſehr geschick it, weil er id) in eine durchbehrende und gekrümmte Spiße endigt, von dein Schna⸗ 
bel der Land⸗Raubvoͤgel doch weſentlich, weil 
er ſehr lang iſt, in ſeinem oberen Theile etwas 
hohl, und weil der ganz an der Spitze befindli⸗ 
che Haken ein abgeſondertes Stuͤck auszumachen 

ſcheint, wie bey dem Schnabel der Toͤlpel, dem 
der Schnabel der Fregatte wegen dieſer Naͤthe n) 

und wegen des Mangels ſichtbarer Naſenloͤcher, 
Fe e 

bey dem Huhne, allein ihre ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
gel haben acht, zehn und bis auf vierzehn Fuß 
in die Fluͤgelweite o). Mit dieſen außerordent⸗ 

Der Leib der Fregatte iſt nicht großer als 

lichen Fluͤgeln kann ſie 9 beiten Reiſen thun, 
2 und 

8 ah Dame hatte ihn wohl nicht recht in der 
Naͤhe betrachtet, wenn er ſagt, daß feine Süße 
wie die Fuͤße der uͤbrigen Landvdͤgel Aebi 
waren. Neue Keiſe um die Welt, 1. Band, 

N P- 66. ö 5 i 0 

) Man ſehe vorher den Artikel der Tolpel. 
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und FR bis mitten auf die Meere hin begebe 
wo ſie oft der einzige Gegenſtand iſt, der ſch f 

zwiſchen dem Himmel und dem Ocean, den lang⸗ 
wierigen Blicken der Seefahrer darbietet p); 

4 8 

fe 8 

allein dieſe außerordentliche Länge der Fluͤgel iſt 

dem kriegeriſchen Vogel eben ſowohl als dem jagbaften Hinderich, und hindert die dre 
eben ſo wie den Döbel am Yuffliegen, wenn fie ge 4. 

einmahl ausruhen, fo daß fie ſich oft umbringen 

laſſen, anftatt fortzufliegen g). Sie brauchen 
eine Felſenſpize oder den Gipfel, eines Baumes, 
und doch erheben fie ſich bey dem Fortziehen 

* 

p) Uns begleitete kein Vogel auf unſerer Reiſe: 
ein weißer Booby oder eine Fregatte fielen von 
Zeit zu Zeit in der Ferne uns in die Augen 
(dieß war unter dem 2often und töten Grade 

ſuͤdlicher Breite). Second Voyage de Cook, Tom. 
UL pag 40. 3 5 55 
N ; 

A: 

a) Ich ging als einer von den letzteren aus, um 
auf die Fregatten auf ihrer kleinen Inſel in 

der Bucht von Guadeloupe Jagd zu machen; 
wir waren unſer drey bis vier Perſonen, und 

in weniger als zwey Stunden fingen wir BED 
bis vier hundert; wir überfielen die großen 
aauf ihren Zweigen oder in ihrem Neſte, und 
da es ihnen ſchwer wird aufzufliegen, ſo hat⸗ 
ten wir ſo viel Zeit, ihnen quer über die Fluͤ⸗ 

gel mit Stocken einen Schlag zu geben, wovon 
fie betäubt wurden. ‚Dutertre, Tom, II, pag. 
260. — Sie verlaſſen mit Muͤhe ihre Eher, 

und laſſen ſich darauf todt ſchlagen. Ich bin 
mehrere Mahle Zeuge und Theilnehmer an 

dieſem Niedermetzeln geweſen. Extrait des Ob- 
ſervations communiquses par M. de la Borde. 

— 
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25 

)) 
deeſe Gewohnheit iſt dem Baue ihrer Fuͤße ent⸗ 

8 

gegen, und die zu große Länge ihrer Flagel nd 
thigt fie, ſich auf hohe Spitzen zu ſetzen, wo 
ſie bey dem Fortfliegen ihre Fluͤgel in völlige 

Bewegung bringen konnen. 

ihre Neſter auf Bäumen an einſamen und an 

. ee A 
* 

er morale des Antilles, pag. 148. Dieſe Vögel 

then, daß alle diefe Vögel mit Schwimmfüßen, 

Der Fregatt Vogel. 18 

nur mit Mäher). Man kann fo gar vermu⸗ 
— 

die ſich worauf ſetzen, es nur in der Abſicht 

a Die Fregatten nehmen ihren Zufluchtsort 

und ihren Aufenthalt auf hohen Klippen oder 

5 r) Dutertre. „ 
2 55 a x 

hig zu niſten L). Dampier bemerkt, daß fie 

3 

w 
2 

72 

0) Die im Meere befindlichen, Felſen und unbe⸗ 
wohnten Inſeln dienen dieſen Thieren zu Zu⸗ 
fluchtsoͤrtern, und an dieſen verlaſſenen Der: 

tern bauen fie ihre Neſter. Hiſtoire natnrelle 

mit Waldungen verſehenen Inſeln, um dort ru⸗ 

— 

haben lange Zeit eine kleine Inſel in der
 klei⸗ 

nen Bucht von Guadaloupe inne gehabt, der 
ei 

“ihnen zu ihrem Wohnplatze diente, wo alle 

Fregattvoͤgel aus der Gegend umher ſich nie⸗ 

derlaſſen und zur gehdrigen Jahreszeit ihre 
RNeſter da bauen. Dieſe kleine Inſel hat den 

„ Nahmen Fregatten⸗Inſelchen bekommen, und 
fuͤhrt noch den Nahmen davon, ob ſie gleich 
ihren Ort verändert haben; denn in dieſen 
Jahren 1643 und 1644 ſtellten Mehrere eine 
fo erſchreckliche Jagd auf fie an, daß fie gend⸗ 

thigt wurden, dieſe Inſel zu verlaſſen. Dutertre 
Hiſtoira generale des Antilles, Tom. II. p. 269. 
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das Meer angranzenden Orten bauen t); ſie le: 
gen nur ein Ey oder zwey, und dieſe ‚find 
weiß mit einer fleiſchfarbenen Schartirung, und 
haben kleine carmeſinrothe Puncte; die Jungen 

ſind in dem erſten Alter mit weißgrauen Pflaum⸗ 
federn bedeckt; ihre Fuͤße haben die naͤhmliche 
Farbe, und der Schnabel iſt bey nahe weiß u); 

aber in der Folge veraͤndert ſich die Farbe des 
Schnabels, er wird in der Mitte entweder roth 
oder ſchwarz und blaͤulich, und eben ſo verhaͤlt 
es ſich mit der Farbe der Zehen; der Kopf iſt 
ziemlich klein und oben platt; die Augen ſind 
groß, ſchwarz, glänzend und mit einer bläulichen 
Haut umgeben x). Das erwachſene Moͤnnchen 
bat unter der Kehle eine große fleiſchige hellro⸗ 
the Haut, die mehr oder minder aufgeſchwollen 
iſt oder herab haͤngt: niemand hat dieſe Theile 
gut beſchrieben; kommen ſie aber nur dem 
Männchen zu, fo Fönnten fie einige Aehnlichkeit 

mit den Fleiſchlappen des Putbahns haben, wel⸗ 
che in gewiſſen Augenblicken der Liebe oder des 
Zorns anſchwellen und roth werden. 

Man erkennt die Fregatten auf der Ses 
von weiten N nicht nur an der arb gde 

a | Lange 

© Diefer Vogel bauet fein Rest auf Bäumen, 
und wenn er keine findet, auf der Erde. Nou⸗ 
veau voz age aubour du monde, To: J. pag 66. 

1 Eine von dem Vicomte von Huerhoent auf 
der Aſeenſions⸗ Juſel angeſtellte Bemerkung. 

3) Feuille, Obfervarions,. pag. 107. 

> 
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geſpaltenen Schwanze ));
 das ganze Geſieden 

iſt gewöhnlich ſchwäkz mit einem bläulichen Wie⸗ 

ſeyn, und die, welche einen weißen Bauch has 

ben, ſind die Weibchen. Unter dem Haufen 

von Fregatten, welche der Vicomte von Quer- 

hoent auf der Aſcenſions⸗Inſel gefehen, und die 

alle einerley Groͤße hatten, ſchienen einige ganz 

ſchwarz, andere hatten einen dunkelbraunen 

Oberleib, und der Kopf und der Bauch waren 

weiß; die Federn an ihrem Halſe ſind ſo lang, 

daß die Inſulaner im Suͤdmeere ſich Muͤtzen 

daraus machen o). Sie De auch fehr d 

€ 

Y Die Portugieſey haben der Fregatte den Nah⸗ Ä 

men rabo forcado, wegen ihres ſehr gefpaltenen 

Schwanzes, gegeben. | 

2) Marium plumae omnes nigrae: velut corvi. Ray · 

" a) Die Federn auf dem Rücken und den Fluͤgeln 
ſind ſchwarz, dick und ſtark, die, welche den 

Oberbauch und die S enkel bedecken, feiner und 

nicht ſo ſchwarz; man ſieht einige, bey denen 

alle Federn auf dem Rüden und auf den Fluͤ⸗ 

geln braun und unter dem Bauche grau find; 

man fagt, daß dieſe letzteren die Weibchen odes 
vielleicht die Jungen ſind. Sabat. 

bp) Glanures, pag. 209. Taf. 300. = Die kleine 

Fregatte. Brisfon, Tom. VI, pag. 509. 

e) Die meiften Leute auf der Inſel Paque
s tra⸗ 

gen auf ihrem Kopfe einen mit Kraut e 
2 

5 
le. 2 

ch⸗ 

derſcheine, wenigſtens bey dem Maͤnnchen 2); die 

welche braun ſind a), als die kleine im Edwards 

abgebildete Fregatte b), ſcheinen die Jungen zu 

as 

Fett 

e 

. 

1 
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„Der Fregatt. Vegel. 
Fett oder Dehl, welches fie von dieſen Vögeln 
bekommen, wegen der großen Kraft, die ſie bey 

* 

N * 
AR F ; ; 4 

— 

* 

dieſem Fette gegen die Schmerzen bey dem Fluſſe 
und bey Erſtarrungen annehmen d). Uebrigens 
hat die Fregatte, ſo wie der Toͤlpel, einen von | 
Federn entbloͤßten Ring um die Augen; eben ſo 
iſt auch die mittlere Zehe inwendig gezaͤhnt. Es 

ſind 

1 flochtenen Kranz, und der mit einer großen 
Menge von langen ſchwarzen Federn verſehen 
iſt, die den Hals der Fregatten zieren; andere 
aben ſehr große Huͤte von den Federn der le 

l 
rann Mewen. Second V. oyage au Capitaine 
Cook, Tom. II, pag. 194. 

d) Das Oehl oder Fett dieſer Voͤgel iſt ein uni⸗ 
verſal⸗Mittel gegen die Lendengicht und gegen 
alles andere, was von Erkaͤltung herruͤhrt; 
man braucht es als ein koſtbares Arzeneymittel 
in ganz Indien. Dutertie Hliſtoire generale des 
Antilles, Tom. Il, pag. 269. — Die Seeräuber 

erhalten dieß Oehl, welches man Fregattenoͤhl 
nennt, indem ſie große Keſſel voll von dieſen 

ſeln ſehr theuer verkauft. Extrait des Memoires 
commumiqueess par M. de la Borde, Medecin du 

Voͤgeln kochen laſſen; es wird auf unſern In⸗ 

roi d Cayenne. — Man muß das Fett warm 
machen laſſen, und den ſchadhaften Theil ſtark 
damit reiben, damit die Schweißloͤcher ſich öffs 
nen, und guten Branntwein oder Weingeiſt, 
wenn man es ſo eben gebrauchen will, unter 

das Fett miſchen: viele Leute ſind dadurch voll⸗ 
kommen geheilt, oder haben doch große Kindes rung durch dieß Mittel erhalten, welches ich 
hier auf Glauben eines andern liefere, da ich 
nicht Gelegenheit gehabt habe, es ſelbſt zu ge⸗ brauchen. Labat, Nouveau Hogage aus es de 

Ameriquę, tom, Vl, e 
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f Der Fregatt- Vogel. wo 10g 5 

ſind a bie 7 regatten ob ech rl Ver⸗ 
folger der Dölpel, doch Nachbaren und Ver⸗ 
wandte derſelben. Ein trauriges Beyſpiel in 

der Natur eines Geſchlechtes von Weſen, die, 
wie wir, oft ihre bs unter ihren ah 
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| 5 1. Die kleine Freg
atte. 5 | 

Pelecanus minor. 

Seligmann Voͤgel VIII. tab. 99. 55 

der Verfaſſer hat zwar ſchon in dm vor⸗ 
hergehenden Abſchnitte bey Anmerk. b. mit 

Grunde ae daß dieſe kleine braune Fre⸗ 
0 . 9 

5 The man of War, Bird. Edwards 8 t. 309. 
5 Fregatta minor. Brilon, 40. y. 509. 2 

7. ed. in 8. II. p. 494, u. 7 
Petite Fregatte. Buff 755 nat. des 07% 8. 

r. 30. ed, in 12. Tom. XVI. p. 165. b. 
eh Fregatte. Lankan, Synopf. IH, p. 590, 

Der kleine Fregattvogel. Egthezm, Ueberſ. 

N. Vogel. . 2. Pr 500. H. Io. 
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ar Bufäge, „„ 

gate wa 5 eine ein junger Vogel geweſen 
ſey; da er aber von den Syſtematikern wie eine 
beſondere Art aufgeſtellt und ſo gar mit dem 

kleinen Cormoran verwechſelt wird, ſo mag er 
bier beſonders ſtehen und der ARTIGAREN! Sregatte, 5 

wie eine Spielart, folgen. „ 

Briſſon nennt dieſe kleine Fregatte bie u 
„ Sula mit weißem Unterhalſe 
und weißer Bruſt; braun roſtfarbigen Schwung⸗ 
und Ruderfedern; gabelfoͤrmigem Schwanze, und 
9 nackten Kreiſe um die Augen. 

Sie if nicht fo 505 als die vorhergehen⸗ 
de; ihre Laͤnge betraͤgt ungefaͤhr zwey und ein 
Viertel Fuß, neun Linien; der Schnabel fuͤnf 

Zoll; der Schwanz zwölf und ein Viertel Zolls 
die mittlere Vorderzehe zwey Zoll; die Fluͤgel⸗ 
ausbreitung 5,5 Fuß und ungefähr 6 Linien; 

die zuſammen gelegten Fluͤgel reichen faſt bis an 
das Ende des Schwanzes. Der Schwanz iſt 
ſtark zweyzackig; die Naſenlöcher ſind ſehr ſicht⸗ 
bar und liegen nicht weit vom Kopfe uͤber dem 
oberen Kiefer; der Schnabel iſt roth; die Fuͤße 
und Zehen ſind ſchmutzig gelblich, und die ſehr 
ausgeſchweiften Schwimmhaͤute gleichfarbig. 
e ein e des vorigen? Briſſ. 

Peleeanus (minor) cauda forficata; corpore 
ferrugineo, roſtro orbitisque rubris. Linus Syfk, 
Nat. XIII. p. Gmelin J. p. 572 1. 16. Larham, 
Syf. ormtholog. II p. 885. u. 

Die kleine Fregatte. Homderf, ornith. 
Beitr. 4. 1 851. m 17. 0 

La:⸗ 



165 en, gift, 
Latham ſagt: in ſeiner Sommlung Ken. 

ſocher ahnlicher Vogel, wenn es nicht die⸗ 
ſelbe Art ſeyn. Die Hauptfarbe des Gefieders 
ſey ein tiefes Schwarz; Bruſt und Bauch aſch⸗ 
821 geſprenkelt, eben ‘fo der innere Fluͤgelrand. 
Der Schnabel hat die lange Furche der groͤße⸗ 

N ren „aber die Naſen! dcher find hinlaͤng lich fit: 
bar, "ungefähr einen halben Zoll lang, an der 
Schnabelwurzel am bteiteſten. Dieſ er Vogel 
hatte einen großen Sack am Kine und t der a 
Kehle, war wahrſcheinlich ein Männchen un 
nach einiger Vermuthung einerley Vogel 

dem großen Fregatt⸗ Vogel in verſchiedenen Pe- 
rioden des Alters. In der Hunterſchen waren 
zwey ganz ſchwarze, einer mit einen ‚großen 
Sacke, der andete ohne denſel ben. 5 
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2. Die weißtnfige ge
egatte, 55 

4 elecanus le
ueocephalos, 2

 0 

A , 25 . 
6 * EM ai 

1 

N Latham iſt dieser Wogel groß ie eine 

große Aente, und bey nahe drey Fuß lang; 

ſie iſt zahm und fürchtet ſich nicht vor dem Men⸗ 
ſchen. Der Schnabel iſt fünf Zoll lang, d

un⸗ 

kelbraun mit blaſſer Spitze; beyde Kiefer ſind 
ſehr gekruͤmmt; die Schl fe find befiedert; der 

Kopf und Vorderhals ſind weiß, und dieſes en⸗ 

bist, om, am e in eine ti u und 
auch 5 

. 2 arne add ie Task, Synopf. im, 2. 

5 5 Die weißkopfge Fregatte. Latham, Ueberſ. 

46 
ea rt Er 1% ur 1 

d. Voͤg. III. 2. p. 507. u. II. 
Pelecanus (leucocephalus) cauda forficata, 

corpore fufco, capite, collo, pectore et abdomine 

albus roſtro obſcuro. Latham, Syst. ornith. II. 

p. 886. u. 12. Tinn. Syfl. Nat. XIII. ed. 75 

Gel. I. Y. 572. . 17. 
A 
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Bauch find auch weiß; das übrige Gefieder 
braun; der Schwanz gabelfoͤrmig; die Fuͤße ka⸗ 

ſtanienbraun. | AT { 

6) In der Hunteriſchen Sammlung iſt noch 
eine ſehr aͤhnliche; der Kopf und der halbe 
Hals ringsum weiß, und dieſes Weiß laͤuft bis 
zur Bruſt und endigt zwiſchen den Beinen; die 
Seiten des Koͤrpers und der After ſind braun; 
die Hauptfarbe des uͤbrigen Gefieders iſt wie 
bey den andern braun; die Süße find roͤthlich 
braun; die mittlere Zehe ſaͤgenfoͤrmig; keine von 
beyden war an den Seiten des Kopfes kahl, 
auch hatten ſie keine Spur von einem Sacke an 
der Kehle. 900 Be 

J) Osbeck erwähnt einer, welche von obi⸗ 
ger nicht ſehr verſchieden if. Die Wachen in an der Schnabelwurzel bis zu den Augen iſt 
blau und die Schlaͤfe ſind nackt; die Zunge 
groß, geſpalten; der Kopf und die unteren Theile ſind weiß; die oberen ſchwarz; der Schwanz a ” 1 

ſcherenfoͤrmig; die Süße ſchwarz. i 

Linné führe dieſen Vogel bey feiner Fra⸗ 
gatte (Pelecanus aquilus) an, von dem ſie 

auch nur eine Spielart zu ſeyn ſcheint. 
x a 3 



6. e Fregatte 5 

1 Pelecanus Palmerftoni, 
2 1 

7 

n des Herrn J Banks Sammlung ih ein 
Fregatt⸗ Vogel von der Inſel Palmerſton 

in der Suͤdſee, welche Latham wie eine be 
ö 1 Art aufſtellet und beſchreibt. 

Die Länge beträgt. drey Fuß zwey Zoll; 
der Schnabel ift ſechſthalb Zoll lang, am Ende 
gekruͤmmt, wie bey dem Carmoran, und von 
ſchwarzer Farbe. Die Augenkreiſe ſind mit Fe⸗ 

dern bedeckt; der obere Theil des Kopfes, Hal⸗ 
ſes und Koͤrpers iſt braun mit einem gruͤnlichen 
Glanze; die Adee Auge am Leibe dunkel⸗ 

glaͤn⸗ 

EN Der 5 10 Pelecanus Thagus. Zinn, Su. 
Nat. XI, I. p. 577. n. 30. gehöͤret nach Briſ⸗ 
ſon iu dem pelikan. © 

er 

. J 4 



1932 Zauſaͤtze 
bels brain ud 

weiß geſprenkelt; die uͤbrigen unteren Theile 
weiß; der After ſchwarz; der Schwanz gabel⸗ 
foͤrmig; die Schäfte alle weiß; die Fuͤße dun⸗ ä 
kelſchwarz; die mittlere Klaue inwendig ſaͤgen⸗ 
foͤrmig. Lath. 2 Vi 

Man müßte den Vogel oder wenigſtens 
eine gute Abbildung haben, um zu beſtimmen, 
ob der Vogel eine beſondere Art ausmache. 
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Die Mewen. a) 

La r i. 
wu 

Die beyden Mahmen goslands und moueiter, 
die bald zuſammen genommen, bald von 

einander getrennt werden, haben nicht ſo ſehr zur 
ie 5 f 1 a * 7 Un⸗ 

a) Griechiſch, Acges und Kırges (man ſehe die Ab⸗ 
handlung ſelbſt); im Euſtathius, a und an 
andern Orten Kanns, ein Nahme, der durch 
eine Onomatopdie oder Nachahmung des Ge⸗ 
ſchreyes des Vogels gebildet zu ſeyn ſcheint: 
Lycophron nennt die Greiſe daun; weiß oder 
graulich, wie das Gefieder der Mewe. Was 
die Muthmaßung des Belon betrifft (Obſerv. 
pag. 52.), der den Rahmen dages von dem 
Rahmen eines kleinen Fiſches herleitet, den 
man in dem Meerbuſen von Salonichi faͤngt, 
und wonach die Mewe begierig iſt, ſo ſcheint 
er A Grund zu haben, und der Fiſch wuͤr⸗ 
de wohl eher ſeinen Nahmen von dem Nah⸗ 

Buffon x gt. Geſch. d. Vogel. X XXI. Sd. N men 

- 
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| 194 Die Mewen. 

Unterſcheidung als zur Verwirrung der in einer 

der zahlreichſten Familien der Waſſervoͤgel be⸗ 

griffenen Arten gedient. Verſchiedene Paturfors 

= fcher haben die goelands genannt, welchen ans 

dere den Nahmen mouettes gegeben, und eini⸗ 

ge haben beyde Nahmen ohne Unterſchied als 

gleichbedeutende Nahmen einerley Voͤgeln beyge⸗ 

legt; indeſſen muͤſſen zwiſchen jedem Ausdrucke 

des Nahmens einige Spuren ihres Urſprunges 

oder einige Anzeigen ihrer Verſchiedenheiten 

Statt finden, und da ſcheinen mir die Nahmen 

goelands und mouettes im Lateiniſchen ihre 

mit ihnen uͤbereinſtimmenden Nahmen /arus und 

gavia zu haben, wovon man den erſteren 

S durch goeland und den letzteren durch mouette 

a uͤberſezen muß. Ferner ſcheint es mir, daß der 

Mahme goeland die größten Arten dieſes Ge⸗ 

ſchlechtes bezeichnet, und daß der Nahme 
mouette nur den kleineren Arten beygelegt wer⸗ 
den muß. Man kann ſo gar bis zu den Grie⸗ 
chen den Spuren dieſer Eintheilung nachgehen, 

denn der Nahme dne, den man bey dem Ari-⸗ 

ſtoteles, dem Aratus und anderswo lieſet, bes. 

zeichnet eine Art oder einen beſondern Zweig 

der Familie des aer oder goeland; Suidas 
und der Scholiaſt des Ariſtophanes uͤberſetzen 

urge durch larus; und wenn Gezza es bey 
em 1 at b dem 

men des Vogels erhalten haben, deſſen Beute 
eer iſt. Lateiniſch larue und gavia; an unſern 
Kauͤſten des Mittellaͤndiſchen Meeres gabian, an 

den Kuͤſten des Oceans mauves; Deutſch Mew, 
Mere (miauleurs meuwen miauler) e 

* 

a ava (nach Egede), naviat (bey dem Anderſon). 

in 
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Die Mewen. 19ß 
dem Ariſtoteles nicht eben ſo überſett hat b), ſo 
kommt es daher, daß nach der Conjectur des 

Pierius, dieſer Ueberſetzer auf die Stelle in 
den Georgicis ſah, wo Virgilius die Verſe des 
Aratus woͤrilich zu uͤberſetzen ſcheint, und an 
ſtatt „eos, welches die Leſeart in dem Griechi⸗ 
ſchen Dichter iſt, an deſſen Stelle den Nah⸗ 
men ſulica genommen; wenn aber die lulica 
der Alten unſer Waſſerhuhn (foulgue) oder 

die Morelle if, fo paßt das auf fie gar nicht, 
was der Lateiniſche Dichter hier von ihr ſagt, 
daß fie, wenn fie auf dem Sande ſpielt ), 
Sturmwetter ankuͤndigt d), weil das Waſſer⸗ 
huhn nicht auf der See lebt, und auf dem 
Sande nicht ſpielt, wo es ſich kaum einmahl 
aufgaͤlt. Ferner kann das, was Ariſtoteles fer 
nem „ee beylegt, daß er den Meeres ſchaum 

als eine Speiſe hinunter ſchlucke und ſich durch 
B N vaeieſe 
n . N ’ 

* 

b) Lib. IX. cap. XXXV. 
c) Cumque marinae b ne | 

In ‚fieco ludunt fulicae, tibi iempora fegnant 
Ilunfeſta et pluwiis er tempeſtate ſonera. 

. 80 ä Virg. Georg. II. 

d) Das Beywort, welches Cicero, der eben dieſe 
Verſe des Aratus uͤberſetzte, dem Rohrhuhne 
giebt, paßt eben ſo wenig auf daſſelbe; als es 
ſich gut für den gosland ſchickt: | 
Cana fulix itidem fugiens e gurgite pbnti 
Nuntiat horribiles elamaus inflare procellas. 

g ’ Lib, JI. de nat. Deor. 



„% Die Mewen. 
dieſe Lockſpeiſe fangen laſſe e), ſich nur auf ei! 
nen gefraͤßigen Vogel, wie der goeland und die 
mouette iſt, beziehen: auch ſchließt Aldrovand 

aus dieſen mit einander verglichenen Schluͤſſen, 
5 daß der Nahme „age, bey dem Ariſtoteles ſein 

Geſchlechts-Nahme iſt, und daß der Nahme 
"zuge eine Benennung der Art iſt, oder viel⸗ 
mehr, die einer untergeordneten Art eben dieſes 
»Geſchlechtes zukommt. Allein eine Bemerkung, 
die Turnier über die Stimme dieſer Voͤgel ge⸗ 

. macht hat, ſcheint hier unſere Ungewißheit zu 
I beſtimmen; er ſieht den Nahmen undes als vis 
a nen nachahmenden Ton der Stimme einer Me⸗ 

we an, die gewoͤhnlich jede Wiederhohlung ihres 
feinen Geſchreyes mit einem kleinen kurzen Ar 
cente einer Art von Nieſen Reyh endigt, dage⸗ 
gen der Goeland ſein Geſchrey mit einem ganz 
anderen und groͤberen Tone, ooh, endigt. 

Der Griechiſche Nahme wude wird alſo 
nach unſerer Abtheilung dem Lateiniſchen Nah⸗ 
men gavia entſprechen, und eigentlich die unter _ 

ren Arten des ganzen Geſchlechtes dieſer Voͤgel 
8 1 das heißt die Mewen: ſo wie der 
Griechiſche Nahme Augos oder der Lateiniſche Ja- 
rus durch goeland überſetzt, der Nahme der 
großen Arten ſeyn wird. Und um bey dieſer 
Stufenleiter der Groͤße einen Ausdruck zur 
Vergleichung anzunehmen, ſo wollen wir unter 
„ dem 

0) Kere (welches Geza Falicae uͤberſetzt) puma 
\ capiuntur; appetunt enim eam avidius es in/verfu 

ejus venantur, Fliſt. animal. lib. IX, cap. X XXV. 



Die Mew. 197 
| penn Nahen Goelands alle die von dieſen 
Voͤgeln annehmen, die die Aenten an Groͤße 
uͤbertreffen, und achtzehn bis zwanzig Zoll von 
der Spitze des Schnabels bis zu dem Ende des 
Schwanzes ausmachen; und Mewen wollen 
wir alle die nennen, die weniger als das Maß 
haben. Aus dieſer Eintheilung wird erhellen, 
daß die ſechſte vom Herrn Briſſon gelieferte Art 
unter der Benennung der erſten Mewe unter 
die Zahl der Goelands geſetzt werden muß, und 
daß verſchiedene von den Goelands des Linné 

nur Mewen ſeyn werden; aber ehe wir uns in 
die Abſonderung der Arten einlaſſen, wollen wir 
die allgemeinen Kennzeichen und die dem gan⸗ 
zen Geſchlechte von beyden N, 
Sitten anzeigen. | 

Alle dieſe Wöget, Gerten und en: 
find gleich gefraͤßig und ſchreyeriſch, man kann 
ſagen, daß ſie die Meergeyer ſind; ſie reinigen 
es von den todten Körpern aller Art, die auf 
der Oberfläche deſſelben ſchwimmen, oder an die 
Ufer geworfen werden; und da ſie eben ſo feige 
als gefräßig find, fo greifen fie nur die ſchwa⸗ 
chen Thiere an und machen ſich hitzig uͤber todte 
Leichname her. Ihre gemeine Art ſich zu tra⸗ 
gen, ihr ungeſtuͤmes Geſchrey, ihr ſcharfer und 
gebogener Schnabel liefern unangenehme Bilder 
von blutigen und niedrig grauſamen Voͤgeln; 

auch ſieht man ſie fuͤr ihre Beute hitzig unter 
einander kaͤmpfen, und ſo gar, wenn ſie einge⸗ 
ſperrt ſind, und die Gefangenſchaft ihr wildes 
Naturell noch erbitterter macht, verwunden ſie 
ſich ohne einen ſcheinbaren Bewegungsgrund, 

| | N und 3 

— 



198 Die Mewen. 
und der erſte, deſſen Blut fließt, wird ein Opfer 
der uͤbrigen, denn ihre Wuth nimmt alsdann 
zu, und fie, reißen den ungluͤcklichen, den fie 
ohne Urſache verwundet hatten, in Stuͤcken k). 
Dieſe ausſchweifende Grauſamkeit zeigt ſich nur 
bey den großen Arten; wenn aber alle, große 
und kleine, in Freyheit ſind, ſo lauern ſie und 
paſſen unaufhoͤrlich auf, um ſich ihre Nahrung 
oder ihre Beute unter einander zu rauben oder 

wegzuſtehlen, und ihrer Gefraͤßigkeit iſt alles 
willkommen, friſche oder verdorbene Fiſche, blu⸗ 
tiges friſches oder verdorbenes Fleiſch g), die 
Schalen, ſelbſt die Knochen, alles wird in ihrem 
Magen verdauet und verzehrt h); ſie ſchlingen 
N 8 we. | ee die 

oo 

f) Beobachtungen, die Herr Baillon zu Mon- 
treuil ſur- mer angeſtellt. | * 

g) „Ich habe oft meinen Mewen Weihen, Ra⸗ 
ben, neugeborne Katzen, Kaninchen und an⸗ 
„dere Thiere und todte Voͤgel gegeben, und ſie 
„fraßen fie eben fo begierig, wie die Fiſche. 

„Ich habe noch zwey, welche Stahre und Sees 
„lerchen noch ſehr gut hinunter ſchlucken, ohne 
„daß ſie ihnen eine einzige Feder nehmen; ihre 
„Kehle iſt ein Schlund der alles verſchlingt.“ 
Eine vom Herrn Baillon mitgetheilte An⸗ 

merkung 3 er ee 

h) Sie werfen diefe Körper bey Seite, wenn ſie 
andere Nahrungsmittel im Ueberfluſſe haben; 
allein in Ermangelung beſſerer Nahrung neh 
men ſie alles in ihren Magen auf, und alles 
wird auch durch die due dieſes Eingeweides 
darin verzehrt. Die aͤußerſte Gefraͤßigkeit iſt 

nicht das einzige Kennzeichen, welches dieſe 
Vogel den Geyern und anderen Raubthieren 
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die Lockſpeiſe mit der Angel hinunter; ſie machen 

ſich mit ſolcher Heftigkeit uͤber etwas her, daß 

ſie ſich ſelbſt auf eine Spitze ſpießen, die der 

Fiſcher unter dem Haͤringe oder dem kleinen 

Thunfiſche hinſtellt, den er ihnen zur Lockſpeiſe 

anbietet, und dieß iſt nicht die einzige Art, wie 

man fie herbey locken kann; Oppian ſchreibt, 

daß man nur ein Brett gebrauchte, das mit ei⸗ 

nigen Figuren von Fiſchen bemahlt iſt, damit 

dieſe Vögel ſich daran zerſtoßen; allein dieſe Ab⸗ 

bildungen von Fiſchen muͤßten auch wohl ſo 

vollkommen ſeyn, wie die Weintrauben des 

Parrhaſius. M ee a 

Di. kleinen und großen Mewen haben auf a 

gleiche Art einen ſcharfen laͤnglichen, an den 

Seiten platten Schnabel, mit einer ſtarken und 

hakenfoͤrmig gebogenen Spitze, und an der un⸗ 

teren Kinnlade einen hervorſpringenden Winkel; 

dieſe bey den Goelands ſichtbareren und deut⸗ 

licheren Kennzeichen ſpuͤrt man doch auch bey 

allen Mewenarten; eben dieß ſondert ſie von 

den Meerſchwalben ab, bey denen weder der 

obere Theil des Schnabels gebogen, noch der 

Hoͤcker an dem unteren iſt, ohne darauf zu ſe⸗ 

hen, daß die größten Seeſchwalben nicht ſo groß 

| en DEAN Re. ID, 

* 
— 

naͤhert; die Mewen koͤnnen eben ſo geduldig, 

wie jene, Hunger ertragen, und ich habe bey 

mir einige neun Tage leben geſehen, ohne daß ſie 

einige Nahrung zu ſich nahmen. Anmerkung 

eben des Beobachters. 85 
4 * 
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find, als die kleinſten Mewen ). Ferner haben 
die Mewen keinen geſpaltenen, ſondern ganz vol⸗ 
len Schwanz; ihr Bein oder vielmehr ihr Vor⸗ 
berfuß ſteht ſehr hoch, und die großen und kleinen 
Mewen würden fo gar unter den mit Schwimm 
fuͤßen verſehenen Voͤgeln die laͤngſten Beine ha⸗ 
ben, wenn der Flamminger, der Waſſerſaͤbler 
und Strandreuter i) nicht noch längere und fü 
außerordentlich lange haͤtten, daß ſie in dieſer 
Ruͤckſicht zu den monſtroͤſen Arten gehören k). 
Alle große und kleine Mewen haben drey durch 
eine völlige Schwimmhaut verbundene Zehen, 
und die hintere Zehe ſteht frey, iſt aber ſehr 
klein; ihr Kopf iſt groß, fie tragen ihm ſchlecht 
und bey nahe zwiſchen den Schultern, ſowohl 
beym Gehen als Ruhen; ſie laufen an den 
Ufern ziemlich ſchnell und fliegen noch beſſer über 
die Wellen weg; ihre langen Fluͤgel, die, wenn 
ſie liegen, uͤber den Schwanz weg ragen, und 
die vielen Federn, womit ihr Koͤrper verſehen 
iſt, machen ſie ſehr leicht J); auch ſind ſie Hin 

| Ä f ſehr 

) Bey der Cas piſchen Seeſchwalbe iſt einige 
Spur des Hoͤckers an dem Unterkiefer; dieſelbe 
iſt auch größer als einige Mewen. Dieſes 
koͤnnen alſo keine Unterſcheidungszeichen der 
beyden Gattungen ſeyn. G. EN 

) Forſter in Cooks zweyter Keiſe, Tom. J, p. 291. 

*) Man ſehe hernach die Artikel von dieſen 
Voͤgeln. = \ | 

Y) Wir fagen im Sprichwort: „Du biſt fo leicht 
als eine Mewe.“ Mortens in dem Reeneil des 
Foyages du Nord Rouen 1716, Tom, II, pag. 95. 

* 



li e Farbe 9 ne: au der 1 
Bauchgegend; mit dieſen Pflaumfedern werden 

ſie geboren „die uͤbrigen Federn wachſen aber 
nur langſam 5 N ihre Farben nur erſt 
vollſtaͤndig, naͤhmlich das ſchoͤne Weiß auf dem 
Leibe und das Schwarze oder Blaͤulichgraue 
auf dem Mantel, nachdem ſie verſchiedene Mahl 
gemauſet, in ihrem dritten Jahre. Oppian 

ſcheint dieſen Fortſchritt der Farhen gekannt zu 
haben, da er ſagt, 05 N Voͤgel im Alter 
blau werden. f 

| Sie kalten ſich ſchorenweſſe an den See⸗ 
ufern auf; oft fieht man fie mit ihrem Haufen 
die Klippen und ſteilen Ufer bedecken, welche von 
ihrem heftigen Geſchrey wiederhallen, und wo es 
von ihnen zu wimmeln ſcheint, da einige in die 
Hoͤhe fliegen, andere ſich niederlaſſen, um ſich 
auszuruhen und immer in einer ſehr großen 

Anzahl: uͤberhaupt findet man an den Kuͤſten 
keinen Vogel haͤufiger, und auf der See trifft 

man ſie bis auf hundert Meilen weit an; ſie 
beſuchen die Inſeln und die an das Meer graͤn⸗ 
N N . Ben 

] 

m) Aldrovand behaupte, daß man in Holland die 
Eu der Mewen ſehr gebraucht: 

werlich 15 105 aber glauben, was er noch 
dend fuͤgt, daß dieſe Pfieumfedern naͤhmlich 
155 vollem Monde aufſchwellen, wegen einer mit 
dem Zuſtande des Meeres ſympathetiſchen Ue⸗ 
bereinfimmung, das alsdann am ſtaͤrkſten an⸗ 
geſchwollen iſt. Man ſehe dieſen Vekkaßer! 
De Avibus, Tom, III, pag. 70. 



i,, Te 
de.änzenden Gegenden unter allen Himmelsſtr⸗ 

chen; die Seefahrer haben fie allent
halben an⸗ 

5 getroffen n). Die größten Arten ſcheinen ſich 
, ; 5 AR e 75 5 Fe 54 nr Re; runs 

we N 
{ ö ENTE 

rn) Die Mewen find in Japan eben fo häufig als 
in Europa, Kaempfer Hiſtore du Japon, Lom. I, f 

pag. 113. — Es giebt am Cap verſchiedene 

Arten derſelben, die eben das Geſchrey wie die 

Europaͤiſchen Mewen an ſich haben. Beobach⸗ 

tungen, die uns der Vicomte von Üserhoent . 

— 

> 

mitgetheilt — So lange wir auf dieſer Bank 
uns befanden, die ſich bis zur Höhe des Vor⸗ 

gebirges von Aigullles erſtreckt (auf der Hoͤhe 

von Madagaſcar) ſahen wir Mewen. Premier 

Voyage de Cook, Tom. IV, pag. 315. — Shen 

die Reiſenden haben Mewen auf dem Vorge⸗ 

birge Froword geſehen, in der Magellaniſchen 

Straße., Ibid. Tom. II, pag. 31. — Auf Neu⸗ 

Holland. Pi Tom. IV, pag 110. Auf Neu⸗ 
Seeland. Cook fecond Voyage, Tom. lh pag. 

251. Auf den Inſeln, die an das Staatenland 

graͤnzen. Lid, Tom. IV, pag 73. Auf allen 

nfedrigen Inſeln des Archipelagus unter dem 

5 ſuͤdlichen Wendekreiſe. Ober vations de. For ſter 

4 la ſuite du Capitaine Cook, pag 7. —. Ver⸗ 

ſchiedene Leute auf der Inſel Paques trugen 

einen hoͤlzernen Ring, der mit weißen Mewen⸗ 

federn umwunden iſt, welche in der Luft flat⸗ 

| tern. Second Voyage de Cook, Tom. II, pag. 

h 104. Scharen von Mewen liefern groͤßten 

FIgheils dieſen Miſt, der die Inſel Iquiqua be⸗ 

bedeckt, und den man unter dem Nahmen guana 

in das Thal Triea bringt. Le Gentil Voyage 

autour du monde; Paris 1725, Tom. bz PAS. 87. 

Die Louiſianiſche Mewe iſt der Franzoͤſiſchen 

ahnlich. Ze Page du Prarz, Hifloire de la Loui- 

ſiane, Tom. I, pag. 118. Eine Menge von 5 

Mewen und andere Vögel (auf den Inſeln 

pon St. Malo) ſchwebten über dem Waſſer, 

und ſchoſſen mit außerordentlicher if 
n au 

* 
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kner an den nördlichen Kürten zu "haften 0). 
Man erzählt, daß die Mewen auf den Ferroe⸗ 
ſchen Inſeln fo ſtark und fo gefraͤßig find, daß 
ſie oft Laͤmmer in Stuͤcke zerreißen, von denen 
ſie die abgeriſſenen Stuͤcke in ihre Neſter tra⸗ 
gen p). In den Eismeeren ſieht man ſie, ſich 
in großer Menge auf den Aeſern der Wallfi⸗ 
ſche verſammeln 4); ſie halten ſich bey dieſen 
verweſenden Maſſen auf, ohne davon eine Anz 

ſteckung zu befuͤrchten; ſie ſtillen da mit Ver— 
3 gnuͤgen Dr anne RE und 5 zu⸗ 

9 leich 
x N 

| f die iche 19 5 fe Senden aa! dazu, die 
zum Sardellenfange paſſende Zeit zu erfahren; 

man durfte ſie nur einen Augenblick ſchwebend 
erhalten, und ſie gaben den eben hinunter ge⸗ 

| ſchlucten 5 ae noch in ſeiner Geſtalt wieder 
von ſich dieſe Vögel legen um die Seen: her: 

um auf den grünen, dem Nenuphar (oder gels 
ben Waſſerlilien, Nyphaea) ahnlichen Pflanzen 
eeine große Menge ſehr guter und ſehr geſun⸗ 
der CEyer. Voyage autour du monde par M. de 

EN Holgainville i in 8. Tom. I, pag. 120. 

o) Sie find an den Groͤnlaͤndiſchen Kuͤſten in eis 
ner ſolchen Menge, daß die Groͤnlaͤndiſche Spra⸗ 

che ein eigenes Wort hat, die Jagd zu bezeich⸗ 
nen, die die ungluͤcklichen Einwohner dieſer mit 
Eis bedeckten Gegenden auf dieß ſchlechte Vo⸗ 
gelwildbret anſtellen: äkpalliarpok. Laros vena- 
sum profici eisur, Egede Dict. Groenland. 

p) Forfter, Second, Voyage de Cook, Tom. I. p. 150. 

49 Man ſehe die Hiſtoire "generale des Voyages. 
Tom. XIX, p. 48., und weiter unten den Arti⸗ 
kel von der gefledten Mewe oder Mallemoucſte. 

＋ 2 
. 57 * 223 
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gleich davon das viele Futter, was die ihren 
Jungen angeborne Gefraͤßigkeit erfordert. Dieſe 

Voͤgel legen ihre Eyer und ihre Neſter bey 
Tauſenden bis in die Eisgegenden der beyden 

Polar⸗Kreiſe r); fie verlaſſen fie im Winter 
nicht, und ſcheinen an das Klima, wo ſie ſich 
befinden, gefeſſelt, und die Veraͤnderung jeder 
Witterung nicht ſehr zu empfinden L). Ariſtote⸗ 

| | ee e 

r) Am sten Jun. hatte man ſchon Eis gefehen, 
welches uns ſo unerwartet war, daß man es 

anfänglich für Schwane hielt.. Am Lıten 
über den 75ſten Grad der Breite ſtieg man 
auf der Inſel Baeren ans Land, wo man viele 
Meweneyer fand. Bericht des Wilhelm Ba⸗ 

rents in der Hiſtoire generale des Voyages, Tom. 
XV, pag. 112. — Man fuhr weiter fort bis 
au der Inſel, die Olivier Stoort die Koͤnigs⸗ 
Inſel (nahe bey der Straße Lemaire) genannt 
hatte; einige am Ufer ausgeſtiegene Matroſen 
fanden das Land faſt ganz mit Eyern einer be⸗ 
ſondern Mewenart bedeckt; man konnte in fuͤnf 
und vierzig Neſter die Hand ſtrecken, ohne 
feine Stelle zu verändern, und in jedem Neſte 
waren drey bis vier Eyer, die etwas groͤßer 
als Kibitzeyer waren. Journal de Lemaire er 
ocuouten dans le recueil de la Compagnie hollan- 
doiſe. Tom. IV, pag. 578. N a 

Die Vögel, die in größerer Menge im Früuͤh⸗ 
linge bey der Hudſons⸗Bay vorbey ziehen, um 
nach Norden hin zu hecken, und die im Herb⸗ 

ſte nach den ſuͤdlichen Gegenden zuruͤck kom⸗ 
men, ſind die Schwaͤne, die Gaͤnſe, die Aen⸗ 

ten, die Kriechänten, die Brachvoͤgel ... Die 
Mewen bleiben aber den Winter über mitten 
im Schnee und Eiſe im Lande. Hiſt. generale 
des Voyages. Tom. XV, pag. 26). 

— 

— 

r3 
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les unter einem wahrlich unendlich mild eren 
Himmel hatte ſchon bemerkt, daß die großen und 
kleinen Mewen gar nicht fortzoͤgen und das 
ganze Jahr an den Orten, wo ſie geboren ſind, 
blieben. RT 
17 u 5 er N We t . ih, a f 

Eben ſo verhält es ſich an unſern Franzd⸗ 
ſiſchen Kuͤſten, wo man verſchiedene Arten die⸗ 

af 2 2 6 0 

1 

3 
+ 

ſer Vögel im Winter, ſo wie im Sommer ſiegt; 
auf dem großen Weltmeere giebt man ihnen den 
Nahmen Maubes oder miaules, und auf dem 

mittelländiſchen den Nahmen gablans; allent: 
halben ſind ſie bekannt, und wegen ihrer Ge⸗ 
fräßigfeit und der unangenehmen Heftigkeit ih⸗ 

res verdoppelten Geſchreyes in einem uͤbeln Au: 
fe; bald begeben ſie ſich in die Felſenhoͤhlen, 
um die Fiſche zu erwarten, die die Wellen da 
hinein werfen; oft begleiten ſie die Fiſcher, um 
von den Ueberbleibſeln ihres Fanges Vortheil 
zu ziehen: dieſe Gewohnheit iſt unſtreitig die 
einzige Urſache der Freundſchaft fuͤr den Men⸗ 
ſchen, welche die Alten dieſen Boͤgeln beyleg— 
ten t). Da ihr Fleiſch nicht recht eßbar iſt u) 

t) Oppian, in eæeut. 

u) Man konnte ſie nicht genießen, ohne ſich zu 
brechen, wenn man ſie nicht, ehe man ſie aß, 
der Luft ausſetzte, ſo daß man ſie einige Tage 
an den Fuͤßen aufhing, und den Kopf herun⸗ 

ter haͤngen ließ, ehe das Fett oder der Wall⸗ 
fiſchtrahn aus ihrem Körper ſich verlor, und 

die freye Luft ihnen den uͤbeln Geſchmack be⸗ 
nahm. Recueil des Woyages du Nord, Tom. IL, 
pag. 89. 

| 
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und ihre e ue e ſo geht 
man gar nicht darauf, ſie zu jagen, und laßt. 
ſie nahe kommen, ohne daß man ſie ſchießt a 

Da wir neugierig waren, die Gewohnhbei⸗ 
ten dieſer Vögel ſelbſt zu beobachten, fo haben 
wir uns einige lebendige zu verſchaffen geſucht, 

und Herr Baillon, der ſich immer bemuͤtt, mit 

Hoͤflichkeit zu antworten, hat uns die erſte Art, 
die große ce e e und die zweyte 

Art, die graurüͤckige geſchickt; wir haben fie bey 
nahe funfzehn Monathe in einem Garten aufs, 
bewahrt, wo wir ſie zu jeder Stunde beobach⸗ 

= | 

) Die Wilden auf den Antillen nehmen aber 
doch mit dieſem ſchlechten Biſſen vorlieb. „Es 

„giebt, ſagt der P. Dutertre, eine Menge klei⸗ 

„ner Inſeln, die fo voll davon find, daß alle 
na 

„roguen davon voll laden, die oft ſo viel wie 

„eine Chaluppe faſſen; es iſt aber eine Luſt zu 

* a re 

ur 5 a 
c " 1 zen zung 2 U ar 

„Wilden, wenn fie da vorbey ziehen, ihre Pie 

„ſehen, wie dieſe Wilden ſie zubereiten, denn 

„ſie auszunehmen oder ihnen die Federn aus⸗ 
„zurupfen, und wenn die Federn verbrennen, 

„ſo entſteht davon eine Kruſte rund um den 

„Vogel, worin er gekocht wird. Wenn fie ien 
„eſſen wollen, nehmen ſie dieſe Kruſte ab, und 

„dann öffnen fie den Vogel halb. Was fie thun, 
„um ihn gegen Faͤulniß zu ſchuͤtzen, weiß ich 

„nicht, denn ich habe bey ihnen einige geſehen, 
„welche acht Tage vorher gekocht waren, wel⸗ 

„ches um ſo mehr zu bewundern iſt, da nur 

„zwoͤlf Stunden erfordert werden, um die mei⸗ 

„ten Fleiſcharten im Lande in Verweſung zu 
„bringen.“ Hiſtoire generale des, Antilles, Tom. 

> 42, pag. 274. 7 5 | . 
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unaufhörlich verfolgten, und die größere niemahls 

Brote und dem Eingeweide von kleinem Wild⸗ 
* 

aus der Kuͤche, wovon ſie nichts 1 a | 

EN 

+ F 

‚ar. 

ſuchten ſie zu b 

7 

\ 

hat man fie, um zehn und eilf 
erum gehen geſehen; ſie verſte⸗ 

Wenn man dieſe Vögel anfaſſen wolle, > ( Ne Ur / 

eißen und kniffen recht ſtark; 
man mußte, wenn man dem Hiebe ihres Schna⸗ 

bels entgehen und 
ar 

ſich ihrer bemaͤchtigen wollte, 

ihnen ein Tuch uͤber den Kopf werfen; wenn 

man ſie verfolgte, liefen ſie ſchnell fort, indem 

ſie ihre Fluͤgel ausbreiteten: gewoͤhnlich gingen 

fie langſam und ı nit einem ſehr uͤbeln Auſtan
de; 

ihre Traͤgheit aͤußerte ſich ſo gar im Zorne, 

Tea NIEREN denn 
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203 Die Mewen. 

denn wenn der größere den andern verfolgte, ſo 
folgte er ihm nur ſchrittweiſe nach, als wenn 
es ihm gar nicht darum zu thun wäre ihn eins 
zuhohlen; dieſer letztere ſchien dagegen nur ſo weit 

feine Schritte zu verdoppeln, als zur Vermei⸗ 
dung des Kampfes noͤthig war, und ſo bald er 
merkte, daß er weit genug entfernt war, ſo ſtand 
er ſtill und wiederhohlte dieß Verfahren, fo oft 
als es nothwendig war, um immer von ſeinem 
Feinde nicht erreicht zu werden; darauf blieben 

alle beyde rubig, als ob die Entfernung hinrei⸗ 
chend waͤre, die feindliche Geſinnung aufzuhe⸗ 

ben. Sollte der Schwaͤchere nicht immer auf 
die Art ſeine Sicherheit finden, indem er ſich 
von dem Staͤrkeren entfernt? aber zum Unglück 
iſt die Tyranney in den Haͤnden des Menſchen 
das, womit er in die Ferne wirkt, und das 
er fo weit ausbehnt als feine Gedanken. 

Dieſe Vögel ſchienen uns den ganzen Win⸗ 
ter über, den Gebrauch ihrer Fluͤgel vergeſſen zu 
haben, und bezeigten gar keine Neigung, fortzu⸗ 
fliegen; fie wurden wirklich recht uͤberfluͤſſig ges 

fuͤttert, und ſo heftig ihr Appetit auch iſt, ſo 
konnte er fie doch nicht quälen; aber im Früh: 
linge fühlten fie neue Beduͤrfnlſſe und aͤußerten 
andere Begierden: man ſah, wie ſie bemuͤhet 
waren, ſich in die Luft zu erheben, und ſie wuͤr⸗ 

den fortgeflogen ſeyn, wenn ihre Fluͤgel nicht 
um verſchiedene Zolle waͤren beſchnitten worden; 

ſie konnten ſich daher nur ſprungweiſe erheben, 
oder mit ausgebreiteten Fluͤgeln auf ihren Fuͤßen 

im Kreiſe herum drehen. Die mit der Jahreszeit 

erwachende Empfindung der Liebe ſchien ſtaͤrker 
l N au 
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zu⸗ den: 5 als die Empfindung der Anüidatzie, | 
und machte, daß die Feindſchaft zwiſchen dieſen 
beyden Voͤgeln aufhoͤrte; jeder folgte dem ſuͤßen 

Triebe, ſeines gleichen aufzuſuchen, und ob ſie 
ſich gleich nicht vereinigten, da ſie der Art nach 
zu verſchieden waren, ſo ſchienen fie ſich doch 
aufzuſuchen; ſie aßen, ſchliefen und lagen ne⸗ 

ben einander, allein ein klagendes Geſchrey und 
unruhige Bewegungen druͤckten genug aus, daß 
die ſuͤßeſte Natur Empfindung nur . war, 

8 955 befriedigt zu ſeyn. 

„Jetzt wollen wit die verschiedenen Arten 
| dieter Voͤgel aufzählen, von denen die größten, 

* 

wie wir geſagt haben, unter dem Nahmen der 
Goelands, und die kleinen unter dem Nahmen 
der Mewen, ; angeführt, werden folk. 

Buffon Nat. Geſch. d. Vögel, XXX I Sd. O Die 
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Die ſchwarzruͤ cki
ge Mewe. 40 

; 

erte Art. i 

Larus marinus. 55 

P! al. a 

Wie geben ihr, als der groͤßten Mewe, den 
175 8 erſten Platz. Sie iſt zwey Fuß, und 

bisweilen zwey und einen halben Fuß lang; ein 
oh gro⸗ 

* 

a) Schwediſch, homaoka; Daͤniſch, fivarrbaag, blaa- 
ma a ge; in Norwegen, hav- maafe ; Lappl indiſch, 

gairo; Islaͤndiſch, firarz bakur; Groͤnlaͤndiſch, 
neviarlurkjoak. — Gut beſchrieben im Cluſius, 

\ unter dem Mahmen des Larus ingens marinus, 
Exotic. lib. V, cap. IX, pag. 104. — Zarus ma- 
ximus et allo et nigro [eu caeruleo nigrieante varius. 

n Willughby, Ornithol. p. 261. —. Sibbald. Scot. 
illuftr, part. II, lib. III, p. 20. — Tarus maxi- 

er | mus. 
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Die ſchwarzruückige Mewe. 211 
großer ſchwarzer oder ſchwaͤrzlich ſchieferfarbener 

Mantel deckt ihren breiten Ruͤcken; der ganze 
* ö 22 See LUD 

— 

mus e albo er nigro - caeruleo . nigricante varins, 
maaimus ingens Cluſii. Ray. Synopf. Av. N 1327, m a, 1. — Larus maximus Willughbi. 

’ Rzaczynski, HFiſt. nat. polon. pag. 389. — Larus 
maximus et albo et nigro vel Jubcaeruleo varius, 
Klein. Av. pag. 130, n. 1. — Larus albus, dos- fo nigro. Laus maximus, Linnaeus, Sufl, nit. ed. X, gen. 69, sp. 3. — Larus maximus albus, 

dorfo nigro. Muller, Zoolog. Danic. pag. 20, n. 
103. — Gavia, Mochring, Av. Gen. 70. — The great, blak and white gull. Brieifch, Zoolog. pag. 
140. — Grande mouette noire et blanche. bin, Tom. III, pag. 39, planche 94. Le grand goeland noire et blanc. Salerne, Ornitholog. pag. 
385. — Larus ſuperne fplendide niger, inferne al. 

bus,; capite et collo cencoloribus; remigibus nigris, 
apice albis, rectricibus candidis. Larus nigen 

HBriſſon, Ornithol. tom. VI, pag. 158. 

u I) Larus (marinus) albus, dorfo nigro. Linn. Syf. 
Nat. Edir. XIII. p. Gmel. 1. p. 598. m. 6. "Ir; 

Zolt. 214. Ir. 2b goth. 156. Fu ſuec. 155. Bruun. 
orn. 145. ö 5 

Larus dorfo nigro, pedibus rubris. Oedm. 
nov. act. Stoch. 1783. 2. n. I. p. 100. Wal: 
baum, Schrift. d. Naturf. Fr. VII II. p. 93. 

Soeland noir. Buff. hiſt mar der i. 8. v. 
405. 7. 31. Pl. enl. n. 990. „ 

Great black and white. Gull. Vill. orn. 2 
344. 7. 67. EA eee 

Black backed Gull. Brit. zool. 2. m, 242. 
Aret. zool. p. 527. n. 451. Lightfoot, Fl. feor, 1. 
. 5, J. 2. Lach. ſn. III. 2. p. 37 T. x. 2. 
5 Larus (Marinus). Die Mantelmeve. Donn⸗ 

dorf, ornitholog Beiträge. I. r. 906 u. 6. 
| Die Seemeve. Müller, Naturſyſt. IL p. 
346. u. 6. Borowsky, Thierreich, III. p. 48. m. 

8 4. 

# 



212 Die ſchwarztuͤcktge Mewe. 
Übrige Theil des Gefieders iſt weiß; ihr feſter 

f und 5 55 5 El und einen ale Zoll langer, 

\ . * 
859 

EN 

Gatterer, vom Nutzen und Schaben d. 
8 II. p. 174. u. 156. Batſch, Thierr. J. 
381. Beſeke, Vögel Kur! p. 56. u. 106. 

Dennant; KR. d. Schottl. J. b. 283. Schriften 
d. Berl. Geſellſch. naturf. Ir. VII. p. 401. a. 
39: Donndorf, Handb. d. Ehiergeſch. p. 282. 

Die Mantelmeve. Bechſt. Naturgeſch. J. 
. 408. m 4. Siemiſſen meklenb. Vögel. p. 
85 n. I. 

| | Die Mantelmeve, Seemeve, Fiſchmeve, 
groͤßte bunte Meve. Bechſtein, Naturgeſch. 

Deutſchl. II. p. 815. und v 817. 
Ba Die große Seemoͤve. alen Vögel, p. 568. 

u. 696. Onomat. hiſt. nat. I. p. 752. 
Die Seemeve, i t ennant, arcr. 

Zool. II. p. 488. 1. 368. 
Die groͤßte bunte Meve. Klein, Vorbereit. 

P- 252. m I. Ejusd. verbeſſ. Voͤgelhiſt. p. 144. 
I. 

. 

HSOoiland noir. Briffon, n Eclit. Bog, 
II. p. 403. m. 4. N 

Larus (Marinus) albus; dorfo cano, Latham, 
‚Syfl. ornith. II. p. 813. u. 6. 

Svartbag, Blaamaage. pontoppidan, Na⸗ 
turgeſch. von Daͤnnem p. 169. n. 2. 

Sortbag? Alem, Nachricht von den Rapp: 
147. 

7. n marinus. Neue ſchwed. Abhandl. IP; 
p. IOO. u. 3. 2 
Larus albus, Mi atro. Tiun. Syfl. Nat. 

Edit. VI. p. 24. m. 
2 b (Marinus), Fabr. Fu. Groenl. p. 102. 

N. 6. 74 \ 

— 

\ Ich habe dieſe gefainmelten Shitonyma 
vet, ohne he kritiſch dare lie 

wei 
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Schnabel iſt gelblich, mit einem rothen Flecken 
an dem hervor ſpringenden Winkel der unteren 

Kinnlade. Das Augenlied iſt auroragelb, die 

Fuͤße mit ihrer Haut haben weißliche und gleich- 

ſam mehlige Fleiſchfarbe. Ä 

5 Das Geſchrey dleſer großen Mewe, die 

wir ein ganzes Jahr aufbewahrt haben, iſt ein 

rauher Laut, qua, qua, qua, der mit einem 

heiſeren und ſehr ſchnell wiederhohlten Tone aus⸗ 
geſtoßen wird; allein der Vogel laͤßt ihn nicht 

häufig hören, und wenn man ihn greifen wollte, 

gab er ein anderes, ſchmerzhaftes und widrigfei⸗ 

nes Geſchrey von ſich. | 

weil ſolches eine weitläufige Abhandlung er⸗ 
forderte. Es iſt naͤhmlich die Beſtimmung der 
Mewenarten ſelbſt fuͤr die Beobachter derſelben 
ſehr ſchwierig, Dieſe Schriftſteller haben aber 

nach den ſo ſehr verſchiedenen Farben einer 
Art, aus derſelben oft mehrere gemacht, und 

wieder nach ähnlichen Farben aus zwey bis 
drey Arten eine einzige zu machen geſucht. 
Dergleichen Fälle aber auszumitteln, iſt oft 
nicht mehr möglich; auf alle Faͤlle aber ſehr 

weitläufig und wohl für die meiften Leſer zu 

\ 
— 

ar 
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und Beſchreibung der verſchiedenen mir 
bekannten Mewen, welche ich, bis vor funfzehn | 
Jahren, einige und zwanzig Jahre hindurch ange: 
ſtellt habe, anführen wollte, fo würde ein ganzes 
Buch daraus entſtehen, und die Verwirrung der 
Schriftſteller uͤber dieſen Gegenſtand doch nicht 
vollig geloſet werden. Ich will desfalls hier 
nur einiges davon ausheben. N 

Erſtlich: Die hier angeführte ſchwarz⸗ 
ruͤckige Mewe iſt die Meermewe des Linns; 
aber viele der angeführten Schriftſtellen paſſen 

anderen Arten angeführt, 

Wenn ich die Beobachtungen, Vergleichungen 

nicht dazu, und andere dazu gehoͤrige ſind bey 

7 

Dieſe 

ENTE 1 u. — 23 m = 2 . 
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, beg, 1 
1 Dieſe Meme iſt die größeſte Art in der 

Oſtſee, niſtet zahlreich auf der oͤden Inſel, dem 

Stuͤbber, und wird die Saͤringsmewe genannt, 

hat aber ſelten einen ſchwoͤrzlichen Ruͤcken. 
Nach ihren verſchiedenen Farben habe ich ſie 

vor vielen Jahren, da ich ſie einzeln bekam, von 

den Schriftſtellern verfuͤhrt, wie verſchiedene 

Arten betrachtet. Die Farbe iſt aber nach dem 

Alter von dieſer, ſo wie von anderen Mewen— 

arten, ſehr verſchieden. Ich will die drey vor⸗ 

zuͤglichſten Verſchiedenheiten beſchreiben. 

A. Die braun und weiß geſteckte Mewe 
mit ſchwarzem Schnabel und ſchwarzen 

Vorderſchwingen. | | 

Sie hat die Größe einer gemeinen wilden 

Gans. Des ſchwarzen Schnabels Oberkiefer 

iſt faft wie bey den Geyern gebogen; der Un⸗ 

terkiefer hat nach vorn und unten einen Hoͤcker; 

der Schnabel iſt laͤnger als das Schienbein, 

und wenn man zum Winkel des Rachens bis 

unter die Augen rechnet, drey und drey Viertel 

Rheinlaͤndiſche Zoll lang. Die Süße find fleiſch⸗ 

farbig oder roͤthlichweiß, mit weißlichen 

Schwimmhaͤuten und ſchwarzen Naͤgeln; die 

Augenringe oder Regenbogenhaut braͤunlich; der 

Ruͤcken, die Fluͤgel und der Schwanz ind 

graubraun und weißbunt, weil jede Feder braun, 

mit einer weißen Binde, weißer Spitze und 

weißen Roͤndern verſehen iſt; die vier erſten 

Schwungfedern ſind ſchwarz, die uͤbrigen an 

der inneren Fahne weißgrau mit weißen Spi⸗ 

gen; die Fluͤgel reichen an drey Zoll hinter den 

a f O 4 Schwanz 
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Schwanz hinaus. Der Kopf, der Hals, dis 
Bruſt und der Bauch ſind weißlich, doch ſind der 
Kopf und der Hals ein wenig hellbraͤunlich ge⸗ 
treift; der Steiß war unten weiß. Der maͤnn⸗ 
iche Vogel hatte kleine Hoden und war wahr⸗ 
ſcheinlich nur jährige. Die Beſchreibung von 
Briſſons Skua und Bruͤnnichs Larus varius 
paßte ziemlich darauf, welcher doch kleiner an⸗ 
gegeben wird, und deshalb eher zu Larus fus- 

cus L. gehöret, deſſen ‚Jüngere Wuliche 85 
haben. i N 

> 

B. Die ſcwergrüize weiße bus. 
mewe. 

Sie hat die Groͤße einer Gans, wie die 
vorige bunte A, auch eben ſolche Geſtalt; auch 
ſind die Fuͤße roͤthlich mit weißen Schwimmhaͤu⸗ 

ten und ſchwarzen Zehen; der Schnabel war 
auch von gleicher Geſtalt und Groͤße, aber nicht 
ſchwaͤrzlich, ſondern citronengelb mit rotgem 
Hoͤcker an dem Unterkiefer, über welchem ein 
ſchwarzer Flecken an dem Unterkiefer und dar⸗ 
über einer an dem Oberkiefer iſt. Die Stirn, die 
Kehle ‚ unten der Hals, die Bruſt, der Bauch 
und Schwanz ſind ſchneeweiß, Auf dem weiß⸗ 
lichen Kopfe und Halſe ſind oben ſchmale e grau- 
braune Striche, wie bey der vorigen (A). In 
anderen find dieſe Theile des Kopfes und Hal⸗ 
ſes ebenfalls voͤllig weiß. Der Ruͤcken und die 
Flaͤgel find ſchwaͤrzlich, doch ſchielend grau⸗ 
ſchwarz; die Schwungfedern haben weiße Spi⸗ 
zen, die zweyte und dritte auch 1 einen 
weißlichen Flecken nahe an der Spitze. In die⸗ 

58 1 ſem 
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5 Mabanai 7 0%. N 
ſem mannlichen Vogel waren die Hoden viel: 
größer als in dem gefledten, und er war wahr⸗ 
einde ein Alteves Männchen von derſelben Art, 
ob gleich die Farben des Gefieders und des 

Schnabels ganz verſchieden ſind. ut 

; Ein Weibchen von gleicher Geſtalt und; 

Farbe ward zugleich geſchoſſen und ausgeſtopft. 
Der Eyerſtock war groß. Es war aͤußerlich 

von dem Maͤnnchen nur durch den ganz weißen 
Kopf und Hals, ohne graubraune Streifen, un⸗ 
terſchieden. Es giebt aber auch Maͤnnchen von 

derſelben Farbe. Die Beſchreibuvg von Brif- 

ſon's ſchwarzer Mewe oder Linné s Meermews 
(Tarus marinus) paßt auf ſie, doch muß man 

es einſchraͤnken, wenn Linns in der zwoͤlften 
Ausgabe feines Syſtems ſagt; Schnabel und 

Fuͤße ſind roth, weil der Schnabel gelb iſt und | 

die Faͤße ſehr hell fleiſchfarbig find, 

1 ©. Die weiße oben weißbläuliche, Sa⸗ 

ringsmewe. 

Sie war ein wenig kleiner als die vorigen 

beyden, ungefähr fo groß wie eine Grabgans; 
der Schnabel war auch gelb, mit rothem Höfs 

ker des Unterkiefers; die Fuͤße von der hellen 

roͤthlich gelblichen Farbe, wie an dem vorigen; 
die Schwungfedern ſchwarz, an der Wurzel 

grau, an der Spitze weiß; auch hat die erſte 

an der Spitze mehr Weiß, und die zweyte 
noch einen weißen Flecken. Sie iſt alſo dev 

vorigen ſchwarzruͤckigen Mewe in allem gleich, 

außer daß dep Ruͤcken und die Fluͤgel aſchgran 
D 5 blaͤu⸗ 



218 Anhang. . 

bläulich ſind, da wo jene ſchwarz iſt. Martens N 

eee 105 ier am ahnlichften. „„ 

Demnach wären die braungeſleckten se 
ringsmewen mit ſchwarzem Schnabel. jüngere, 

aber voͤllig ausgewachſene, Männchen und Weib⸗ 

chen. Einige derſelben bekommen auf dem Ruͤk⸗ 
ken ſchon weißblaͤuliche Flecken und gehen zu 
denen mit weißblaͤulichem Rüden (O) über, die 
ſchon aͤlter waͤren. B, oder die ſchwarzruͤckigen 
waͤren die aͤlteſten Männchen und Weibchen. f 

Dieſe drey großen Seemewen ſi ud von den 
Schriftſtellern nicht genug beſtimmt, wenigſtens 
nicht wie eine Art angegeben. Man ſiehet ſie 
aber in Pommern des Winters und im Fruͤh⸗ 
jahre in der Oſtſee bisweilen an dem Strandetz 
und dieſe den Farben nach fo verſchiedene Bü: 

gel leben in Geſellſchaft, und niſten auf gleiche 
Weiſe zuſammen auf dem Sande der oden In⸗ 
ſel des Stuͤbbers. Dieſes, ihre Aehnlichkeit in 
der Geſtalt des Leibes, des Schnabels, und die 
Vergleichung mit den andern Mewenarten, wel⸗ 
che nach dem Alter auch theils braunbunt, theils 
weiß mit blaͤulichgrauem Ruͤcken ſſind, machen 
es wahrſcheinlich, „daß fie alle drey mit ihren 
Uebergaͤngen zu einer Art gehören. Im Fruͤhe 
jahre, wenn der Haͤringsfang angehet, verſam⸗ 
meln ſich dieſe Voͤgel auch in Scharen, und 
ſind den Fiſchern gute Vorbothen; ſie nennen ſie 
auch deshalb „ und weil ſie gemeinſchaftlich auf 
den Haͤringsfang ausfliegen, Haͤringsmewen. 
Sie pflegen dann auch wohl auf der Hoͤhe der 
Oſtſee ſehr hoch herum zu fliegen und ein Ge⸗ 

ihren, 

= ENTE TE. FETT ee rfe 7 kur 2 K 

8 N RN n N PER ©, 2, . 8 BE 2 „„ x 5 
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An hang. ET 

ſchrey, welches dem der anſchlagenden Jagd⸗ 
hunde aͤhnlich iſt, hören zu laſſen. Sie kommen 
dann auch in großer Geſellſchaft auf die oͤde 
Inſel, den Stuͤbber, und legen an dem Ufer in 
eine flache Vertiefung des bloßen Sandes oder 
kleiner Steine, zwey Eyer, welche an dem duͤn⸗ 
neſten Ende auch ziemlich ſtumpf ſind, eine 

ſchmutzig gelblichweiße Farbe mit vielen darauf 
zerſtreueten groͤßeren und kleineren braunen Flecken 
haben. Ihre Groͤße, Geſtalt und Farbe iſt doch 
oft ſehr verſchieden; man kann ſie aber doch 
leicht von den übrigen Eyern anderer Mewen, 
Seeſchwalben, Auſternfreſſer u. d. gl., welche 
ebenfalls dort auf dem Sande liegen, unterſchei⸗ 
den. Sie ſind gewoͤhnlich dritthalb Zoll lang 
und zwey Zoll breit, oder ſie haben in der groͤß⸗ 

ten Dicke fuͤnf und einen halben Zoll im Um⸗ 
kreiſe. Man kann dort leicht ein hundert der— 
ſelben ſammeln, welche von den benachbarten 
Bauern und Fiſchern ſehr wohlſchmeckend gehal⸗ 

ten und ſehr geſucht werden. 
Otto. 

1 

Herr S. Oedmann liefert eine gute Ver⸗ 
gleichung dieſer ſchwarzruͤckigen Mewe, welche 
ich hier folgen laſſen, und mit einigen Anmers 

kungen eee will. Er e 9 * Dieſer Vo⸗ 
gel, 

*) Larus marinus. Schwed. Akad. d. W. 
Neue Abhandl. lv. 8. v. 1783. S. 100. n. 3. 
Die vorſtehende ſchwarzruͤckige n. B. 

— . 
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gel, der Schwediſche Safstrut !), Hält ſich faſt 
allein in den Scheren der See auf, und kommt 
nicht ſo nahe ans feſte Land, als die uͤbrigen 
Mewen. Bey uns muß er dem Eiſe weichen, 

kommt aber in guter Zeit wieder). Er legt, 
wie die uͤbrigen ſeiner Verwandten, 3 Eyer von | 

dunkelgrauer Farbe, die ein wenig ins Grünliche 

fällt, hier und da mit ſchwarzen Flecken und 
Hieroglyphen gezeichnet. Zwiſchen den beyden 

Polen find fie 3 Zoll 4 Linien lang, der breite 
Durchmeſſer 2 Zoll, der dickſten Stelle Umfang 

63 2. in., das kleine Ende ungewoͤhnlich 

„Dieſe Beſchreibung geht weit von 
92 e der 

k 

— 
) 

) Nach Muller zool. dan. prodr. p. 20. n. 163. 
Daͤniſch, Swart-Bug, Blaa-Maage; Norw. Hav- | 

Maaſe: Lappl. Gairo ; Isl. Swart-bakur; Groͤnl. 
Naviarlurkſoak. Nach Penn in Suͤd Carolina, 
altes Weib, Old wives; nach Paulſon in Isl. 
Veidibiulla, und Kaplabrinke. Narurhiſt. Selfk, 

**) An den Pommeriſchen Küften ſiehet man ihn 
auch ſelten; das gilt aber auch von mehreren 
Mewen, und ſelbſt von der fo genannten Cas⸗ 
piſchen Seeſchwalbe, bey denen ſie bruͤten. In⸗ 

deſſen ſieht man bisweilen mehrere dieſer gro— 
ßen Mewen am Strande von Pommern, 
wenn daſelbſt piele todte Haͤringe, wie nach 
dem uͤberfluͤſſigen Fange 1769, ausgeſchuͤttet 
liegen. 0 f ; 3 7 

- 

ken) Dieſe Befchreibung der Eyer paßt gar nicht 
auf die von der ſchwarzruͤckigen Mewe, die ich 
beſchrieben habe, und auch zur Vergleichung 
hier abgebildet liefern will Des Herrn Oed⸗ 
manns Beſchreibung paßt noch eher zu en 1 

a ; The e 

1 
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det des Hrn. Pennant ab. (B. 2. p. 5290 Der 
Hafstrut waͤhlt auch bey uns nicht die hoͤchſten 
Klippen zum Bruͤten, wie Hr.“ Pennant von 
ihm ſagt, ſondern lugt auf ziemlich niedrige 
Scheren, doch allemahl am Meere ). Es iſt 
alſo etwas beſonderes, was Olafſen berichtet, daß 
ſich der Hafstrut in Bargarſyſſel auf Island, 
ganzer 4 Meilen weit nach einem ſuͤßen See 
beglebt, daſelbſt in Geſellſchaft der Eidergans 
(Ada) unter der daſelbſt gepflanzten Angelica zu. 
legen. Man berichtet auch, er bringe den zar⸗ 
ten Jungen Futter in ſeinem Kropf, aus dem 
er es wieder, halb verdauet, heraus gebe, wobey 
ihm ſein weiter Schlund ſehr zu Statten kommt. 
Rajus fand auch einen halb verdaueten isch 
in bieſes Vogels Magen. | 

Sein Fleiſch 10 grob; doch werden die 
Jungen friſch in Island gegeſſen, aber nicht bey 
uns. Dagegen ſucht man hier ſeine Eyer fleißig 

auf, die wegen ihrer Groͤße und Starke unſern 
Scherenbewohnern ſehr behagen. In unſeren 
Scheren werden die erſten Eyer um den 20ſten 
May gelegt; da hat noch keines der Verwand— 

ten zu legen angefangen. Aber nach 14 Tagen, 
da zum zweyten Mahle gelegt wird, und dieſe 

Art 

| 1 des cds Troile, welches gruͤnblaͤulich, 
mit ſparſamen Flecken und ſehr ſpitz iſt. Dieſe 
Eyer, und der Vogel dazu, werden aber nicht 
auf dem Stuͤbber in der Oſtſee gefunden. 

) Die Pommeriſchen findet man auch uh an 
Landſeen. 



2 Anhang. 
Art ebenfalls neue Haufen legt, finden ſich zu- 
gleich Eyer vom Canus und Fulcus und der 
Sterna caspica. In der Nordſee ſetzt Gunne⸗ 
rus des Hafstruts Legen auf den aten May, wel⸗ 

ches mit dieſem Termine voͤllig zuſammen trifft. 
Den dritten Haufen laſſen einige unberuͤhrt zum 
Bruͤten. Die weichen und ſchoͤnen Federn und Dau⸗ 
nen des Vogels verdienten wohl einen Schuß, ob: 
gleich man den Braten nicht achtet; doch wird er in 
dieſer Abſicht nie gejagt. Seine Nahrung find 
eigentlich Fiſche, aber auch ſchwimmende Neſer. 
Er iſt der erſte ſeiner Gattung an Staͤrke und 
Groͤße, begnuͤgt ſich alſo auch nicht mit den 

kleinſten Fiſchen. An dem untiefen Strome 

Tverraas auf Island greift er ſelbſt den Lachs 
an, und beſiegt ihn, indem er das kleine Band 

abhauet, das des Lachſes Bauch mit den Kiefern 

vereinigt; eine Wunde, die nicht nur dieſen 

ſtarken Fiſch völlig entkraͤftet, ſondern auch toͤdt⸗ 
lich iſt. Der fleißige Sammler Icslaͤndiſcher 

Sachen, Buͤrgermeiſter Anderſon, führe in ſei⸗ 

nen Nachrichten von Island $. 44. an, der 
Hafstrut fange den Cyclopterus Lumpus 

(Sjuryggfiſken), der oft laͤnger als ein Fuß iſt. 

Olafſen erläutert dieſes mehr, und beſtaͤtigt, der 
Vogel ziehe den Fiſch ruͤcklings aus dem Waſ⸗ 

ſer, nachdem er ihn an eben der empfindlichen 
Stelle gefaßt hat, wie den Lachs. Der Hafs⸗ 

trut oͤffnet ſogleich dieſe Stelle mit ſeinem Schna⸗ 

bel, den leckerſten Theil, die Leber, zu bekom⸗ 
men. Die Kinder paſſen dieſem Fiſcher auf, 

und machen ſich ſeine Muͤhe zu Nutze, daß ſie 
ihm oft 8 bis 9 Fiſche nach einander nehmen, 

bis er endlich einer Arbeit uͤberdruͤſſig wird, der 
| SR TEN 



Pie 

ken Frucht andere ernten. Könnte man dieſen 

Vogel nicht gewoͤhnen, von ihm eben den Vor⸗ 

teil zu haben, den die Chineſer von ihrem Pe- 
lecanus pilcator ziehen? Der Hafstrut ſcheint 

Anhang. 255 2223 

wenigſtens im untiefen Waſſer ſo dienlich dazu 

zu ſeyn, als irgend einer der Voͤgel, denen man 

die Ehre anthut, fie zu Gehuͤlfen in dieſem 

Zweige der Haushaltung vorzuſchlagen. Seine 
7 Jungen kann man ohne Schwierigkeit bekommen, 

ſie ſind leicht zu zaͤhmen, vertragen Zucht, neh⸗ 
men mit ſchlechter Nahrung vorlieb, und von 

ihrer Geſchicklichkeit zeugt die Erfahrung. Man 
ſagt, ſie ſuchten gern ihre Freyheit wieder, und 

gingen, beſonders im andern Jahre, wieder nach 

der See. Dieſe Wildheit wird aber ja ſonſt 

überwunden. Doch koͤnnten dergleichen Verſu— 

che nur die mit Nutzen anftellen, die das freye 

Ufer bewohnen. LE 

7 

Wogel. Auf Island beſchuldigt man ihn, er 

toͤdte Laͤmmer; in unſern Scheren iſt er nicht f 

ſo ſchlimm. Einigen Seevoͤgeln iſt ſeine Nach⸗ 

barſchaft furchtbar, weil er ſich gern mit ihren 

Jungen was zu gute thut. Schuͤtzen haben 

mir verſichert, ſie haͤtten geſehen, daß er wie ein 

Adler auf angeſchoſſene Voͤgel niedergefahren. 

Bei dem allen hat er doch den Ruhm, daß er 

die Eidergans waͤhrend ihres Bruͤtens beſchuͤtze; 

das kann auch in gewiſſer Abſicht gegruͤndet 

ſeyn, wenigſtens ſucht er ſich zum Bruͤten mit 

ihr einen Platz aus; oft findet man beyder Neſter 

nahe an einander. In ſolchem Falle iſt es natuͤrlich, 

Laß der Hafstrut, welcher wachſamer iſt und eine 
ſtaͤr⸗ 

Man nennt den Hafstrut einen ſchoͤdlichen 
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3 J ftärfere Stimme hat, über feine‘ Nachbatfchaft 

Laͤrmen verbreitet, wenn er Schuͤtzen oder Nach⸗ 
ſtellung merket. Naluͤrliche Sorgfalt fuͤr ſeine 
Nachkommen veranlaßt ihn zu beſtaͤndigem 

Kriege mit Raben und Kraͤhen, die unermuͤdet 

find, alle bruͤtende Weibchen zu beunruhigen 
und ihre Eher auszuſaufen. Edelmuth kann 

bey ſeinem Verhalten deſto weniger Triebfeder 

ſeyn, da er, nachdem die Eidergans ihre Brut 

* . 4 \ f 

vollendet hat, ſich ihrer Jungen bemaͤchtigt, 

und ohne Umſtaͤnde ſie ganz verſchlingt, wenn 

nicht die Mutter in einem gluͤcklichen Augenblicke 

ſich auf die See begiebt, und einer ſo gefaͤhrli⸗ 
chen Nachbarſchaft ausweicht. ee. 
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Die grauruͤckige Mewe. b) 
0 Bweyte Art. 

Larus glaucus. ) | 

1 Pl. anl. 253. 

as auf dem Rüden und den Schultern 
verbreitete Aſchgrau iſt ein verſchiedenen 
Mewenarten gemeinſchaftliches Gewand, und 

Z 1 ; 1 . war 5 das 

1 

b) rd fuperne cinereus , inferne albus; capite et 
colo Coneoloribus; remigibus cinereis, aàpice albıs, 
... gquatsor primoribus 9155 apicem nigricantibus, ex- 
ima exterins nigricante; rectricibus candidis . 

125 einereus. Hriſſon, Ornitheol. Lom VI, pag. 
160. | 5; 

2) Larus (glaucus) albus, dorfo alisque canis, re- u 
migibus apice albis, roſtri flavi angulo croceo. 
Buffon Mat. Geſch. d. Vogel. X XXI. Sd. P Lin- 



226 Die graurücige Mewe 
das dieſe Mewe auszeichnet; fie iſt nicht völlig fo. 

groß als die vorhergehende o), und ihren N | 

5 3 N j AA 

* 

Liuné Syfl. Nat. Ed, XIII. p. Gmelin I. p. 600. 
m 17. Oed. nov. act. Stoch. 1783. 1 L. p. 96. 
n. I. Brünn. orn. n. 148. Fabr. In, groenl. 1. G4. ; 
kan albus. Olaf. isl. p. 356. 572. 
Larus hyperboreus. Lam, Fium., cum nor, 

Gunner. p. 283. 85 „ 
Goeland cen . Buff. pl. enl. n. 253 
„ Cosland à manteau gris. ‚Buff. lie. nat. 
cles el &. p. 406, k. 32. ed, in Ia. XVI. p. 
1890. . , , Bei N Er 

= Glaucous Gull. Arct. zool. 2. p. 532. B. 
Larh. Jun. III. 2. p. 374. n. 4. e 

„Bürgermeiſter. Martens Spitzb. p. 60. 
E. L. . .. 8 
Tarus (Claucus). Der Vürgermeifter. Donn⸗ 
dorf, ornitholog Heitraͤge J. 2. 900. u. 17. 

Die Taͤuchermoͤbe. Halle, Vogel, p. 507. 
za 25 6. na N 5 4 2 N 

Ä Der Buͤrgermeiſter. Peunaut, arct. Zoolog.. 
II. p. 494. Klein, Vorbereit. p. 272. 9. 
ejurd. verb. Vögelhiſt. p. 157. m. 9. Trampler, 

Wallfiſchf. p. 75. Donndorf, Handb. d. Chier⸗ 
geſch. p. 282. n. 5. 5 Plautus Praeconſul. Klein, äv, p. 148. n. Ti 

Goiländ cendre, Briſſon, ornich. Eclit. 8vo. 
I. p. 40g. n. 2. 5 TER. 

e Larus (Glaucus) albus dorſo alisque canis, 
kemigibus apice albis, roſtro flavo, angulo croceo. 

Larhiam, Syfl, ornitholog. Il. p. 814. W 7. | 
Larus hyperboreus; dorfö dilute einered, ex. 

tremitatibus remigum albis. Blaamaget, Qutt⸗ 
maaſe. Leem, Fium, p. 1438 u 7 . Tarus glaueus. Gedmann, neue Schwed. Abhandl. /. v. 96. u. 1. 1 

Loarus (Glaucus) kotus albus, dorfo et alis ca- 
luis, remigibus apice albis, Müller, zo0log. dam, - 

8 5 189 Wee procl. 



1 Die grauruͤcktige Mewe. . 
Mantel, und die ſchwarzen Einſchnitte an den 
großen Schwungfedern ausgenommen, iſt eben⸗ 
falls der ganze uͤbrige Theil des Gefieders weiß; 
das Auge iſt ſtrahlend, und die Iris, wie bey 
dem Sperber, gelb; die Fuͤße haben eine blaͤu⸗ 
lichgelbe Fleiſchfarbe; der Schnabel, der bey den 
Jungen bey nahe ſchwaͤrzlich iſt, iſt bey den Er⸗ 
wachſenen blaßgelb und hat bey den Alten ein 
ſchoͤnes, bey nahe orangefarbenes, Gelb; auf 
der Erhöhung des unteren Halbſchnabels iſt ein 
rother Flecken, ein verſchiedenen großen und 
kleinen Mewenarten gemeinſchaftliches Kennzei⸗ 
chen. Dieſe Mewe floh vor der vorhergehen⸗ 
den und wagte es nicht, ihr ihre Beute ſtreitig 
zu machen; aber ſie raͤchte ſich dafuͤr an den 
kleinen. Mewen, die ihr an Scaͤrke nicht gleich 
kamen; ſie beraubte, verfolgte ſie, und fing ei⸗ 
nen unaufhoͤrlichen Krieg mit ihnen an; fie bez 
ſuchte in den Monathen November und De— 
cember unſere Kuͤſten an der Normandie und 
Picardie haufig, wo man fie die große Miau 
lard und Blaumantel nennt, fo wie man der 
von der erſteren Art den Nahmen Schwarz 

VV mantel 

prodr. p. 21. 1. 169. Daͤn. Perlemadge, Lappl. 
) ¼ᷣ vu „ 

, Perlemaage. Pontoppidan, Daͤnnemark, pe. 
169. 1. 4: . „„ 

Maar, Maafur. Olafſen, N. d. Jsl. J. p. 190; 

Der Vuͤrgermeiſter oder die grauliche Meve 
Latham, Ueberſ. d. Vögel III. 2. p. 329. 1 4; 

c), Anmerk. Der Maßſtab auf der flluminirten 
Kaupfertafel iſt um die Haͤlfte zu gro 
x 
* 

1 ’ £ 1 
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Die dude Wewe. 

das tel giebt; dieſe hat mehrere verſchiedene Ar⸗ 
ten von Geſchren, welches ſie uns in dem Gar⸗ 
ten, wo ſie mit der vorhergehenden gelebt hat, 

hören ließ: die erſte und haͤufigſte Art dieſes 
Geſchreyes ſcheinet dieſe beyden Silben quiou 

von ſich zu geben, die gleichſam von einem pfei⸗ 
fenden Stoße herkommen, der anfänglich kurz 

allein wird nur nach gewiſſen Zwiſchenzeiten 
wiederhohlt, und um es heraus zu bringen, macht 
der Vogel einen langen Hals, biegt den Kopf 
und ſcheint ſich anzuſtrengen; ſein zweytes Ge⸗ 
ſchrey, das er nur dann von ſich gab, wenn 
man ihn verfolgte oder in die Enge brachte, 
uud das alſo ein Ausdruck der Furcht oder des 
Zorns war, kann man durch die Sylbe a, 
tia ausdrucken, wenn man fie pfeifend aus: 
ſpricht und ſehr ſchnell wiederhohlt“ Beylaͤufig 
kann man bemerken, daß bey allen Thieren das 
durch Zorn oder Furcht hervor gebrachte Ges, 
ſchrey immer feiner und abgebrochener iſt, als 
das gewöhnliche Geſchrey. Endlich nimmt die 
fer Vogel gegen den Fruͤhling einen neuen ſehr 
ſcharfen und durchdringenden Ton der Stimme 
an, den man durch das Wort guieure oder 
pieute ausdrucken kann, das bald kurz und 
ſehr ſchnell wiederhohlt, und bald bey der End⸗ 
ſylbe eule mit bezeichneten Intervallen gedehnt 
wird, ſo wie die, welche die „Seufzer einer be⸗ 

truͤbten Perſon abtheilen. In beyden Faͤllen 
ſcheint dieſes Geſchrey der klagende Ausdruck eines 
durch usw Liebe e Bartefeuſſc 
zu ſeyn. 

und fein iſt, in einem tieferen und ſanfteren 
Tone ſich fortzieht und endigt; dieß Geſchrey 
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zu der graurädigen Mewe. 

He Oedmann ſagt a. a. O.: „Keine Me⸗ 

wenart hat den Schriftſtellern mehr zu 
thun gemacht, als Martens ſo genannter Buͤr⸗ 
germeiſter. Linne ") übergeht ihn völlig, ob 

er gleich von den Hamburgiſchen Wallfiſchfaͤn⸗ 

gern die Ehre erhalten hat, der Mewen Praͤſi⸗ 

dent auf Spitzbergen zu ſeyn. Ray ſieht ihn 
fuͤr Larus fulcus an, worin ihm ſein Lands⸗ 
mann Pennant folgt, mit dem ich doch nicht 

einerley Meinung bin, aus Urfachen, die ange⸗ 

Ai 8 „ peben 
L 4 

a 7 ART j 

3) Linns hat in feiner letzten zwölften Ausgabe 
des Syſtems den Larus cinereus nicht wie eine 

beſondere Art aufgeſtellt, ſondern Gmelin in 

der dreyzehnten Ausgabe unter dem Nahmen 
Larus glaucus. G. * * 

— 
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520 anbe n s. 
geben werden ſollen ). Crantz ) führt ihn als 5 
den Marinus an; Klein fuͤr einen Plautus 

u ſ ew. Man ſollte auch beym erſten An— E 
blicke auf den Gedanken fallen, es ſey bloß ein 
abgeaͤnderter Marinus, deſſen Farben auf Ruͤk⸗ A 
ken und Fluͤgeln, vom Alter oder Kälte, aus 
ſchwarz, weißgrau?) geworden waͤren, zumahl 
da Größe, feuergelbe Winkel des Schnabels, 
weiße Spitzen der Schwungfedern u. ſ. w. die⸗ 

ſes mehr beſtaͤtigen, als beſtreiten. Ungeachtet 
aber der vielen Beyſpiele, welche zeigen, daß 

Kaͤlte ſo etwas ausrichten kann, muß ich doch 
dieſe Mewe fuͤr NE vom Marinus unterſchie⸗ 
dene Art annehmen, und das nicht nur auf 

* 

4) Er iſt von mehreren, und vielleicht ſelbſt von 
 ginne für Larus fuscus gehalten worden, und 
hat in der Geſtalt und den Fargen, und bes 
ſonders in der beygefuͤgten A bildung des Ber, ° 
faſſers, auch die größte Aehnlichkeit mit dem⸗ 
ſelben. Die Größe unterſcheidet ihn, iſt aber 
nicht allemahl beſtimmt angegeben. 0. 

5), Das habe ich auch gethan; denn die, im An⸗⸗ hange zu der ſchwarzrückigen Mewe beſchriebes ne, weiße, oben weißblaͤuliche Haͤringsmewe, kommt am beſten mit Martens Buͤrgermeiſter, oder Briſſons Larus cinereus, oder des Ver? faſſerß grauruͤckigen Mewe uͤberein, und war bey nahe ſo groß, wie die ſchwarzruͤckige, Larus marinus, und wahrſcheinlich davon nur durch das Alter verſchieden. 65. . 
60 Dieſe weißgraue Farbe des Ruͤckens und der Flügeldecken iſt bey den meiſten ausgewachſe⸗ nen Mewen die natuͤrlichſte „und kommt nicht TOR DE Salte pen, 8 
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des Hrn. Olafſen Zeugniß, der beyde Arten auf 
IJsland geſehen hat, ſondern auch aus eigener 
Erfahrung, da ich gefunden habe, daß dieſer 
Glaucus in unſern Scheren wohnt). Ich 
habe keine Mewenart mit Martens Buͤrgermei⸗ 
ſter ſo uͤbereinſtimmend gefunden, als dieſe, wel⸗ 
ches mich überzeugt hat, daß die, welche dieſem 

Glaucus nicht gekannt haben ). 

Die Schriftſteller führen ihn ſparſam an, 
das ſcheint aber mehr daher zu ruͤhren, daß er 

9 4 | in 
1 BT 

1 

7) Leem nennt dieſen Vogel Norwegiſch Blau⸗ 
mewe (Blaamagar), groß, weiß mit blauen 
Flluͤgeln, gelben Schnabel und Füßen. Gunner 

letzt hinzu, dieſer Larus alhus ſey Martens 
Buürgermeiſter, heiße auch Quitmaaſe. Larus 
huyperboreus dorfo dilute cinereo, extremitatibus 

remigum albis. Er kommt und niſtet zu einer 
Zeit mit dem Larus marinus. Leem L. a. a. V. 

Daſſelbe habe ich von der weißen, oben weiß⸗ 
1 blaͤulichen Mewe, von dem Stuͤbber, ange— 

fuͤhrt, und ſolches hat mich mit mehreren 
Grunden endlich bewogen, fie für. alte Laros 
marinos zu halten. G. Ar 

- 8) Diefe grauruͤckige Mewe, Larus glaucus, des 
Herrn Oedmann, paßt alſo am beſten auf Marz 
tens Buͤrgermeiſter, kann aber doch ſehr gut 

eine alte Spielart von dem Larus marinus 
ſeyn. Olafſen ſagt von ihm, daß er im dritten 

Jaahre noch etwas braunfleckig auf dem Rüden 
ſey (wie die dreyjaͤhrigen Lari marini), im 
pierten weiß werde, außer oben am Kopfe 
und Halſe, wo er etwas graulich iſt. 

% 

„ , 

Vogel eine andere Stelle gegeben haben, dieſen 

* 

1 



232 Ma 
in geringer Anzahl vorhanden iſt, und abgelegene 
Oerter bewohnt, als daß er nur innerhalb des 1 

Polar⸗Kreiſes eingeſchraͤnkt wäre; denn man fin⸗ 
det ihn in Roslags⸗ Scheren, doch nur an der 
aͤußerſten Seeſpitze. In den Scheren von Maͤm⸗ 
dd, drey Meilen über: die bewohnten Inſeln 
hinaus, brüten: jährlich einige Paare auf einen 
bloßen Klippe, Kalken genannt). Die Ever, 
die ich daher bekommen habe, zeigen deutlich, daß dieſe Graͤtrutar eine eigene Art find. Sie 
vermengen ſich auch nicht mit dem gewoͤhnlichen 
ſchwarzen Trutar “), beſuchen nie die inneren 
Scheren, find alſo in Naturalien-Sammlungen 
ſelten, haben auch in der Schwediſchen Fauna 
nicht Platz gefunden. 92 . 

* 

Die Islander haben bemerkt, daß ſich dieſe 
Mewe mehrere Meilen vom Meere weg begiebt, 

N 1 ee re ee 
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9) Pennant fagt: der Bürgermeifter (Glaueour 
Cull) bruͤtet auf den Klippen der Oſtſee, und 
muß unter die Voͤgel von Schweden geſetzt 

werden. Er legt drey blaͤuliche Eyer, mit ei⸗ 
nigen großen ſchwarzen Flecken. An dem duͤn⸗ 
nen Ende find fie ſehr ſpitz. Arct. zool, ed. 2. 
Tom. 3 p. 240 Dieſe Eyer find. denen, wie 
ſie Herr Oedmann von dem Larus marinus be⸗ 
ſchreibt, 1 an als meine vom Larus ma- 
Tinus. N 0 P 48 

10) Ich habe ſchon angeführt, daß fie bey Pom⸗ 
mern unter den ſchwarzruͤckigen und geſleckten 

groſſen Häringsmewen (Larus marinus) leben 
und brüten. Sie find aber auch hier viel ſel⸗ 
kener als die beyden. G. e 
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Anhang. 23 
um auf einem flachen Grasfelde zu brüten. 
So eigen iſt ſie bey uns nicht, auch nicht in 
Spitzbergen, wo ſie ſich mit Klippen befriedigt. 
Die Eyer, die ich bekommen habe, ſind ganz 
blaͤulich, mit 5 bis 6 ſchwarzen Flecken gezeich⸗ 
net. Manche haben mehrere und groͤßere Flecken. 

Durchmeſſer der Länge, 3 Zoll 3 Lin., der 
Breite 2 Zoll 4 Lin. Sie find an dem kleinen 
Ende ungewoͤhnlich ſpitzig, alſo von allen an: 
dern Meweneyern merklich unterſchieden. Das 
Eis veranlaßt den Vogel, im Win er von uns 
zu ziehen; doch vermag die Kaͤlte nicht ihn von 
Island zu jagen. Er iſt da ſehr begierig auf 

die halb getrockneten Fiſche im Fiſchlager; aber 
bey Spitzbergen ſammelt ſich dieſe Mewenart 
um die Wallſiſchaͤſer. Er iſt ſehr gefraͤßig, 

voerſchlingt die Jungen des Lumbar (Gol. 
Troile Linn.), hackt große Stuͤcken Speck aus 

den Wallfiſchen, treibt die Mallemucken vom 
Aaſe u. ſ. w. Im Mothfalle verzehrt er auch 
Unflath vom Wallroſſe. Auf Island verſchmaͤht 
man dieſer Mewe Fleiſch nicht. Man fängt 
ſie mit Haken am Angel. Beſonders werden 

die Jungen eingeſalzen und geſpickt (ſpicken) 
ge ſſen. Die weißen Islaͤndiſchen Fuͤchſe 
(Can. Lagopus) finden fie auch nach ihrem 
Geſchmacke. Wenn die Mewen während der 
Ebbe auf dem trockenen Boden der See ſchla⸗ 
fen, werden ſie oft von dieſen Feinden uͤber⸗ 
raſcht. Martens ſetzt der Jungen Zahl zwey 
bis vier; bey uns legen ſie beſtaͤndig 2 Eyer. 

* 

Oedmann. 

1 Der 
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Der Doctor Woalbaum fügt ER der W wei 

(Larus glaucus): Die Farbe uberhaupt be⸗ 
trachtet, iſt oben und an den Seiten groͤßten 
Theils hellaraı u; vorn, unten und hinten ſchnee⸗ 
weiß. Insbeſ ſondere iſt der Schnabel gelblich⸗ 

greis, wie Horn, mit ſchwarzen gegen einander 
über ſtehenden Flecken bey der Spitze, und eis 

a Sturmmewe männ lichen. Geſchlechts 

nem großen ſaffrangel [ben Flecken bey dem Hocker 0 
des Unterkiefers gezieret; an der inwendigen 

Flaͤche, gleich wie an den Mundwinkeln, oran⸗ 
gegelbz der Kopf und Nacken ſchneeweiß, mit 
laͤnglichen, ſchmalen, aſchgrauen Flecken hart, N 3 
Die Kehle, der vordere Theil des Halſes, die 
Bruſt, der Bauch, der Steiß, der Buͤrzel und 
der Schwanz ſind ſchneeweiß. Der Hintertheil 
und die Seiten des Halſes ‚haben zerſtreuete 
aſchgraue Flecken; der Ruͤcken in der Mitte und 
zwiſchen den Schultern iſt hellgrau, dieſelbe Farke 
haben auch groͤßeſten Theils die Schulterfedern 

und die Schwungfedern, ſie endigen ſich aber 
mit einer weißen Spitze. Die erſten ſechs 
Schlagfedern haben, außer der angezeigten Far- 
be, hinter der weißen Spitze einen unordentli⸗ 

chen kohlſchwarzen Flecken, welcher dem Ende 
des zuſammen geſchlagenen Fluͤgels ein buntes 
Anſehen giebt. Die Fuͤße haben eine gelblich 
roͤthlich greife Haut zur Bedeckung, und an den 

Zehen ſchwarze Naͤgel. An den Augen ſiehet 
man einen ſchwarzen runden Stern, welcher von 
einem hellgelben Regenbogen umgeben wird. und 
an den Augenliedern einen roͤthlich gelben Rand. 

Die Theile des Koͤrpers haben dieſelbe 

Form, a als man fie an der bunten Sturmmewe E 1 | 1 fin‘ 

N 
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. * Schwanzes 
4 eh — bis zur Spitze 53 Unter: 

2—— 

e 

— 14 
g — — bis zum Buckel des Unter⸗ 

Anhang. | 

finder, Es iſt alſo kein e Untere 
zwiſchen beyden, als nur in der Farbe. Aus 
dem beygefuͤgten Maße wird man 
e der ee . 15 

Die Aüsmeffung: 
— 

‚Bir ol von der Spitze 1 5 Bes 
kliefers bis W Ende des 

Klees 
— — bis zum Anfange der Ru 
2 ſenloͤchenr . 
— L bis zum Ende derſelben 55 

kiefers. e 

bis zum Anfange der Schnid⸗ 
RE pe an den Seiten des Schna⸗ 

bels e 
N bis an die Stirn SUR 

— bis zum Mundwinkel 5 
— — bis zur Mitte der Augen 
— L bis zum Genicke 
— — bis an die Schultern . 
— — bis zum Anfange des Bau 

beines 3 + 4 * « 

— — bis zum Ende deffelben 2 
— — bis zur Pfanne des Schen⸗ 
1 ki kelnss — 11 

—— bis zum Eifinerboße Ar 
— — bis zum Ende der hinter⸗ 

waͤtts ausgeſtreckten Süße 

a. die 

— 

G O D 

Id di 
| 



Die ginge 0 ausgefidten 86. 
f el! 5 

eines Fluͤgels . 
des Oberarmes a 
des Utesg pes BEN 
der Hand ſammt den Schlag: 
federn 
der Fuͤßſe 
des Schenkels . 
des Schienbeines 
der Fußte hre 
der mittelſten Zehe ER 
der auswendigen Zehe En 

der inwendigen Zehe 
der hinteren Zehe | 

Breite des Schnabels von der Satz 2 805 
des Unterkiefers fenkrecht. 
uͤberzwerch . ser 
bey dem unteren Buckel ſenk⸗ 
recht . 
uͤberzwerch 
bey dem Ende der Hafen 5 
cher ſenftecht 
uͤberzwerch 0 
bey dem Aae der Schnip⸗ 
pe ſenkr echt 
uͤberzwerch 9 

— von der Stirn entgeht N 
uͤberzwerch - 

Breite des Kopfes bey der Mitte der 
Augen ſenkrechhhtt 
uͤberzwerch ; 

— ben den Schläfen tra a 
uͤberzwercgc h 

„ 0 „ , 1 
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Belle des Mampfes 540 der Mitte | 
17 des Bruſtbeines ſenkrecht e 

uͤberzwerch 
bey dem Ende deſſelben ſenk⸗ 
JJ%%%%%ͤͤ 
ne ee ER 

Breite des Schwanzes am Anfange 
% %%% ee 

in der Mitte deſſelben . 
aa der Fußroͤhre ſenkrecht 

üͤberzwerch + 
— der Fluͤgel beym Gelenke der 

Hand x 
am Sent des biene 
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ii Mete het, ein ap ebe une 8 
braunes Gefieder auf dem ganzen Leibe, 

den Bauch e der braune e 1 
5 a | 3 en 

N 

boten gull; in in Cornwallis, gan 
> ‚Susi, Yan hm ee in Norwegen, Sul. 

forring, .eyraor s. Is laͤndiſch, weyde bialia; und 1 

der kleine, e unge; [Re olg. gramfur. 8 

Larlis Fujens, Klein, Av. pag. 137, n. 7. = 

Catarractes. Geſner, Av. pag. 246. — Cas 

tharracta. Aldrovande. Av. Tom. III. pag. 8 9. 

— Jonſton, Av. pag. 94. ya Charleion, eek 

bit. pag. 100, n. 6; et Onõmatz. pag. 93, n. 6. 

— Ray. Synopf: Av. pag. 129, n. 7. —. Ca- 

tarractes nofter: Hülkagtes, UN p. 0. 
J. 
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fen auf einem grauen Grunde hat, und Schto ung⸗ 

federn, welche ſchwarz ſind; fie, iſt noch etwas 
| » 

Far a 

J > 2 

Ray. pag. 128. n0. a, 6. — Sibbald. Scot. illufr, 

part. II, sp. Il, p. 20. — Fru, fuſcus, albus . 
0 dorf, fuſco. Müller, Eoolog. Panic pag. 29, n. 
1564. — MAduette bruge. Albin, Tom. II, pag. 

2 5 355 planche 85. J cataracie oydinaire oder 
Joe land brun und le cataracte d’Aldrovande, 

Slalerne, pag. 389. Tarus ſfiperne ohſcure fufcus; 
capite et collo concoloribuss inferne grijeus, Juſco 
trans verſim ſiriatus; remrgibus majoribus, retrrici- 

bucque nigris; tectricibiis lateralibus in exortu al- 
0 pidis, Larüs füfeus. Eriſſon, tom. VI, pag. 165. 

8 ’ 1 a 72 N EEE RR Ba 

1) Larus (Catarrhactes) grifefcens, remigibus re- 
TCtricibusque bafı albis, cauda fubaeguali. Linn. 
Suſt. Nat. Edit. XIII. p. Cmel. I. p. 603. n. II. 
Catharacta Skua, Brünn, orn. 125. 

N Skua Hoyeri. Cluf. et. 309. Barth. act. 
Han. J. p. 91. Raj. av. p. 128. Y 
. i ee Fee e der ei, 8. 
e u Ä 
0. Gatarractes or Corniſh Gannet. Will. orn. 

2 pee at Aldrovand. Will. orn. p. 349. 

0 ERS 8 

Arctic Bird. Edwards av. t. 149. J. 2. 
4 Cook, zie Keiſe. I. p. 93. Forſter, Keiſ. J. p. 

83, 88 90° . 398. . 485. 35 
ku Gull. Brit. zool. 2. n. 243. Arch, 

VT 
Ilarus (Catarrhäctes). Die Skua. Donn; 

dorf, ornitholog Beiträge. I. Fr 915. . II. 

Der geſtreifte Struntjaͤger. Muller, Na⸗ 

turſyſt. II. b. 350. m. II. 
Derr geſtreifte Strandjaͤger. Borowsky, 

Thierreich, III. p. 50. b. 6 Anti), Thierr. 

1 7 re 

. P. 381. 
ar 
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1 Die braune Mewe. 8 

kleiner als die vorhergehende; ihre Lange, vom 
8 bis h Ende des Schwanzes, be: 

trägt 
\ 

e er began Stoßmoͤve. 
571. u. 703. 

Die Seöhne Stosmoͤve, Skua. Gatterer, 
vom Nugen und Schaden d. Thiere, II. . 

4 Die Skua. Pennant, arct. Zool. II. p. 
e 0 Donndorf, Handb. d. Thiergeſch . 
Kur 283 „! 

Vorbereit, p. 254. n. 
Die Ördungefhuppre Meve. 5 Blein, verb. 

Vögelbilt. p. 145. m. 8. 
l »  Goiland brun. Briffon, ornirholog, Ea gro. 

II. H. 405. *. 4. 

Catarractes, Gesner, voͤgelb. p. 374. 
Larus (Catarrhactes) grifefcens, i re- 

etricibusque bali albis, cauda ſubaequali. 

zool. dan. prod. p. 2. m. 167. 
115 große . Mebe. 

Die . Skua⸗ Meve. 
Dog. III. 2. p. 338. . 14 

Skue. Pontoppidan, rlorwegen, II. p. 182. 
Larus Catarraeta, Charleron, e ⁊dic. 5. 

5• u. 6. 

Catharracta. Jonſtion, av. p. 130. 
| Larus Catarractes, Hermann, tab. af: ani 

mal. p. 154. 
Karagearıns ? Ariſtot. hiftor. 

e. 10. 1. 101. 
Nordvogel, den man fuͤr die Sie haͤlt. 

Edw. Seligmann, Vögel. “ Tab: 44 Linns 
* dieſe Abbildung des Edwards wenigſtens 

bey feinem Catarractes an, ob glei ich Edwards 
ſie wie das Weibchen von Latus e 1. 
vorſtellet. 

Forſter, Keiſ. 

* 

animal. L. 9. 

Halle, Vögel. p- 

8. 5 
Die braune und ela Meve. Klin, 

Latham ueberſ. d. 

4 

La- | 
ham, Sit. ornich II. p. 818. m. 12. Muller, | 
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teägt nur einen Fuß und acht Zoll, A: vom 
Schnabel bis zu den ſcharfen und ſtarken Zee 
hen nur einen Zoll weniger. Ray bemerkt, daß 
dieſe Mewe nach der ganzen Stellung ihres 
Körpers das Anſehen eines Raub - und fleiſch⸗ 
freſſenden Vogels habe; und von der Art iſt 
auch wirklich die niedrige und grauſame Phy⸗ 
ſiognomie aller, die zu der blutgierigen Mewen⸗ 
Race gehören. Die Naturforſcher ſcheinen ſich 
alle vereinigt zu haben, ihn fuͤr den Catarract⸗ 
Vogel des Ariſtoteles anzunehmen 6), der, fo 
wie es ſein Nahme anzeigt, wie ein Pfeil ins 
Waſſer ſchießt, um ſeine Beute darin zu erha— 
ſchen, welches auf das, was Willughby von 
dieſem Strandjaͤger ſagt, ſehr gut paßt, daß er 
mit einer ſolchen Schnelligkeit auf einen Fiſch 
zuſchießt, den die Fiſcher, um ihn herbey zu 
locken, an ein Brett binden, daß er ſich da 
den Kopf zerbricht. Ferner iſt der Catarractes 
des Ariſtoteles ſicher ein Seevogel, weil et nach 
dem Berichte dieſes Philoſophen Seewaſſer 
trinkt 11 Der braune eee haͤlt ſich 

wirk⸗; 
\ 

— 

60 ig. Animal. Lib. I. cap. lb, B. Nach 
Oedmann iſt der Catarractes der Alten vielmehr 
der Baſſaner, Pelecanus Baſſanus-. G. 

1) Nichts iſt unſtreitig ungegruͤndeter, als was 
Oppian ſagt, daß der Cararractes ſich begnuͤgt, 
ſeine Eyer auf das Schilf zu legen und es dem 

Winde uͤberlaͤßt, fie auszubruͤten; es müßte 
denn das ſeyn, was er hinzu ſetzt, daß gegen 
die Zeit, wo die Jungen auskommen muͤſſen, 
das Maͤnnchen und Weibchen jede die Eyer 

Buffon Nat. Geſch. d. Vögel, XX XI. Bd. O zwi⸗ 

a 24 . 
„ Be rer 
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wirklich auf den groͤßten Meeren auf, und die 

Art ſcheint ſich auch gleichmaͤßig unter den has 

hen Breiten an der Seite der beyden Pole verz 

breitet zu haben; ſie iſt auf den Ferroeſchen In⸗ 

ſeln und nach den Schottlaͤndiſchen Kuͤſten zu 

häufig g); und in den Gegenden der Suͤdſee 

ſcheint ſie ſich noch mehr verbreitet zu haben, | 

und es mag wohl der Vogel ſeyn, den unfere 

Schiffer mit dem Nahmen des Schuſters be 

legt haben, ohne daß man die Urfache dieſer 1 

Benennung einſehen kann h). Die Englaͤnder, 

ar > „ wel⸗ . 

zwiſchen ihre Klauen nehmen, wovon fie vors 
aus ſehen, daß ein Junges von ihrem Ge⸗ 

ſchlechte heraus kommen muß, und daß, indem 
fie fie zu verſchiedenen Mahlen ins Meer fal⸗ 
len laßſen, die Jungen bey dieſer Beſchaͤftigung 

heraus kommen. En 8 

) Catarracres noſter. Sibbald. 15 

h) Nach den Anmerkungen, die der Vicomte ven 
Querhoent uns guͤtigſt mitgetheilt, haben fie 
dieſe Mewen (cordonniers) nicht nur auf ih⸗ 

rem Wege nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung, ſondern auch auf niedrigeren oder 
oͤheren Breiten in der hohen See angetrof⸗ 
en. Dieſer Beobachter ſcheint auch eine große 
und eine kleine Art dieſer fo genannten cor- ; 
donniers zu unterſcheiden, wie aus folgender 4 
Note erhellet. „5 

„Ich glaube, daß die Waſſerbewohner ein⸗ 
„trachtiger und geſelliger leben, als die Land⸗ 
„bewohner, ob fie gleich eine ſehr verſchiedene 
„Geſtalt und Statur haben; man ſieht ſie, ſich 

ohne einiges Mißtrauen ziemlich nahe bey 
„einander hinſetzen, und ich habe nur ein ein- 

„ziges Mahl einen Kampf zwiſchen einem groß 

A * * ange 
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welche eine Menge dieſer Voͤgel zu Port Eg⸗ 
mont auf den Falklands- und St. Malo- In-. 
ſeln angetroffen haben, haben ihnen den Nah⸗ 
men des Zuhns von Port Egmont gege⸗ 
ben, und ſie erwaͤhnen ihrer in ihren Berichten 
oft unter dieſem Nahmen i). Wir koͤnnen es 

1 

„gefluͤgelten (aller Wahrſcheinlichkeit nach eine 
„Fregatte) und einem cordonnier von der klei⸗ 
„nen Art geſehen; er dauerte ziemlich lange in 
„der Luft, jeder vertheidigte ſich mit Flugel⸗ 

ſchlaͤgen und Schnabelhieben. Der unendlich 
yſchwaͤchere cordonnier entging durch feine Ge— 

„ . r ei Te LE 
ä . 4 . r 
3 a 5 DAR" 4 

„wandtheit den furchtbaren Stoͤßen feines Seins 
„des, ohne zu weichen; er wurde gefchlagen, 
„da ein Sturmvogel, der ſich in der Nachbar— 
„ſchaft befand, hinzu kam, verſchiedene Mahle 
„zwiſchen den Streitenden hin und her flog, 
„und fie endlich krennete. Der erkenntliche 
„cordonnier folgte feinem Befreyer, und kam 
„mit ihm nach der Gegend des Schiffes.“ 

Bemerkungen am Bord des koͤniglichen Schifs 
fes Vietoire, von dem Vicomte von Guerhoent, 
im Jahre 1773 und 74. 

> 

i) Am oaften Febr, toͤdtete Herr Banks unter 
dem agften Grade und 40 Minuten an den 
Kuͤſten von Reu⸗Seeland, da er ſich auf der 
Chaluppe befand, zwey Hühner von Port Eg— 
mont, die in allem denen aͤhnlich waren, die 

wir in großer Anzahl auf der Inſel Faro ans 
getroffen hatten, und welche die erſten waren, 

die wir an dieſer Kuͤſte ſahen, ob wir gleich 
wenige Tage vorher, da wir das Land entdeck⸗ 
ten, einige angetroffen hatten. Premier Voyage 
de Cook, Tome III, p. 223 und 224. — Unter 
dem soſten Grade 14 Minuten füdlicher Brei— 
te, und unter dem osften Grade 18 Minuten 
weſtlicher Laͤnge, da verſchiedene Voͤgel 0 

& 

1 
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7 nicht beſſer machen, als das ausſchreiben, was 
man davon umſtaͤndlich in der zweyten Reiſe 

des berühmten Capitains Cook Tiefe. „Der 
Vogel, ſagt er, den wir auf unſerer erſten Reiſe 
das Suhn von Port Egmont genannt hat⸗ 
n ü RR | een, 

das Fahrzeug herum fogen, benutzten wir das 
ſtille Wetter, einige zu toͤdten; der eine gehörte 

zu der unter dem Nahmen des Huhns von 
Pork Egmont oft erwaͤhnten Art, zu der Me⸗ 
wenart, die bey nahe die Groͤße eines Raben 
und ein dunkelbraunes Gefieder hat, ausge⸗ 

nommen unter jedem Fluͤgel, wo ſich weiße 
ö Federn befinden; die uͤbrigen Voͤgel gehoͤrten 

| zu den Albatroſſen. Cook, fecond Vo age, Tem. 
IL, p. 173. — Auf den an das Staatenland 

graͤnzenden Inſeln, zählten wir unter den Sees 
voͤgeln Suͤhner von Port Egmont. idem, ibid. 
Tom. IV, p. 73. — Die Voͤgel, welche man 
in dem Canale von Roel, nahe am Feuerlande 

antrifft, find Seeaͤlſtern, Seeraben, und die 
auf dieſer Reife fo oft erwähnte Schwalbenart, 
unter dem Nahmen des Suhns von port Eg⸗ 

mont. Idem, ibid. pag. 43. — Es waren auch 
(in Neu = Georgien) Albatroſſe, gemeine Me; 
wen, und die Art, welche ich das Huhn von 

ort Egmont nenne. Idem, ibid. pag 86. — 
a Unter dem Faſten Grade ſuͤdlicher Breite be: 

f merkten wir ein Huhn von Port Egmont und 
einige Sturmvoͤgel. Wenn die Schiffer dieß 
antreffen, fo halten fie es als fichere Zeichen 

i der Naͤhe des Landes; ich kann aber dieſe 
Meinung nicht beſtaͤtigen, wir wußten damahls 
noch gar nichts von irgend einem Lande, und 

es war nicht möglich, daß eins hätte näher 
ſeyn ſollen, als Neu-Seeland oder Van⸗Die⸗ 

mens Land, wovon wir zwey hundert und ſech. 
zig Meilen entfernet waren. [dem, ibidem 
Tom. I, pag. 151. e | 

— 
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ten, flatterte verſchiedene Mahle uͤber dem 
Schiffe (unter dem §ꝗſten Grade und 12 Mi⸗ 

nuten ſuͤdlicher Breite, und unter dem often 
Grade weſtlicher Laͤnge); wir erkannten ihn fuͤr 

die große Nordiſche Mewe Zarus catarractes, 
die in den hohen Breiten der beyden Hemi⸗ 
ſphaͤren haͤufig iſt; ſie war dick und kurz, und 
hatte bey nahe die Größe einer großen Kraͤhe, 

von einer dunkelbraunen oder Chocolat⸗Farbe, mit 

einem weißlichen Striche in Geſtalt eines hal⸗ 

ben Mondes unter jedem Fluͤgel. Man hat 
mir geſagt, daß dieſe Huͤhner ſich in Menge 

auf den Ferroeſchen Inſeln und in der noͤrdli⸗ 

chen Gegend von Schottland befinden, und daß 
ſie ſich nie weit vom Lande entfernen. Gewiß 

iſt es, daß ich bisher ſie niemahls uͤber vierzig 

Meilen in der Breite geſehen; ich erinnere mich 

aber nicht, von ihnen weniger als zwey zuſam⸗ 

men geſehen zu haben; dagegen ich hier eine 

einzelne auf den Eis-Inſeln antraf, die vielleicht 

ſehr weit hergekommen war. Einige Tage nach⸗ 
her ſahen wir eine andere von eben der Art, 

die ſehr hoch über unſere Köpfe in die Höhe 
ſtieg, und die uns mit vieler Aufmerkſamkeit be⸗ 

trachtete, welches für uns etwas neues war, da 

wir gewohnt waren, daß alle Waſſervoͤgel unter 

dieſem Himmelsſtriche ſich nahe uͤber der Ober⸗ 

fläche des Meeres hielten. . 
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Rear h. Dieſe Art der Mewen ift von dem 
IHuthins in der Hudſons-Bay entdeckt. 

Der Kopf, der Hals, die Bruſt und der Bauch 

die Fluͤgeldecken und, Schultern braun mit 
Weiß; der Schwanz ſchwarz mit weißen Pune⸗ 
ten und Sprenkeln. Ihre Laͤnge betraͤgt zwan⸗ 
zig Zoll; die Ausbreitung vier und einen halben 
Fuß. Das Gewicht zwey und ein halbes Pfund. 
Vermuthlich iſt es ein Junges von der Skua⸗ 

nannten es Keaſh. Arct. zool. ed. 2. 
Tom. III. p. 247. n. 460, 5 

Mewe (Larus catarrhactes). Die Einwohner 

find einfarbig braun; die Schwungfedern ſchwarz; 

3 

Ihr Schnabel iſt ſchwarz und drey Zoll lang. 

4 
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Die gefleckte Mewe. k) 

Vierte Arr. 2 

Larus naevius. Di 

Pl, enl. 266. g 

Das Gefieder dieſer Mewe iſt auf einem 
weißen Grunde graubraun gezackt und ge⸗ 

fleckt; die großen Schwungfedern ſind ſchwaͤrz⸗ 

11 2 4 15 lich; 

*) Engliſch, great grey gu, und in den Gegenden 

von Cornwallis, wagell; Holländifch, mallemucke ; 

auf den Inſeln Ferroe, Rua; in Norwegen, 

skue, kav-orre. ER Sl 

Caniard, colin oder griford. Belon, Nat. des 

Oifeaux, pag. 167, und Porzraits d oiſeau, Pag- 

34. b. — Mallemucke. Eine Sammlung von 

Reiſen im Norden. Rouen, 1716, tom. II, 85. 
20 
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lich; der ſchwarze dicke und ſtarke Schnabel iſt 
vier Zoll lang. Dieſe Mewe gehoͤrt zur groͤß⸗ 

17 N ten 

82. — Procellaire du Nord. Memeires de l’Aca- 
demie de Stockholm, Collection academique par- 

tie etrangere. Tom. XI, pag. 35. Zarus marınns 
maximus, ex albo et nigto es fuſco varius, Groen- 

luandicus. Anderfon, Hifl. nat. d' Il. et de Groenl. 
som. II. pag. 60. — The brown and, ferrouginons 

ull. Britiſch, Zoolog. pag. Ido. — Larus ca- 
tarractet griſeſcent. Miller, Zoolog. Danic pag. 
121, n. 167. — Skua., Nieremberg, pag. 237. 
-- Skua hoiers, Cluſ. Exotic. augpt, pag. 369. — 
Wagell Cornubienſium Willughby, Ornitſtol. p. 
266. — Magellus Cornubienſium Ray. Synopf. 

Av. pag. 170, n. IL. — Larus grifeus maximus. 
Idem, ibid. pag. 137, n. 7. Larus major. 
Aldrovande. Av. Tom. III pag. 64. — Larus 

einereus major. Charletron. Exercit. pag. 100, n. 
16; Onomaxt. pag. 9g, n. 1. Larus major - 
Aldrovandi, hybernus balintri Ray, Synopf. Av, 
paß, 129, n. 10. — Minder: mel, larus hıbernus 
Halrneri. Willughby, pag. 267. - Buphagur, 
Mochring, Au, Gen, 71. — Grande mouette 
Sriſe. Albin, Tom. II, pag. 54, planche 83, 
Le mallemucke goelaud varie c griſard. Salerne, 
Ornithol. pag 390. — ZLarus Juperne albo er 
griſeo fufco; inferne albo er griſeo varins; gutrure 
eandido ; remigibus majoribus ſuperne obfeure fuſcis 
fub:us einereis; rectricibus in exortu albis, Fuſco 
varıeguris, deinde fuſcis, albido in apice marginatis, 
Larus varius five Hua. ., Die gefleckte Mewe. 
Hriſſon, Ornithol. Tom VI, pag. 1677 * 

7) Larus (naevius) albus, dorfe einereo, rectrici- 
bus apiee nigris. Linn. Se. Nat. Edit. XIII. 

» Gmel. 1. p. 598. n. 5. 5 re 
Larus varius, Brünn, orn. 150, 

25 

Av. pag. 130, 1 a, 12. Mallemucka Klein. 
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ten Art; ſie hat fuͤnf Fuß in die Flaͤgelweite, 
Mi Maß, das nach einem Eremplat genomnen 

N 

Larus albo - cinereus, HERD einereo. Ae, 
orn. 2. p. 73. 1. 77 
Larus cinereus major. Bell. av. 35. Mar . 
danub. 5. Pr 80. 8. 41. 

Gosland 790 ou Griſard. 5 64 nat, 
des ei, 8 p. 419. 5. 33. Fl. erl. 

Wagel, Purge dar of Groenland, a ‚Grey 
"Gull.. Will. orn. p. 349. 1 66. 
Wagel. Brit. zool 2, u. 247. A. de zool, 
5 0 528 m. 453. Lei. in: III. 2. P. 3751 

ar (Naevius). Die gefledte Mewe. 
Donndorf, ornitholog Beitrage. I. x. 905 m 5. 

Die gefleckte Mewe. Muͤller, Naturſyſt. 
II. p. 346. m. 5. Bechſtein, kxlaturgeſch. | 
e 55 ir 814. m 5. Feunaut, art. 4 

489 
5 Die 799806 Falkmoͤve. Balle, Vögel, v. 
572² 704. 

Die graue Fiſchermoͤve, weiße Moͤve, See⸗ 
ſchwalbe. (lauter Nahmen die ihr nicht zukom⸗ 
men). Onomat. hift, nat. IV. ꝓ 753. 

Larus albus, dorfo cinereo, rectrieibus apice 
nigris. Lach. Syfl. ornith II. p. 814. n. 6. 

Graubraune große Meve. Klein, Vorbe· 
reit. 2. 254. u. 5 ejnsd, verb. Vöͤgehiſt. p. 
145. U. 7. 
15 Geiland vari& ou le Grifard. Briſſan ornithior 
log. Edit. 8vo. II. p. 406. u. 5 

Larus Naevius Kenn 1 eob Vögel. p. 
223. 

Larus naevius. PaU. Keif. Ausz. 1. p. 370. 
Neue ſchwed Abhandl. IF. p. 112. u. 2. 

Gavia cinerea naevia. Briſſon, av. 6. p. 185. 
1. II r. 17 f% 

Larus maculatus, Brünn. orn, m 146. 

Mouette 
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ift, welches von dem Herrn Baillon aus Mon- 
treuil - fur- mer lebendig zugeſchickt worden. 

Dieſe gefleckte Mewe hatte lange Zeit auf einem 

Huͤhnerhofe gelebt, wo fie ihre Gefaͤhrtinn mit 

ihren Schlägen getoͤdtet hatte; fie zeigte die nie⸗ 

drige Vertraulichkeit eines gefraͤßigen Thieres, 

welches der Hunger allein an die Hand, die ihn 

ernaͤhret, feſſelt. Dieſer Vogel verſchlang breite i 

Fiſche, die bey nahe ſo breit wie fein Leib wa⸗ 

ren, und nahm auch mit der naͤhmlichen Ge⸗ 

fraͤßigkeit rohes Fleiſch und ſo gar ganze kleine 

Thiere zu ſich, z. B. Maulwuͤrfe, Ratzen und 

Voͤgel ). Eine Mewe von eben der Art, 10 
8 5 s 3: & 4 } 1: 

* 

Mouette cendrèe tachetde. Briſſon, ornith. 

II. p. 410. m. II. Rs 5 
Larus (maculatus) albus, dorfo cinereo, fronte 

et collo fordide flavis griſeo- maculatis, pedibus 

flavefcentibus, cauda aequali. S. G. Gmelin it. 

A Pb. 19 r. 22. e 

Die befleckte Meve. Pallas, nord. Beitr. 
VJ. 5. ION :49 i a5 Ra 

Larus (lapponicus) major, corpore undulato 
fuſco - cinereo, remigibus exterioribus ſubtus albis. 

Lidbeck act. Stockh. 1764. 2. n. 6. p. 155 

Die gefleckte Meve. Latham, Ueberſ. d. 
Vogel. III. 2. p. 331. u. 6. HRS | 

5 Daher kommt es wahrſcheinlich, daß man auf 
die gefleckte Mewe die Fabel angewandt hat, 

die Oviedo (/ Ind. occid. Lib. XIV. cap. 18.) 
der einen Schwimmfuß zum Schwimmen hat, 
und einen andern, der mit den Klauen eines 

Razvogels bewaffnet iſt, um etwas damit an⸗ 

zufaßen. Man ſehe Hoierus in dem Erotic. des 
Cluſius. ei 25 
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Anderſon aus Grönland erhalten hatte m), griff 
kleine Thiere an, und vertheidigte ſich mit ſtar⸗ 

ken Schnabelhieben gegen Hunde und Katzen, 
welche ſie gern in den Schwanz beißen mochte. 
Wenn man ihr ein weißes Tuch zeigte, ſo konn⸗ 8 
te man ſie ſicher zu einem Ge ſchrey mit einem 
durchdringenden Tone bringen, als wenn ihr 
durch dieſen Gegenſtand einer von ihren Fein⸗ 
den waͤre vorgeſtellt worden, den ſie in der See 

ö hätte fürchten muͤſſen. 

Alle gefleckte Mewen haben nach den Be⸗ 
obachtungen des Herrn Baillon in dem erſten 
Alter eine ſchmutzig graue und dunkle Farbe; 
aber nach dem erſten Mauſen wird die Schat⸗ 
tirung heller, der Bauch und Wer Hals werden 
zuerſt weiß, und nach einem dreymahligen Mau⸗ 
ſen iſt das Gefieder ganz grau und weiß, wel 
lenfoͤrmig und gefleckt, ſo wie wir es beſchrieben 
haben; dann wird, ſo wie der Vogel alt wird, 
die weiße Farbe die Hauptfarbe, und die alten 
gefleckten Mewen werden endlich faſt völlig 
weiß n). Man ſieht alſo, wie viel man wagen 
wuͤrde, in einer Familie Arten zu beſtimmen, 
wenn man ſich auf dieß Kennzeichen allein 
gruͤndete, weil die Natur in dieſem Stuͤcke mit 
den Farben nach dem Alter abwechſelt. 

| | Bey 

m) Hift. nat, d’Islande et de Groenland, Tom. II. 
pag- 56. 

) Tari aetate pennarum colore magno pere variant. 
Müller FRE Dante, Pag. 21. 

— 
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23% Die gefledfte Mewe. 
Bey der gefleckten Mewe ſcheint, wie ben 
allen uͤbrigen großen und kleinen Mewen, das 
Männchen von dem Weihchen nur in der Sta- 
tur verſchieden zu ſeyn, welches letztere etwas 
kleiner iſt. Belon hatte ſchon bemerkt, daß die 

gefleckten Mewen auf dem mittellaͤndiſchen Meere 
nicht haufig find, daß man fie nur zufällig im 
Lande antrifft o), daß fie ſich aber in großer 
Anzahl an unſeren Seekuͤſten aufhalten; fie ha 
ben ſich ſehr weit in die Meere hinein begeben, 
weil man uns verſichert, daß man ſie aus Ma⸗ 

dagaſcar erhalten hahe p): deſſen ungeachtet ſcheint 
in der noͤrdlichen Gegend das wahre Vaterland 

dieſer Art zu ſeyn. Dieſe Voͤgel ſind die er⸗ 
ſten, welche die Schiffe antreffen, wenn ſie ſich 

Groͤnland näher 9), und fie folgen denen be⸗ 
ſtaͤndig, die auf den Wallfiſchfang ausgehen, 
bis mitten auf das Eis. Wenn ein Wallfiſch 
todt iſt und ſein Leichnam oben auf ſchwimmt, 
ſo fallen ſie bey tauſenden daruͤber her und neh⸗ 

men von allen Seiten Stuͤcken davon 1); hs 
| 3 glei 

e) Herr Lottinger behauptet, daß er einige von 
dieſen Voͤgeln auf den großen Lothringiſchen 
Seen zur Zeit des Fiſchfanges geſehen, und 

Herr Herrmann ſagt uns von einer gefleckten 
Mewe, die in den Gegenden von Strasburg 

getoͤdtet worden. N f | Ä 

p) Anmerkungen, die uns von dem Doctor Mau⸗ 
duit mitgetheilt worden. Ä 

1 

dh) Klein, Ordo Avium, pag. 170. 

ey⸗ ) Die Haͤringe geben auch einen großen 2 

trag zur Unterhaltung dieſer Legionen von Br | 
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gleich die Fiſcher ſie fortzujagen ſuchen, indem 
ſie mit Stangen oder Rudern auf fie zuſchla⸗ 
gen, ſo laſſen ſie ihnen doch kaum ihre Beute 
| 11 wo fie fie nicht kodt ſchlagen lx). Um 
dieſer dummen Gierigkeik willen haben fie ſich 
den Beynahinen der dummen Thiere, Malle» - 
mucke, auf Holländifch zugezogen t); dieß ſind 

wirklich dümme und garſtige Vögel, die ſich, wie 
Martens ſagt, ſchlagen und beißen und ſich ein⸗ 
ander die Stuͤcken fortreißen, ob gleich auf den 

großen Cadavern, von denen ſie ſich naͤhren, ſo 
viel da iſt, daß fie ihre Gefraͤßigkeit vollig ſtil⸗ 

le n koͤnnen. 

Belon findet einige Aehnlichkeit zwiſchen 
dem Kopfe der gefleckten Mewe und einem Ad 
lerkopfe; allein es iſt eine weit größere zwiſchen 

geln. Zorgdräger erzählt, daß er eine Menge 
Haͤringsgraͤthen an den Neſtern der Waſſervo⸗ 

gel auf den Groͤnlaͤndiſchen Felſen geſehen. 
(beche de la Baleine, part. II, chap. VII.) 

) Man ſehe die Schriften der Akademie zu 
Stockholm, die Collection academique; partie 

etrangere, Tom. XI, p. 55. 

i) Von dem Worte mall, das fo viel heißt als 
dumm, einfaͤltig, und von dem Worte woche, 
welches in dem alten Deutſch ein unverhünftiz 

den Thier, ein Thier bedeutet. Martens giebt 
em letzteren Worte eine andere Ableitung und 

behauptet, daß es die Art bezeichne, wie dieſe 
Voͤgel in Scharen auf die Wallfiſche fallen, ſo 
wie Fliegenhaufen; allein Anderſons Etymolo⸗ 
gie ſcheint uns beſſer zu ſeyn. 80 
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ihren niedrigen Sitten und den Sitten des 

Geyers. Des Vogels ſtarker und feſter Koͤrper⸗ 

bau ſetzt ihn in den Stand, die rauheſte Witte⸗ 
rung zu ertragen: auch haben die Seefahrer 

bemerkt, daß er bey Stuͤrmen in der See we⸗ 

nig Unruhe äußert. Er iſt übrigens gut mit 
Federn verſehen, die uns den größten Theil des 
Umfanges ſeines ſehr magern Koͤrpers auszu⸗ 
machen ſchienen; indeſſen koͤnnen wir nicht ver⸗ 
ſichern, daß dieſe Voͤgel alle und immer mager | 

waren, denn der, welchen wir gejehen haben, 
war es durch einen Zufall, er hatte eine Ans | 

el in dem Gaumen ſtecken, die mit einer dicken 

Haut uͤberzogen war, und ihm hinderlich ſeyn 

mußte, leicht etwas hinunter zu ſchlucken. 

| Nach Anderſon iſt unter der Haut noch 

eine Luft-Haut, die der bey dem Pelikane aͤhn⸗ 

lich iſt u); eben dieſer Naturforſcher bemerkt, 

daß fein Grönländifher Mallemucke in eini⸗ 

gen Stuͤcken von dem Spitzbergiſchen, den Mar⸗ 

, 24 | Fi tens 

u) Er fuͤgt noch einige andere umſtaͤndliche anas 

tomifche Anzeigen hinzu: Jeder Theil der 
Lunge bildet gleichſam eine beſondere Lunge 

in der Geſtalt eines Beutels. Die Kryſtall⸗ 

Feuchtigkeit im Auge iſt kugelfoͤrmig, wie bey 

den Fiſchen; das Herz hat nur eine Herzkam⸗ 
mer: der Schnabel iſt durch vier Naſenloͤcher 
durchlöchest, wovon zwey ſichtbar und zwey 

unter den Federn an der Wurzel des Schna⸗ 

bels verborgen find. Aufl, nat. d Lande et de 

Groenland, Tom. Il, pag. 67. Er hat wohl die 

langen, in der Mitte engen Naſenloͤcher dar 
ſelbſ geſchloſſen gehalten. G. | 
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tens beſchrieben hat, verſchieden iſt; und wir 

muͤſſen hierbey bemerken, daß Martens ſelbſt un: 

ter dieſem Nahmen des Mallemucke zwey Voͤ⸗ 

gel zu vereinigen ſcheint, die er ſonſt unterſchei⸗ 

det X), und wovon der zweyte oder Spitzbergi— 

ſche, nach der Bildung ſeines Schnabels, der 

aus mehreren Gelenken zuſammen geſetzt 

iſt, und oben roͤhrenfoͤrmige Naſenloͤcher 

hat, fo wie nach feinem frofchartigen Be: 

quacke eher ein Sturmvogel als eine Mewe zu 

ſeyn ſcheint. Uebrigens ſcheint man bey der ge⸗ 

fleckten Mewenart eine Race oder Abart. anneh⸗ 

men zu muͤſſen, die groͤßer als die gemeine Art 

iſt, und deren Gefieder eher wellenfoͤrmig gezeich— 

net als gefleckt oder geſtreift iſt; dieſe von dem 5 

Herrn Lidbeck beſchriebene Abart y) findet ſich 

an dem Bothniſchen Meerbuſen, und gewiſſe 

Exemplare haben in ihren Hauptmaßen acht bis 

zehn Zoll mehr als unſere gewoͤhnlichen gefleck⸗ 

ten Mewen. 5 N 

10 F SE | 

x) Man fehe die Recueil des Voyages diu Nord; 
Rouen 1716. Tom. II. pag 82. et ſuiv. 

5) In den Schriften der Stockholmer Akademie. 
Man ſehe die Collection academique, partie etran- 

gere. Tom. XI, pag. 54. | 

— ͥͤ ͤ — — 
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Anhang. 

5 Noch. der von dem Verfaſſer angegebenen 
Groͤße, Farbe und Geſtalt, kommt dieſer 4 

Vogel ganz mit meiner hinter der ſchwarzruͤcki⸗ 
gen Mewe angeführten braun und weiß gefleck⸗ 
ten ‚überein, und wäre demnach nur ein juͤnge⸗ 
rer Vogel derſelben Art, des Lari marini. So 
dachte auch Olafſen (p. 337. 673. tab. 14 
und nennt ihn auch einen jungen Schwarz⸗ 
ruͤcken (Swartsbaks⸗ Inge). 

— * 1 

Herr Oedmann a. a. O. rechnete ihn zu 
dem dreyzehigen, welcher aber doch viel klei⸗ 
ner iſt. 

Doctor Walbaum liefert in den Schriften 
85 Berliniſchen naturforſchenden Freunde VIII. 

P. 92 und 106. ausfuͤhrliche Beſchreibungen 
| von 

8 te r 



"don dem Männchen und Weibchen der bunte 
Sturmmewe, und ſagt bey der Gelegenheit: „Die Arten der Mewen ſind ſchwer von einan⸗ 
der zu unterſcheiden, weil mancherley Arten und 
Spielarten auf dem Meere bey einander herum 
fliegen, und ſich nur auf ſteilen K lippen zuſam⸗ 
men paaren, wo ſelten ein Menſch hinkommen 
kann. Zudem haben einige unter ihnen eine 
gleiche Farbe, die nur an wenigen Theilen des 

Körpers unterſchieden iſt, und ſich noch mit den 
Jahren ihres Wachsthumes bis zum reifen Al? 
ter veraͤndert. Man findet daher eine Verwir⸗ 
kung dieſer Gattung Voͤgel ben. vielen S chrift⸗ 
ſtellern, indem ſie aus einer Art viele andere 
gemacht, oder verſchiedene Arteu in eine zuſam⸗ 
zmen gebracht, und folglich ſie mit einander ver⸗ 
wechſelt haben. Will man dieſe Verwirrung 
vermeiden, ſo muß man mehr auf die Groͤße 
des Koͤrpers, auf die Proportion des Schna⸗ 
bels, auf die Hoͤhe der Fuͤße und auf den Un⸗ 
terſchied des maͤnnlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, als auf die Farbe Achtung geben, 
weil dieſe nicht bey allen ein beſtaͤndiges Kenn 
zeichen iſt. Dieſe Veraͤnderlichkeit wollen auch 
einige an dem hier beſchriebenen Vogel bemerkt 
haben, wie ich ſolches in der Folge anzeigen 
werde. bee e e 
ut mn tr ene unse 
Ec hat einen leichten, eyfoͤrmigen, dick be⸗ 
ſiederten Körper, von der Lange einer großen 
Aente, einen zuſammen gedruckten, zahnloſen, 
hackigen, und vor dem Kinne budeligen; ruß⸗ 
ſchwarzen, großen Schnabel, mit langen Na: 
ſenloͤchern, in der Mitte durchbohret, einen gro— Buffon Nat. Geſch. d. Vögel, XXI. Sd. R ßen 

} 
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ßen Kopf, dicken und mittelmͤͤßigen Hals, 
fehe 

| jel, roͤthlichgreiſe vier zehige Schwimm: 

fluͤße mit halb nackten Schienbei
nen und ſchwar⸗ 

lange Fluͤ 

zen ſtumpfen Nageln, einen großen abgeſtutzten 

Schwanz, und auf ſeinem Leibe buntes Gefie⸗ 

n 

der, worauf weiße, braune und ſchwarze, unor⸗ N 

dentliche Flecken mit einander abwechſelnn. 
nne, . 
21 372 Ma 

Die Farbe iſt uͤberhaupt bunt, nͤͤhmlich 
unten groͤßten Theils weiß mit wenigen maͤuſe⸗ 

grauen Flecken gezieret „oben und an den Sei⸗ 

ten meiſtens ſchwarzbraun, mit braͤunlich greiſen 

und weißen bogigen Streifen uͤberzwerch durch⸗ 

zogen. Insbeſondere iſt der Schnabel groͤften 
Theils rußſchwarz um die Naſenloͤcher, wie auch 

an dem Grundtheile des Unterkiefers fahl und 

etwas röthfich. Der Kopf oben und an den 

Seiten greis mit vielen fahlen laͤnglichen Flecken 

vermiſcht, aber um das Kinn und die Kehle 

milchweiß. Der Hals iſt in der Farbe dem 

Kopfe gleich; nur ſind die fahlen Flecke groͤßer, 

uͤberzwerch bogig, und ſitzen häufiger hinten und 

an den Seiten, als vorn, wo ſie blaſſer werden. 

Die Bruſt und der Bauch ſind greis, an bey⸗ 

den Seiten aber gegen die Fluͤgel mit fahlen 

und maͤuſegrauen bogigen Flecken gezieret. Der 

Schulterraum und die Schulterfedern ſchwarz⸗ 

braun, mit braͤunlich greiſen und etlichen weißen 

bogigen Streifen untermiſchet. Der Steiß und 

Buͤrzel ſind ſchneeweiß, mit einigen fahlen un⸗ 

gleichen Querſtreifen bezeichnet; der Schwanz 

iſt auf der vorderen Haͤlfte rußſchwarz, aber 

mit Weiß marmoriret, und am äuferfien Ende 

mit einem weißen Rande eingefaffer, Die aͤu⸗ 
| 5 $erfte 
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ßerſte Feder an jeder Seite iſt meiſtens ſchnee⸗ 
weiß, hat an der vorderen Hälfte nur einige 
fahle Flecke, und gegen das Ende drey ſchwarze 
Querſtreifen. Die erſten vier Schlagfedern ſind am aͤußerſten Barte rußig, am inneren, fo weit 
wie er bedeckt wird, aſchgrau, aber an der Spitze 
weiß und mit einem fahlen Rande eingefaßt; 
die übrigen Schlag » und Schwungfedern haben 

gan dem auswendigen Barte eine fahle, an dem 
inwendigen eine hellgraue und an der Spitze 
eine ſchneeweiße Farbe. Die Deckfedern kommen 
mit den Schulterfedern darin uͤberein. Die 

Fauͤße haben ſchneeweiße befiederte Lenden und 
roͤtblich greife Fußroͤhren, auch ſolche Plattfuͤße, 
mit rußſchwarzen Naͤgeln beſetzt. Der Stern 
im Auge iſt ſchwarz, und der Regenbogen 

fiederten Faſern beſetzt, welche gegen das Ende 
wie Borſten aus einander fahren. 

Wenn man die Theile des Aörpers 
genau betrachtet, und dieſe mit einander ver⸗ 
gleicht, ſo findet man, daß 1) der Kopf groß, 

va 114 
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abſchüſſige Stirn, Mache Seiten, die ſich gegen 
den Schnabel einander nähen, und eine flache 

// 

2) Die Schnippe bedecket auf ein Drit⸗ 

tel den Oberkiefer, iſt auf dem Ruͤcken des 
Schnabels tief ausgekerbt, und tritt an den- 

Seiten gegen die Naſenlöcher in einem ſpitzen 

9 Der Schnabel iſt ſeht ſtark, etwas 
niedriger, und ein wenig länger als der Kopf, 

gerade, keilſßemig zusammen gedrückt, vorn fpiß 
und hakig, oben von der Schnippe gewölbt, in 

der vorderen Hälfte aber abgenutzt kielfoͤrmig, 

ünd gegen die Spitze bogig abſchuͤſſig, unten vor 

dem Kinne buckelig, am Grunde auf ein Drit⸗ 

tel mit den Federn der Schnippe bedeckt. Die 

Kiefer find ungleich, meſſerfoͤrmig, und treten 

ein wenig in einander. Der Oberkiefer iſt am 

Grunde etwas biegſam, und viereckig, um die 

Mitte dreyeckig, und wird nach vorn allgemach 

ſchmaͤler, wo er ſich mit einem bogigen ſpitzen 

Haken endigt, der über das Ende des Unter⸗ 

klefers eine Linie breit herab tritt. An den 

Seiten ft er ſehr abſchuͤſſig, ein wenig. gewoͤlbt, 

und von den Naſenloͤchern bis zur Schnippe 

durch eine längliche Grube ausgehöhltz an der 

inwendigen Unterflache flach und rauh, und mit 

einem ſchneidenden zweyfachen Rande umgeben, 

wovon der auswendige Theil höher als der in⸗ 
wendige ſtehet. Der linterkiefer iſt hinten nie⸗ 

driger als der Oberkiefer, nimmt aber in der | 

| Höhe allgemach zu bis an das Kinn, wo un⸗ 
0 8 5 ter 1 
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|  Andang, . 

baue ein ſtumpfwinkeltg
er Höcker ‚sc Pf 

von da nimmt er wieder- ab, un ndigt 
in eine zuſammen gedruͤckte, rinnenfbrmige, 

n e Spitze. Er iſt in zwey von einander 

fahrende Arme faſt bis an das Ende getheilt. 

Der Unterrand deſſelben geht von dem Mund⸗ 

winkel bis zum Hoͤcker vor dem Kinne etwas 

bogig herab, wo er fiel lfoͤrmig wird und gegen 

die Spitze schief I in die Hoͤhe ſteiget. Der 

Iberrand iſt anfangs etwas einwaͤrts gebogen, 

und laͤuft bis in die Gegend des Buckels gerade 

fort; von da ſteiget er in einem oT Bogen 

herab. Inwendig iſt der Kiefer als eine tiefe 

Rinne ausgehöhlet, worin die Zunge firget. 2 

4 Die Mundſpalte iſt 55 % an, dem 
Mundwinkel mit Federn bedecket, von da gehet 

ſie gerade fort bis vor die Naſenloͤcher, und end⸗ 

a abwärts ge ddt | 

50. Der Gaumen iſt blaßroth, iserall faſt 

Fee an den Seiten mit einer erhabenen Rippe 
eingeſchloſſen, welche den inwendigen Rand des 

Unterkiefers ausmachet; bis an den Grundtheil 

der Zunge rauh, wie eine Feile, hinterwaͤrts 

aber glatt und geſpalten. ä 

b 99570 Die Zunge iſt faſt ſo lang als der 

Unterkiefer, fleiſchig, blaßroth, ſchmal, ſanzenfoͤ⸗ 

mig, hinten. mit kurzen, zuruͤckſtehenden 75 ſteifen, 

borſtigen Zacken, in der Form eines inwendigen 

Winkels beſetzet; vorn hornartig, etwas ſtumpf 
und ein wenig ausgeferbt, oben en 
und u unten Belt, oder ieee n 

„ e eee 
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Se | elnbang. 
9) Die Ylafenlöcher, welche der Spihe des 
Schnabels naͤher als dem Grundtheile deſſelben, 
auch nahe am Rande ſitzen, find pfriemfoͤrmig, 
vorn etwas weit und rundlich, hinterwaͤrts aber 
etwas zugeſpißzt, und ſtehen offen. 

8) Die Augen ſi ien hoch, ungefhr in 
der Mitte des Kopfes hinter der Stirn. Sie 
find mittelmäßig, kugelig, haben einen braͤunlich 
gelben, ſchmalen Regenbogen, lune einen runden 
weiten Stern. 

t 90, Der Hals mit feinen Federn scene 
5 ſo dick als der Kopf zu ſeyn. Er iſt etwas 
laͤnger als die Haͤlfte des Rumpfes, und wie 
ein 8 hin und her gebogen, und ſcheint nur 
Fr zu ſeyn, wenn der Vogel in e Ruhe 

et. 

10) Der Rumpf ift länglich eofdemig, et: 
was zuſammen gedruͤckt, vorn rundlich und dik⸗ 

ker als hinten, oben gerade und gewoͤlbt, unten 
von vorn nach hinten bogig und kielig, mit den 
Federn aber gewoͤlbt. wi. 

11) Der Schwanz ift faſt fo brit RN 
lang als der Rumpf, dech etwas kuͤrzer als die 
Fuͤße, hinten abgeſtutzt, und gleichet einem ablan⸗ 
gen Vierecke. Er befteht aus 12 abgerundeten, 
faſt gleich langen fi warzbunten Ruderfedern, 
worunter die aͤußerſte an der Seite te 
und mit drey ſchwarzen Querbanden geſchildert 
iſt. Die weißen mit fahlen gekruͤmmten Quer⸗ 
ſtreifen gezierten Steißfedern bedecken den ee 

is 
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bis auf die Hälfte. Die Baͤrzelfedern, welche 

Se gefleckt ſind, reichen bis zum Ende des 

Schwanzes. ) — 4 

* N 

132) Die Fluͤgel find ſehr groß; in ihrer 
natuͤrlichen Lage fteht das Ende derſelben weit 

uͤber den Schwanz hervor. Wenn fie ausge⸗ 
ſtreckt werden, fo find fie vorn und hinten fpißs 
winkelig, und an dem Unterrande faſt gerade. 

Ein jeder derſelben enthält zo abnehmende, ſpi⸗ 
tzige Schlagfedern, wovon die erſten 5 eine 

rußſchwarze Fahne haben, deren innerer Bart, 

ſo weit er von der folgenden Feder bedecket 

wird, aſchgrau ausſiehet, die 5 uͤbrigen find 

blaſſer oder fahl, und an der Spitze mit einem 

weißen Rande eingefaßt. Hierauf folgen 16 

abgerundete und nach dem Rumpfe gekruͤmmte 

Schwungfedern, welche der Farbe nach mit den 

s letzten Schlagfedern uͤberein kommen, und 

endlich 6 Elbogenſchwinger von zu- und abneh⸗ 

mender Laͤnge, welche ſich nur durch ihre gerade 

Richtung und einen breiten weißen Rand an 

ihrem ſtumpfen Ende, von den Schwungfedern 

des Vorderarmes unterſcheiden. Die 6 Schwung: 

federn des Oberarmes von zus und abnehmender 

Longe find ſchwach, gerade, ſtumpf, hellgrau, an 
der Spitze ſcheckig und auf die Hälfte kuͤrzer 

als die Elbogenſchwinger, ſie werden von den 

Schulterfedern bedeckt. Die bunten Schul— 

terfedern haben eine ablange, ſtumpfe und 

dichte Fahne, die laͤngſten derſelben reichen bis 

an den Grund des Schwanzes. Der Afterfluͤ⸗ 

gel beſteht aus 4 ſtumpfen abnehmenden Federn, 

welche in der Farbe mit den erſten Schlagfe⸗ 
10 u R 4 dern 
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dern uͤberein kommen. Der Unterflͤͤgel, welchen! 

an der Unterflaͤche des Oberarmes ſich be indet, 
enthaͤlt 13 lanzenfoͤrmige, gerade, ade und zu⸗ 

nehmende Federn, welche eine maͤuſegraue Fahne 
mit greiſen Querſtreifen haben. 

F ER ara: 

13) Die Füße ſitzen frey und laſſen ſich 
gerade ausſtrecken, haben 4 Zehen und eine 

SH Schwimnihaut zwiſchen den 9 u 

find lang, faſt bis an die Haͤlfte d Schienbei⸗ 
nes nackend und mit kurzen Lenden, auch. mit 
einer Hofe auswendig an den Schenkeln be⸗ 

gabt; 12 Plattfuͤße haben eine vollkommene, 
eingeferte Schwimmhaut, und an der aus⸗ und 

inwendigen Zehe einen haͤutigen Rand. Die 
mittelſte Zehe uͤbertrifft die anderen an der 
Dicke und Laͤnge „und beſteht aus 4 Gliedern. 

Die inwendige iſt etwas kuͤrzer und hat 3 Glie⸗ 
der; die auswendige iſt noch kuͤrzer, und ent-. 

haͤlt nur drey Glieder; die hintere ſitzt uͤber dem 
Knoͤchel der Fußroͤhre, iſt ſehr klein, haͤnget her: 

keine Schwimm; ab, und hat 2 Glieder, aber 
haut. een ned uni eee 

Hz 9 8 3 21177 

14) Die Naͤgel ſind klein, lin 
vorn ſtumpf und haben eine kohlſchwarze Farbe. 

ſche der todten Seethiere und anderen kleinen 
Waſſervoͤgeln, welche er verfolget. 

ſchreibung gemacht iſt, habe ich keine Fiſchgrö⸗ 
et, : r 2 a ze 

then, ſondern halb perdauetes rohes Fleiſch, ein 
N 5 8 Stuͤck 

3 3 vo rdere n. 8 . Sie 8 
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wenig gekruͤmmt, oben gewoͤlbt, unten ausgehöhlt, 

8 f e „ 8 3 9 1747) LG > N 15 f 

Er naͤhrt ſich von Fiſchen und dem Flei⸗ 4 

Waſſervd le In dem 
Magen des Vogels „nach welchem dieſe Be⸗ 
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1, „und einige vegetabiliſche Theile gefunden, 
wehe wie Haͤckerlt ling aus ſahen. Er begiebt 
ſich weit vom Lande in das Meer, und folget 
gern den Schiffen nach beſonders bey dem 
Wallfiſchfange. Wenn ein Sturm bevor ſtehet, 
ſo nähe: t er ſich dem Strande oder den Klip⸗ 
pen, worauf er auch niſtet. Sein Aufenthalt 
iſt in der Oſtſee und in dem noͤrdl lichen Meere. 
Bei harter Kälte im Winter wirb er an den 
kalten noͤrdlichen Kuͤſten ſelten und faſt gar 
nicht wahrgenommen; deswegen haͤlt man ihn 

fuͤr einen ee Hier trifft man ihn 
auch des Winters an, denn derjenige, wonach 

ich Biefe Beſchreibung gemacht habe, iſt in den 
Mitte des Decembers 17825 eo teme 
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Ne, eine von der Srihe des Ober⸗ E 
kiefers bis an die Stirn 4 

bis zum Mundwinkel — 
bis zur Mitte der Augen — 
bis zum Genicke— 5 
bis an die Schultern 4 
bis zum Anfange des Bruſt⸗ 95 
beines BE 
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bis zu den Pfannen a sh 
Schenkel 1 
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bis zum Ende der hinter: 
waͤrts ausgeſtreckten Fuͤße [2 29 

ie Länge beyder Masgeſt eren Slä⸗ E 
f gel . „ e 

eines Fluͤgels „„ 40 
des Oberarmes . +1 
des Unterarmes -. 

der Hand ſammt den Schlag⸗ 14 
federn „ene 

der Fuͤß e 
des Schenkess3 
des Schienbeines 
der Fußroͤhre 
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— vor der Stirn e 
7 1 uͤberzwerch . 

Breite des Kopfes bey der Mitte der 

Augen ſenkrechhett 
uͤberzwerch 

uͤberzwerch — 
Breite des Rumpfes bey der Mitte 5 

des Bruſtbeines ſenkrecht . 

bey dem Ende beffeiben ſenk⸗ 
A . 
uͤberzwerch 
bey dem Anfange des Schwan, | 

zes uͤberzwerch . 3 

bey der Mitte befelßen über: | 

zwerch — 4 318 
Breit der Fußröhre ſenkrecht 2 +11 5 
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Hand — 181 6 
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ſer Vogel iſt von dem vorhergehenden nur et⸗ 
was in der Farbe unterſchieden; denn in den 

uͤbrigen Theilen kommt er mit ihm überein. 
Ich habe davon zwey Exemplare unterſuchet, 
welche doch nicht völlig einander gleich waren. 

Ich will deswegen das eine hier in der Kuͤrze 
beſchreiben, und die Abweichung des andern mit 
B bezeichnet als eine Anmerkung darunter ſetzen ). 
1 N en 

. 

1 * , Ue⸗ 
. 77 { 1 0 225 75 

x 4 3 11 ö 3 DR 2 8 1 9 32 4 . 2 2 A 4 4 N 7 1 

N 3 x ME, 

*) Die Grundfarbe bey B war ſowohl oben als 
aan den Seiten greis, mit braͤunlich ſchwarzen 
und blaſſen haſelbraunen Flecken verdunkelt, 
unten auch greis mit blaſſen braͤunlich ſchwar⸗ 

zen Flecken vermiſcht. Die Farbe an dem 
Schnabel war faſt uͤberall rußſchwarz, an der 
äußerſten Spitze des Oberkiefers aber, wie 

auch an dem hinteren Ende des Unterkiefers 
etwas greis. An dem Kopfe und Halſe, Steis 
ße, Buͤrzel und den Lenden war ſie der obi⸗ 

geen mehrentheils gleich, doch ſahen die Flecken 
fahl oder ſchwaͤrzlich aus. An dem Schwanze 

bunt, naͤhmlich am Auferften Rande und vorn 
ſchneeweiß, gegen den aͤußerſten Rand aber 

und in der Mitte mit braͤunlich ſchwarzen 
uͤber zwerch gekrümmten Flecken auf eis 
nem weißen Grunde geſchildert. An den Se 
dern des Schulterraumes der Schultern und 

an den Deckfedern der Fluͤgel etwas braͤunlich 
ſchwarz mit Haſelbraun gefleckt, und an der 
Spitze mit einem feinen weißen Rande einge⸗ 

faßt. An den erſten 5 Schlagfedern auf dem 
‚=. äußeren Barte braͤunlich ſchwarz, ohne weiße 

Stpitzen, an dem inneren Barte aſchgrau, an 
den übrigen aber wie an den Schwungfedern 

auf dem auswendigen Barte aſchgrau, an dem 
inwendigen gleich wie an der Spitze ſchnee— 

weiß Die Fuͤße und Augen waren wie die 
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0 Selten 

4 ſchwarie. 1 An den Augen ſah man ei⸗ 

Waben we t war Gen ae and 
an den Seien n milhweißh mit braͤunlich ſchwar⸗ 

zen, blaſſen, wee rene Strichen uͤberzwerch 
durchzogen, unten aber aſchgrau 2 mit greifen 
unordentl lch en Flecken vermiſchet. Insbeſondere 
aber hatte der Schnabel an dem vorderen Ende 

ik eine tußſchwarze, übrigens aber eine roͤthlich 
greiſe Farbe. Der Kopf war oben und an den 
Seiten greis, unten milchweiß, aber allenthalben 
mit laͤnglichen blaſſen haſelbraunen Flecken be: 
ſtreuet. Hiermit kam der Obertheil des Halſes 
uͤberein, doch waren die Flecken größer und bo⸗ 
gig. Der untere Se des Halſes, die Bruſt 
und der Bauch grau mit Greis gefleckt. Die 
Lenden, der Steiß und Buͤrzel weiß mit grauen 

Streifen gezieret. Der Schwanz hellgrau mit 
einem weißen Rande am Ende eingefaßt und 
mit inordentlichen weißen Flecken an beyden 

der Fahne einer N 75 ei gezieret. 

Die Federn auf. dem S Schulettaume, auf 
| Beh Schulkerblättern, „und die Deckfedern auf 
den Flügeln, waren groͤßten Theils milchweiß, 
mit einigen blaßbraunen uͤberzwerch, auch mit 

5 wintelge gen e wellenartig ſchattiret. Die 
und Schwungfedern hatten an 

lee Barte eine greife mit Braun ver: 

chte Farbe, an dem inneren Barte Aber und 
an der Spitze eine ſchneeweiße. Die großen 

Deckfedern auf der Hand und auf dem vorderen 
Arme waren etwas dunkler, und an der Spitze 
mit eiß eingefaßt. Die Fuͤße ſahen weißlich 
in Fleiſchroth ſpielend aus, und hatten ruß⸗ 

nen 
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nen ſchwarzen Stern, und dog duntebran 
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bis zum Schmerbalge . 16 8 
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5 SER war Eher Schwanz an B 10 8.8. 
Linien kuͤrzer als an A. . 
Die Breite des Schnabels bey dem| 
Hecker ſenkrecht. 9 

bnberzwerc h, | 4 
ben dem vorderen Ende der 

Naſenloͤcher ſenkrecht . | 9 
Hüberzwerch — 2 

Die Grun, des Kopfes ben der Mitte | ee 
der Augen echt ö II/ 
uͤberzwerch . . | 4 

5 bey den Schläfen entre 9 
. uͤberzwerch 4 0 
deer Fußroͤhre Inf . 4 
a uͤberzwerch . 8 2 
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Die graubraune Mewe. DE 

Suüͤnſte Art. 5 
— 

Larus kufeus, 55 
7 

Sriſch Vögel, 10 218. REN 

— 

Hi Holländer, bie des 1 al | 
die nördlichen Meere befuchen, ſehen fih 

unaufzörlich von großen und eien ee 
f chas 

2) Schwedisch, maos ; Engliſch, 5 Hollön⸗ 
diſch, burghermeifter; und es ſcheint uns, man 
muͤſſe den krykie der Norweger den skierro der 
Yappländer und den zatrarok der Groͤnlaͤnder . 
dahin rechnen. = 

18 Burgh- meefler Spirzbergenf is Friderici Martenfi TR 
Ray, Syropf, Av. pag. 127, n. 3. —  Burger- - 

9 5 meiſter. n Av. pag. 169, n. 45 et plautus 
A ' ro- 

1 — 
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Die graubraune Mewe. 275 
ſcharen umgeben. Sie haben fie durch die br 

| 
| 

1) Larus (fuſcus) albus, dorfo fulco. 

deutenden und nachahmenden Benennungen 
S 2 8 mal. 

proconful, pag, 148, n. 7. — Taru cinereus mA. 
imuc. Herring gull, Willughby, Ornithel. p. 
262. — Klein, pag. 137, n. 2. — Ray. pag. 127, n. 2, 2. —  Sibbald. Scor part. lib. III, 
p. 20. — Sloane Jamaic. pag. 322, n. 3 — 

. Larus albus dörfo cinereo fuſco. Linnaeus fauna 
Suecica, n. 126. Larus albus dorſo fuſco. Larns 

Tuſcus. Idem, Syfl, nar. ed. X, gen, 69, sp. 4.— 
Larus cinereus maximus marinarins piſcator. 

Marſigl. Dauub. tom. V, pag. 84, tab. 40, eine 
ſehr ſchlechte Abbildung. — Goiland oder larur 

eucomelanus, caudä breviſſimů. Feuille, Journal 
d obſer vation: (1714) pag. 371. — le grand 
oiland cendre. Salerne, Ornithol. pag 386° Le 
ourg-meflre. Idem pag. 383. — Lara ſuperue 

grifeo fuſcus, inferne albur; capite rollo er bv. 
7 concoloribus ; remigibus griſeo fuſcir, apice al. 
bis, binis extimis extremitate nigris; rectricibus 

155 candidit. Larus grifeus. Hriſſon, Ornithol. Tom. 
VI, pag. 162. Nota. Es fcheint, daß man den larus tridactylus albicus des Müller hierher 

rechnen muͤſſe. Zoolog. Danic n. 161. fo wie 
den larus albo dorfo reſtro et pedibus fuſcis; in 
Catalonien gabina; aus Barrere, Ornithol. claſl. 
I. gen. IV, sp IV. 5 5 

Linn. Sy, Nat. Edit. XIII p. Gmel. 1. p. 599. n, 7. Fn. 
ſuec. 154. Scop. I. n. 107, Bi unn. or. u. 142. 
Georg. it. p. 171. e a 
Harus dorfo fuſeo, roſtri angulo fulvo, pedi- 
bus flavis. Oecden. nov. act. Srockh. 1783. n. 1. 
7. 104. h Pr, g iS hi / 

Goeland à manteau gris-brun, ou le Bourg- 
meſter. Buff. hifl. nat. der oiſ. 8. P. 418. u. 5. 

ed. in 13. XVI. Pr 208. 2, 5. ? 

7); Er Ker. 
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276 Die graubraune Mewe, 

— mallemucke, kirmew, ratsherr, kutgegef 

"0 gu unterfcheiden geſucht a), und haben dieſen 
ER Ex re en 

Herring Gull. Brit. zobl. 2, m. 246. 2. 88. 

Lath. [yn. 2. P. 372 n. 3. 9 
Groſe Hafmdewe, Friſch av. t. 218. 
Larus (Fuſeus). Die braune Meve. Donn⸗ 

Dorf, ornitholog. Beitraͤge. I. y. 908. m 7. ö 
Die braune Meve. Muͤller, rigturſyſt. II. 
pP. 347. . 7. Beſeke, Vögel Kurl. p. 50. u. 

107 pPennant, R. d. Schottl. J. p. 25. Donn⸗ 
dorf, Sandb. d. Thiergeſch. p. 282. u. 4. 

SEN Die Heringsmeve, die braune Meve, große 
Hafmeve. Borowsty, Thierreich, III. p. 49, 

Die Heringsmewe. Bechſt. Naturgeſch. J 
p. 408. 1. 5. Pennant, arct. Zoolog. II. p. 488. 

„„ , n. 452. Mill, orn. b. 345. 4 

n. 369. Vatſch, Thiere. I. p. 382. Slemſſ
en, | 

meklenb. Vogel. p. 220. m 2. 

II. p. 818. u. 7. und p. 81 

569, u. 607. ( ET 
Die groͤßte Graumoͤbe. Onomat. hifl. nat. 

MR | VI, . 751. ER wi ; 

. Groͤßte graue Meve. Klein, Vorbereit. v. 
252. u. 2. ejusd, verb. Voͤgelhiſt. p. 144. m. 3. 

i Goiland gris. Briſſon ornitholog. II. p. 405. 
n. 35 Edit. Svo. 5 

Larus (Fuſcus) albus, dorſo fufco, pedibus 
Havis. Latham, Syft. ornisholog. II. p. 815. 1 8. 
Die Heringsmeve. Latham, Ueberſ. d. 

Vogel. III. 2. p. 328. n. 3. „ ee 
Große graue Meve. Siſcher, Naturgeſch. 

von g ievland, p. 83: u. 94. . 
Meve. Ceiti, Naturgeſch. v. Sardin. II. 

. 300. . N 

- e IE N 2 

Rr 

Die Heringsmeve, große Graumeve, Buͤr⸗ 85 4 
germeiſter. Bechſtein, Liaturgeich. Deutſchl. 

| 99. EN, 
Die große Graumoͤve. Halle, Vögel, P 
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; Burgermeifler \ 95 oder ee wegen 
ſeines ehrwuͤrdigen Ganges und. feiner. FR 
Statur genannt, nach welchen fie ihn gleichſam 
als die Magiſtrats⸗Perſon angeſehen haben, die 
mitten unter dieſen unruhigen und gefraͤßigen 

7 e den Vorſitz zu haben ſchien b). 

ER 
ie age ag 

& S3 710 Rt 

Sobmer? BA; Fiem, p. 148 
Sildemaage. " Pontoppidan, Vinnemark, v. 

469. m. 15 3. 
e Larus le, Neue ſchwed. Abhandl. IV. 

N Man fehe. den bchergeheoden und die bel, | 

— Martens Bürgermeiſter Hat auf dem Rüden 

1 104. m 

Die Waben Mewe. 277 

Die Seaulbräune Meve. Sep Bemerk. 
a. d. Naturgeſch. J. p. 90. u. 5 

er Larus albus dorſo fuſco. Le Su, Nur. 
Edd. VI. p. 24. u. 2. 

Län? (kuſcus) albus, dorfo eano, Möller, R 
ag, dan, prod. p. 20. u, 164 

ie braune oder Heringsmoͤbe. La ges- 
land a manteau gris brup (Larus fuſcus). Cuͤs 

vier, Natutgeſch. d. Thiere, J. v. 434. n. 2. 

genden Artikel. 

eine blauweiße Farbe, wie die zweyte und ei⸗ 

f dieſe ſind, und desfalls eher dieſen Rahmen 

» Es giebt in Grönland 
eine außerordentliche 5 

verdienen. Uebrigens paßt die Farbe auch oft. 
auf Diele Art, aber, nicht die Größe, O7 4 

Menge Waſſervoͤgel, und man ſieht da alle Ar⸗ 

ten, wovon Martens in feiner Reife nach Spitz⸗ 

bergen die Beſchreibung liefert und noch ver⸗ 
ſchiedene andere, die er nicht erwähnt. hat. Aua 
ee Tom. II. Bag 595 a 

© 

— 

nige der erſten Hes welche beyde größer als 
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278 Die graubraune Mewe. 

Dieſe Hafenmewe gehoͤrt wirklich zur erſten 
Groͤße, und iſt ſo groß wie die ſchwarzruͤckige 
Mewe ); ihr Ruͤcken, fo wie ihre Schwungfe⸗ 
dern ſind graubraun, wovon einige eine weiße, 
und andere eine ſchwarze Spitze haben, der 
übrige Theil des Gefieders iſt weiß; das Aus 
genlied hat einen rothen oder gelben Rand; der 
Schnabel hat dieſe letztere Farbe mit einem un⸗ 
teren ſehr hervor ſpringenden und hellrothen 
Winkel, welches Martens ſehr gut ausdruͤckt, 
wenn er ſagt, daß er eine Kirſche im Schnabel 
zu haben ſcheint !“). Wahrſcheinlich geſchag 

es nur aus Unachtſamkeit, oder weil dieſer Rei⸗ 
ſende die hintere Zehe, die wirklich ſehr klein 
iſt, für nichts rechnete, daß er feinem Buͤrge⸗ 
meiſter nur drey Zehen giebt; denn man er⸗ 
kennt ihn mit Gewißheit, und nach allen uͤbri⸗ 
gen Zügen mit der großen Mewe an der Engli⸗ 
ſchen Kuͤſte für einerleyn Vogel, die in dieſen 
Gegenden Serringgul heißt, weil ſie da auf 
die Haͤringe Jagd macht c)“). In den Nord: 

) So groß iſt fie doch lange nicht. Man vers 
gleiche die Ausmeſſungen; jene iſt fo groß wie 

eine Gans, dieſe ungefähr fo groß wie ene 
zahme Aente. G. 8 89 

**) Die große, oft gleichgefaͤrbte Meve Larus 
5 glaucus hat doch auch ſolchen rothen Flecken 

8 am Unterkiefer. 0. nn 

h €) N llughby. 

) Adringsmewen find auch in Pommern, beyde 
Arten, und verdienen dieſen Rahmen. G. 



Kiga, 

„men große Stuͤcken von ſeinem Fleiſche weg; 

— 

„vor ihm den Muth ſinken, und ſich, ohne 

„ſich zu rächen, ſchlagen und kneifen laͤßt. Wenn 

| Reiſende fagt, daß die Eyer deſſelben nur etwas 

Die graubraune Me 

meeren leben dieſe Vögel von den Leichnamen. 
der großen Fiſche. „Wenn man einen Wall: 
„.fiſch hinter dem Schiffe her zieht, ſagt Mar: 

NE . 0 da) 

* 4 N « * Au . 

* 5 1 

\ 

„tens, ſo ſammeln fie ſich haufen weiſe, und neh⸗ 

„man toͤdtet fie alsdann leichter, denn es iſt bey 

„nahe unmöglich, innen auf ihren Neſtern bey⸗ 
zukommen, die fie auf dem Gipfel und in den 

„Spalten der hoͤchſten Felſen bauen. Der Buͤr⸗ 

„germeiſter, 00 er hinzu, macht ſich der Mal⸗ 

„lemucke furchtbar, die, ſo ſtark ſie auch iſt, 

„die Buͤrgermeiſtermewe fliegt, ſo breitet ſich 
„ihr weißer Schwanz wie ein Faͤcher aus; ihr 

„Geſchrey graͤnzt an das Geſchrey des Raben; 

fie macht auf die jungen Lummen Jagd, und 
„oft findet man ſie bey den Seepferden (mor- 

les), deren Miſt ſie hinunter zu ſchlucken 
yſcheint d).“ 

| Nach Willughby find die Eyer dieſer Me⸗ 

we weißlich, mit einigen ſchwaͤrzlichen Flecken 
befäet und fo groß als Huͤhnereyer. Der P. 

Feuillee erwähnt einen Vogel von den Kuͤſten 

von Chili und Peru, der nach ſeiner Geſtalt, 

ſeinen Farben und ſeiner Gefraͤßigkeit dieſer 

nordiſchen Mewe gleich kommt; allein wahr⸗ 

ſcheinlich iſt er kleiner, denn dieſer naturkundige 

4 grd⸗ 

d) Recueil des Voyages du Nord; Rouen 1718; 
Tom. II, pag. 80. 

6 
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2e Die graubraune Mede. 
‚größer ale Mepphüßnereper find, daben fagt er, 
daß er den Magen dieſer Mewe ganz voll Fe⸗ 
dern von gewiſſen kleinen Vögeln an der Kuͤſte 
der Suͤdſee gefunden, die die Einwohner des 

N 

7 

) Von der großen grauen Mewe (Larus fuſeu) 

bie enn ih ein Mieinchen und eibchen aut die Anhoͤhen einer Inſel bey dem ſuͤdweſtlichen 
Neu⸗ Holland. Als das Weibchen durch einen 

Flintenſchuß getoͤdtet ward, entfloh anfangs 
N das Maͤnnchen, kam a er bald zuruͤck an eben 

i e 0 ließ 119 Weibchen nicht mehr 

5 Eabellardiere K. 4. p. 314. 10 8 
Se te toͤdten, a 
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Anhang. 
— 

* 

N Dt Vogel hat bier als ble e 
kige Mewe den blauweißen Ruͤcken, und. 

koͤnnte der Geſtalt und Farbe nach zu Mar 
tens Buͤrgermeiſter gerechnet werden; iſt aber 
kleiner, und desfalls iſt es wahrſcheinlicher, daß 
meine blauweiße Haͤringsmewe, oder Larus glau- 
cus der Buͤrgermeiſter ſey. Beyde Are bruͤ⸗ ö 
. Ay dem Stuͤbber. 0 

15 Herr Oedmann beſchreibt dieſe e 
Mewe (Larus fuscus) gut, und dieſe Mewen⸗ 
art fallt ins Mittel zwiſchen Marinus und Canus, 
ſowohl an Groͤße, als an Dunkelheit der Farbe 
des Ruͤckens. Sie macht ſich näher an die ins 
neren Scheren als der Hafstrut, doch zweifele 
ich, ob ſie ſich bey inlaͤndiſchen Seen aufhaͤlt, 
u die N Suęc. e wofern fie nicht 

S 5 a e 
\ 

7 Ur Eule, rs, z 7 ER 
* ie 2; BEER: . 
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282 Anhang. 

dem Meere benachbaret find. Wenn ſie völligen 
Wachsthum erreicht hat, bekommen ihre Fuͤße 

eine ſchoͤne gelbe Farbe, daher der Norwegiſche 
Nahme Gulfotling, Gelbfuß, welches Merkmahl 

Hunnerus als das vornehmſte anſieht, fie vom 
Marinus zu unterſcheiden. Im Herbſte zieht 
fie vom Eiſe weg, und kommt etwas fpäter wies 

der als die gewoͤhnlichen Mewen. In Haus: 
haltung und Sitten iſt ſie ihren Verwandten 
aͤhnlich. Um eben die Zeit als jene, denkt ſie 
auch an Vermehrung ihrer Art, und ſucht da 
abgelegene Scheren. Ihre Eher haben eine ſehr 
dunkle, faſt ins Braune fallende graue Grund⸗ 
farbe, mit ſchwarzen Flecken, dichter und kleiner 
als die des Hafstruts. Die Spitze iſt auch in 
Vergleichung mit anderen kleiner. Die Länge 
zwiſchen den Polen, 2 Zoll 10 Linien. Der 
Breite groͤßter Durchmeſſer 1 Zoll 11 Linien. 
Der Umfang an eben der Stelle 6 Zoll. In ; 
Finnmark, jagt Leem, legen fie 14 Tage vor 
Johannis, welches bis auf wenige Tage mit ih, 
rer Legezeit bey uns überein ſtimmt. Wo Sie 
ſchereyen ſind, iſt ſie ein deliebter Vogel, weil 
ihre Gegenwart Hoffnung zum Fange erregt. 
Man hat ihr daher einen paſſenden Zunahmen 
gegeben: Vaͤnfogel (Erwartungsvogel). Man 
hat auch bemerkt, wenn ſie hoch fliegt, daß der 
Haͤring (Stroͤmming) die Tiefe ſucht, und ge⸗ 
gentheils an die Waſſerflaͤche ſteigt, wenn ſie 

-ſich ſenkt. Daunen und Federn verdienten ger 
ſammelt zu werden. Sie find weich und ela⸗ 

ſtiſch; bey uns aber befriedigt man ſich, die 
Ener weg zunehmen und zu eſſen, indeſſen ſchlaͤft 
man auf Stroh und Haaren, nicht viel nach⸗ 
634 N 2 den⸗ 
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pihtenber ls die Groͤnlaͤnder, „ die auf Robben⸗ 5 
| haͤuten lagen, und zum Zeitvertreibe tauſende 
von Neſtern der Eidergaͤnſe, welche die Inſeln 
von Baalsriviere mit den praͤchtigſten Daunen 
bedeckten, zerſtreuten und von der Luft fortfuͤ⸗ 
ren ließen. Die Federſammlung verdient gewiß 

aufgemuntert zu werden. Die Ausländer. wuͤr⸗ 

den nicht unſere Betten verſorgen, wenn 
wir nicht aus einem uͤbel berechneten Haushal⸗ 
tungsgrundſatze die fromme Eidergans ausrot⸗ 

teten, die ſich jährlich erbietet, unſere oͤden 
Klippen gegen ihre Daunen zu miethen, und 

wenn wir die Mittel gebrauchten, welche die Na⸗ 
tur uns zu unſerer Bezuemchkeie zeigt. Oedm. 

In Pommern iſt dieſe Mewe noch ſparſa⸗ 3 
mer als die große Haͤringsmewe; gewoͤhnlich 5 

ſitzen ſie einzeln am Strande, oder bey bevor⸗ 
fiehenden Stuͤrmen ouch wohl auf dem Acker 
Meilen weit vom Meere. 

A. Eine berſelden, ‚fo a wie ein Huhn, 
wurde am Strande geſchoſſen; die andere, 
ſo groß wie ein Hahn, auf dem Acker, eine 

Meile von Stralſund, dieſe war ein Maͤnn⸗ 
chen. An beyden war die Farbe gleich 

weiß; der Ruͤcken und die Fluͤgeldecken 
| grauſchwarz; die vorderen Schwungfedern 

ſchwarz mit weißen Spitzen; die erſte mit 
einem weißen Flecken; die der zweyten 
Ordnung mit rundlichem Ende haben mehr 

Weißes am Ende. Der Schnabel und 
die Fuͤße ſind gelb; der Hoͤcker des Unter⸗ 

kiefers gelbrothz die e 1 
ie 
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f Is rs . 5 Anhang 

Di Fluͤgelausbreitung 363 — 4 — 
er Schnabel bis zur Stirn. 24 — 

Vie ei,, a 
Das Duͤnn bein 3 — 
Die mittlere Zege 24 — 
Die hintere Zege mit dem Nagel . 2 — 

121 5 
n 

die Augenlieder wie der Rachen und Mund⸗ 
winkel roth. An der groͤßeren war der 

Schwanz ſchneeweiß; an der kleineren 
ſchneeweiß mit länglichen braunen Stri⸗ 

chen. Sie kommt in der Farbe der ſchwarz⸗ 
10 a von Larus marinus nahe. . 8 n A 1 

CC ET De näle n = aul. asch 

— 4 * 

Renee 
5. Eine ganz ahnliche war auf dem Dt 
blauweiß, wie L. Blaugus, - 

. Juͤngere t von gleicher Geſtalt und Groͤße, 
aber uͤberall braun gefleckt; am Kopfe und 
10 braun geſtreift; der Schnabel nicht. 
gelb, ſondern ſchwarz mit blaſſer e 
die Fuͤße weißlich, nicht gelb. 

Von dieſer Art ward auf 1 85 Durch⸗ 
reiſe am Ende des Septembers im „Jahre 1791 
eine geſchoſſen, und mir am 23ſten September ger 
bracht. Sie war ſchon etwas faulig und die 
Farbe der eee ee unkenntlich. ex 

* 

Joe ginge betrug bis zum S e 

5 

24 
3 | 
3 
E 
3 
ö 

| 

| 
J3 

i 

: 
| 

Oben waren alle Federn dunkel aſchgrau 
git weißen Raͤndern; unten und auf dem Buͤr⸗ 
ad ' BE sel 



zel weiß, mit grauen Binden in der Mitte, 
und alſo ſchmutzig grauweiß; der Kopf und 
Hals weiß⸗ und grauſtreiſig; die Schwungfe⸗ 

dern ſchwaͤrzlich; die Ruderfedern hatten nach 
dem Ende zu eine breite ſchwarze Binde, und 
waren uͤbrigens weiß mit ſchwarzen Querflecken; 
der Schnabel ſchwarz; die Beine mit den 
Schwimmhaͤuten fleiſchfarbigg 
. „„ N e 6 Otto. BR 
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mit grau- und weißem 
Ruͤcken e. 

Sechſte Arr. 

Die Mewe 

15 Es iſt ziemlich wahrſcheinlich, daß dieſe von 
| N dem P. Feuillee befchriebene Mewe, und die 

bey nahe die Groͤße der grauruͤckigen Mewe hat, 
nur eine Schattirung oder eine Abart dieſer 
Art, oder einer andern von der vorhergehenden 

f a | Art 
y r — + 

£ 4 

e) Goiland oder larus chlamide leucophaea, alis bxe. 
vioribus. Fenillee, Journal d’objerv, (edit. 1725.) 
pug. 12. Klein, Av, pag. 139, n. 17. — Larus 
ſuperne albo er grifeo varius, inferne albidus; ver- 
tice griſeo; imo ventre candido; remigibus, rectri. 

cibusque obſcure griſeis, exterius rufeſcente mar gi- 
natis, rectricibus lateralibus interius maxima pars 
albis. Gavia griſea. Briſſon, Ornithol. tom, VI, 
pag. 171. N 
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Die Mewe mit grau- u. weißem Rüden, 8) 
Art iſt, die man in einer verſchiedenen Periode 
des Alters genommen hat; ihre Zuͤge und ihre 
Geſtalt ſcheinen uns dieß anzuzeigen; der Man— 
tel, ſagt Feuillee, iſt grau mit Weiß gemiſcht, 

ſo wie der Obertheil des Halſes, deſſen Vorder⸗ 
theil hellgrau iſt, ſo wie auch der ganze Schmuck; 
die Ruderfedern find etwas dunkel und der Wir⸗ 
bel iſt grau; als etwas beſonderes führe er ben 
der Zahl der Glieder der Zehen an, daß die in⸗ 
nere nur zwey Gelenke hat, die mittlere drey 

und die aͤußere vier, wodurch ſie die laͤngſte 
wird; allein dieſe Structur, die für das Schwim— 
men ſo vortheilhaft iſt, weil ſie die groͤßte Breite 

des Ruders an die Seite bringt, wo der groͤßte 
Bogen ihrer Bewegung iſt, iſt bey einer großen 

Menge von Waſſervoͤgeln eben ſo, und ſo gar 
dey verſchiedenen Ufervoͤgeln: wir haben fie be⸗ 
ſonders bey dem Jacana, dem Sultan und dem 

Waſſerhuhne bemerkt; die aͤußere Zehe hat bey 
dieſen Voͤgeln vier Gelenke; die mittlere drey, 

— 

und die innere nur zwey.) 

*) Mit dieſen ſechs Goͤlands oder großen Mes. 
wen beſchließt der Verfaſſer den Abſchnitt, und 
laͤßt darauf die kleineren in anderen Zahlen 
folgen, und nennet dieſe eigentliche Mewen. 
Der Uebergang von beyden iſt aber fo uns 

| merklich, daß ſelbſt Briſſon feine Gavias und 
Laros unter einer Gattung beſchrieb. O. 

\ 

\ 
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Lasrus eburneus. 7 
3 1 5 8 3 1 

Vl. en. 999 a 

85 Mu konnte nach dem, was wir von den dd 
* fleckten Mewen geſagt haben, welche im Al: 

ter weiß werden, glauben, daß dieſe weiße Mewe 
nür eine alte gefleckte Mewe fen; allein fie iſt 
lange ſo groß nicht als dieſe Mewe; fie hat we⸗ 
der einen ſo großen noch einen ſo ſtarken ae 

del, 

r / / ö 

U 

1 SIE Val ͤ ̇ WE re en ee 

’ 
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fi Tara ar ebürhens , immaculatus , bebe plumbeo: 
cinereis. Voyage du Capitaine Phipps 1 Pole 

boreal, in q. pag. 191. 3 
E 

„ * 

. 
— x 2 

. { 3 3 
* * - 

ee, 



— 8 N EN . 3 en ET, | | 

Dir %) 
8 

Napa, eburmeus. 1 8 10 55 . 
' x K r 1 9 1 e AR ER RR 

1 1 € SIE 0 4 IR \ ö % a N / re Ss. 288 

. 
, e, 

at), 

In 

x Y, Si U 

DER 

2 

Puff de . d, Nee, ! f 

| 
1 5 * 

| 7 f 

| 

| 
/ 

. FE 

\ 

} 

1 

5 
5 

1 



T
E
E
 
8
 

* 
“
 

a
)
 

e
r
,
 
a
 



Die wah Men. 85 
er 15 ihr vollkommen weißes Gefieder hat 
gar e Schattirung von Grau oder einen 

. e 

5 Larus (ehen) totus albus, orbitis e 
roſtro pedibusque plumbeis. Linn Syfl. Nas. . 
ed. XIII. 5. Gmel. I. = 596 u. 14. chipps, it. 

— | P. 187. ; : 1 

Larus niveus totus, roſtro pedibusque plum- — 
beis. Oedm act. nov. Srockh 183 A 8, 1. e 

5 A 9 
Er BER Candidus. Fabr Fu. groen N. 67 6 

Movette blanche. Buff. Hist. mar. des Oif. 
8. p. 422. Hl. en. n. dos Goiland blane du il 
Spitzberg. „ 

2 SGeznateur. Sale orn. p. 382. | 
; Ivory Gull. Arct. erh 2. b. 529. . dsr. 

BR Latli. ſn. III. 2. p., 377. 1. 7. ; 
Raäthsherr. martens Spitzb. v 

Larus (Ebur neus). 7 8 weiße mem 
Donndorf, ornith. Beitr. J. p. 900. 5. 

5 Der Klippenvogel, Rathsherk. sue, vs 
we 7 N. 745 
| =” 5 e ge Mewe. Fennant. arer. Zool. IL: 

5. 491. f. 374. | 
Plautus Senator. Klein, av. p. 148. . 6. 

RNathsherr. Blein, Vorbereit. . 272. m. 6. 
Der Raedsherr. p. 310. 

| 5 e Klein, verb. voͤgelhiſt. . 136. 
| u. 6. 
1 Larus (Eburneus) corpore toto niveo, roſtro 
4 Peck aas plumbeis, - Larham,, Vt. ornith II. 
| P. 816. u. 10. 5 

Larus (Eburnens) niveus immaculatus, pedi · er 
| bus plumbeo - einereis. Phipps, Reif, n. d. 
Nordpol. v. 98. 

Rathsherren. Traͤmpler, Walfiſchf. v 70. 
Larus eburneus. Hermann, tab. 2 anie 

mal. p. 146: 
Larns (Candidus) totus niveus, roſtro pedl⸗ 

busque nigris Fabr. In groenl. p. 103. h. 67. 
Buffon Nat. Geſch. d. Vögel, XX AI. Bo. T Die 

1 er) 2 1 CR 22 & 7 DF — * 2 h 2 1 5 1 N. 
9 * ig Re! kr 5 455 Na 05 Be 12 2 . hr 1 1 E ar 1 9 ir g 2 . . N 2 ö 712 
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grauen Flecken. Diese 1995 Mewe iſt von 
dem Ende des Schnabels bis zu dem Ende des 
Schwanzes nur funfiehn Zoll lang; man er⸗ 
kennt ſie in der Nachricht, die der Capitain 

Phipps auf der Reiſe nach Spitzbergen gelie⸗ 
fert hat g); er bemerkt ganz richtig, daß dieſe 
Art von Linné noch gar nicht beſchrieben iſt, 

und daß der Vogel, den Martens ratsher nennt 
oder den Rathsherrn, ihm vollkommen aͤhnlich 
iſt, das Kennzeichen an den Füßen ausgenom⸗ 

» 7 gu 2 

e 

# 

r 

n 

men, denen Martens nur drey Zehen giebt; 
wenn man ſich aber vorſtellen kann, daß die 
vierte Zehe, die wirklich ſehr klein iſt, der Auf— 
merkſamkeit dieſes Seefahrers entaangen iſt, ſo 
wird man in allen übrigen Stuten in feinem 
Rathsherrn unſere weiße Mewe erkennen; feine 
Weiße, ſagt er, uͤbertrifft die Weiße des 
Schnees, welches ſich zeigt, wenn der Vogel 
auf dem Eiſe mit einer Öravitär ſpazieren geht, 
die ihm dieſen Nahmen des Rathsherrn vers 

ſchafft hat; ſeine Stimme iſt niedrig und ſtark, 
und anſtatt daß die kleinen Mewen oder Kirme⸗ 

| | | | en wen 

RT 

25 Te 

— 

1 

ut 4 ie 8 4 

ee Dr ee 2 4 2 BG 4 
r ²˙¹ꝛ. W ̃ mu - A ne ae DD nn 

Die weiße we Leiham, ueber d. 
Voͤg. III. 2. . 332. 675 

g) Pag. 191 und 102. Tora avis nivea, immacula 
sa; roflrum plumbenm, or hitue aulorum eroceae. pe- 
des cinereo plumbei, ungues nigri. Digitus pofli- 
cus articulatus, unguiculatuc. Alae 5 longiores. 
Cauda ‚aequalis, pedibus longior. Longituclo totius 
avis, ab apice voſtri ad firem caudae uncias 10. 

lauen gitudo inter e alarum erpanſarum 37. 
vn 2. . 

2 



Die weiße Mewe. 291 

wen Ver oder kair zu ſagen scheinen, ſo ſagt 
dieſer Nathsherr Kar; gewöhnlich hält er ſich 
allein, wenn nicht eine Beute eine gewiſſe Anz - 

Zahl von ihnen zuſammen führe, Martens hat 
fie ſich auf die Leil er der Seepferde 1155 und 
ſich von ihrem Miſte ernähren geſehen h), 

. g 0 1 a 5 ! 

h) Man ſehe die Recueil des Voyages du Nord; 
Rouen 1716. Tom. II. pag. 89. — Le fena- 

teur. Salerne, Ornithol; pag. 382. 70 
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Latham ſagt von dieſer weißen Mewe: „Ihre 
“ Länge iſt ſechzehn und ihre Breite ſieben 
und dreyßig Zoll. Der Schnabel iſt zwey Zoll 
lang und bleyfarbig, mit einer blaſſen Spitze; 
die Augenkreiſe find ſaffrangelb; das Gefieder 
über und über weiß; die Fluͤgel ſehr lang und 
viel laͤnger als der Schwanz und ſelbſt die Bei⸗ 
ne; die Fuͤße bleyfarben; die Klauen ſchwarz. 
Die Jungen find mit länglichen ſchwarzen Site 
ken, beſonders am Ruͤcken und an den Siägeln, 
gezeichnet, und haben ſchwarze Schnaͤbel. Dieſe 

Alrr ſcheint die allernoͤrdlichſten Gegenden vorzu- 
ziehen, denn fie iſt an beyden Kuͤſten von Groͤn⸗ 

land zu Hauſe, und wird ſehr weit in die See 
hinein angetroffen, nähert ſich auch ſelten dem 
Lande, außer zur Bruͤtzeit, dann ift fie aber 
ziemlich zahm, fo daß man fie ohne Schwierig⸗ 



keit ſchießen kann, Be fe rer arg zur See ſehe 
ſcheu if. Sie iſt haufig auf dem Eismeere 

zwiſchen Aſien und Amerika, und auf Cap Den⸗ 
bigh. Unſere letzten Reiſenden haben ſie auf Una⸗ 
laſchka angetroffen. Sie fol auch auf Hudfonss 
Bay zu Hauſe ſeyn; wenn dieß aber der Fall 
iſt, ſo muß ſie in der Groͤße beträchtlich variiren. 
Eine, die mir Herr Sutchins beſchrieb, maß 
ſieben und zwanzig und einen halben Zoll in 

die Laͤnge, und fuͤnf Fuß in die Breite; 
Schnabel und Fuͤße waren fleiſchfarben; der 
Augenſtern weißgelb; das Gefieder ſchoͤn weiß, 

einige wenige Deckfedern des Schwanzes ausge⸗ 
nammen, die dunkelbraun geſtreift waren. Sie 

iſt, nach ſeinen Beobachtungen, an den Kuͤſten 
ſelten, zahlreicher aber auf den Inſeln und 
den Seen im Inneren des Landes, wo ſie ein 

einfaches Neſt aus duͤrrem Graſe auf den Bo⸗ 
den bauet, und vier weiße Eyer legt. Die 
Jungen ſind ſchwaͤrzlich, und die Alten bekom⸗ 
men ihre Weiße nicht vollkommen vor dem 
dritten Jahre. | 

Wi Bad, 
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Die Kittivake. 9 
ur ZS hweyte Art. 

Larus tridactylus. . 
Fl. end. 387, 

Qu der Zeit, fage Martens, da wir das Fett 
eder Wallfiſche ausſchnitten, kam eine Mens 
ge von dieſen Voͤgeln mit einem Geſchrey nage 

t ö 

95 In England bey Cornwallis, rarrock; Fein N 
Schottland, Rittivake; in Gothland, mare, in . 

Lappland, Straule - fur gegef. Recueil de voyages 
du Nord Rouen 1716 Tom. Il. pag, 95. meuerre 
cendre, glavian, glammer. Belon, Portrait doi. le pag. 35, a; et Nat. des oifeaux p. 160. Mit einer ſchlechten Abbildung. Zarus kurgegef. 

EKlen, Av. pag. 148, n. 9. und 169, n. 3. I.. By | er 
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Die Kittdake. is 
an unſer Schiff; fie ſchienen kurgeglief zu 
ſchreyen. Dieſer Nahme giebt wirklich eine Art 
eh; A at von 

pus cinereus piſtator. 8 Idem, pag. 137, n. 3. La- 
rus roſtro nigra, idem, pag. 137, n. 5. Larus 

cinereus Bellonii Willughby, Ornitholog. pag. 203. 
5 Ray. Synopf. Av. pag. 128, u a, 4. Laras albo- 

cinereus ror que ciuergo. Aldrevand Av. Tom. III. 

pag. 73. Willughby Ornithiol. pag. 266. — Ta- 

zus cinereus minor Aldrovand. Av. Tom. III, 

pag. 73. Willughby, pag: 2068, Larus' einereus 

alter. Jonſton, Av. pag. 93. Larus cinereus ma- 

jor Belloni, hirundo marina vultur pifcarius, Or- 

Falco marinus aligquibus dicıus, Marſigl. Danub, 
Tom. V, pag 96, Tab. 41. Zarus albus dorſo 
cano Linnaeus, "Fauna Suec. n. 125. Larus al- 

bus dorfo cano, larus canıs. Idem, Syfl. nat. ed. 

X. gen. 69, sp. 2. Avis kitriwake. Sibbald, 

Scor. illuſir. part. II, lib. III, pag. 26. Therer- 
rogh. Britiſeh Zool. pag. 142. Mauerte blanche, 
Albin, Tom. Il, pag. 55. pl. 84. La mouerte 

cendree de Belon. Salerne, Ornithol. pag. 387. 

Jarus ſuperne cinereus, inferne niveus, rectricibus 

ularum ſuperioribus in exortu cinereis, in apice 

fuſco nigricantibus remigibus fex primoribus in ex- 

tremitate quatuor eætimis exterius nigris quimta et 

ſeæta alba macnla apice notatis rectricibus candidis 

dlecem inter medliis apice nigris, gavia ciner ea nae via. 

Hriſſon, Ornithol, tom. VI, pag. 185. a 

I) Larus (Riſſa et tridactylus) albus, dorſo cano, 

rectricibus albis totis, pedibus tridactylis. Linn. 

$yfl: Nat. ed, XII. p. Gmelin. I. p. 594 fl. Ir 

Klitiwake. Brit. zool 2. m. 250. t. 89. 

Arct. zool. 2. p. 529: n. 450. Lach. ſun I. 2. 

6 H. 393. , „ 5 3 

| Larus (Riffa). Die islaͤndiſche Neve. Donn⸗ 

dorf, ornitbol. Beitr. J. p. 896 u. 1. 
Di.ie islaͤndiſche Mewe. Muller, Natur ſyſt. 

II. p. 344. m 1. Sechſt. Nsturgeſch. Wage 
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ne dies Ke 
von Nieſen key keph'an, weſches verſchiede⸗ ö 

ne gefangene Mewen uns haben hören laſſen, 
5 „ nund 

1 

ER pe 804. m. 1. Onomar. hi mar. IV. . 75ö. 
8 Pennant, Met Zool II. 2 x 490. n. 373. Pbipps, 9 

Klceiſe n. d. Nordpol, p. 98. . 
; I barus (Fridactylus) dorfo canefeente, rectri- 
Abus albis, ‚digito pollico mutico, Lach Sy ‚ornich II. p. 817. u. 11. RE . 

Kaittivake. pennant, Reif, d. Schottl. I. 
v. 51. : 4 j \ 

| R Skegla-Ritur. Dlaffen, R. d. Zi. J. v. 
117090. u. 9. Larus Rytſa. Tab. 23. „ BR D, Die dreyzehige Meve. Siemſſen, medlend, Voͤgei, p. 222. 1. 4. ü BETTER . ER Lille Sölvet. Pontoppidan, Naturgeſch, v. 

Dänemark, p. 169. m. 8. 9 e 
Die ſchwediſche Meve. Berlin Samml. X p. 570. u l. ö „ 

Larus Riſſa. Neue Schwed Abhandl. 17. 
g. 114. N. 15. En * f a N 3 

Larus (Riffa) albus, dorſo cano, reetrieibus ‚4 
. totis albis, pedibus tridaet, lis. Müller, 200l. dan. 

5 prodr p 20. 1 160. N e & 
Larus (Tridactylus) albus dorfo cano, extre= 

mitatibus remigum nigris, pedibus tridactylis. 
Fabr. Fn Groenl. v. 98. ö e 

. Man ſiehet, daß der Verfaſſer den Larus 
Riffa und L. tridactylus wie Varietäten, fo wie 
Herr Retzius, anſiehet; Fabricius ſagt auch: es 

ſey der Carus Riſſa ganz gewiß der alte, und 
Larus tridaetylas der jüngere Vogel einer Art 
der Groͤnlaͤndiſchen Tarrarak Waffen, der wohl N auf die Aehnlichkeit der Farben und auf die SGSGSBroͤße ſah, hielt den Larus tridactylus, Rytſe 
für eine Art mit der gemeinen Mewe Larus 

eanus, der nur die Hinterzehe nicht gewachſen, 
oder auf den ſcharfen Klippen abgenutzt wor⸗ 

den; er zeichnet auch den Nytſe mit Hinters 5 
klaue und feine Jungen ohne dieſelbe. 4 

x 

I 
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Die Kittivake. 297 
und woraus wir gemuthmaßt, daß der Bricht 

ſche Nahme r wohl daher kommen koͤnnte. 
Was die Statur betrifft, ſo iſt dieſe Kittivake 
nicht groͤßer als die weiße Mewe; ſie iſt eben⸗ 1 
falls nicht über funfzehn Zoll lang; das GG.. 
ieder hat bey einer ſchoͤnen weißen Grundfarbe | 
auf dem Vorderleibe, und einer grauen auf dem 
Mantel durch einige Striche von eben dem 
Grau, ein Abzeichen, welche auf dem oberen 
Theile des Halſes gleichſam ein halbes Hals: 

band bilden, und durch weiß und ſchwarz ges 
miſchte Flecken auf den Deckfedern mit noch eis 
nigen Abaͤnderungen, die wir nachher erwaͤhnen 

werden. Die hintere Zehe, die bey allen Me: 
wen ſehr klein iſt, zeigt ſich, wie Belon und 
Ray bemerken k), bey dieſem bey nahe gar 
nicht, und daher giebt ihm unſtreitig Martens 
nur drey Zehen. Er ſagt ferner, daß dieſe 

Mewe immer ſehr ſchnell gegen den Wind fliegt, 
ſeo heftig er auch ſeyn mag, daß fie aber an 

dem Strandjaͤger 1) einen ſehr hitzigen Verfolgen 
hat, der ihr zuſetzt, damit ſie ihren Koth von 
ſich giebt, den er begierig hinunter ſchluckt. 
Man wird bey dem folgenden Artikel fehen, daß 
5 i T 5 man 

1) Er hat hinten an feinem Fuße faſt gar keinen 
Sporn. Belon. — Digiti poſtici obtinet quod- 
dam rudimentum, potius quam digirum ; tuberculum 
ſcilicet carneum nullo ungue nunitum; quä nota ab 
aliis fpeciebus facile diſcerniiur. Rey. | 

Y Buchſtaͤblich, Borbjäger. 
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man dieſen verdore benen Schwach iger ee 
dem Stranpjäger bene: m). 

1 

r ˙ Ir a uebrigens halt fi. dieſe . Wewe he 13 
bloß in den nördlichen Meeren auf, man ſieht 

iu. fie auch an den Engliſchen n) und Schottiſchen 
„ Kuͤſten o). Belon, der ſie in Griechenland an⸗ 
1 | getroffen hat, ſagt, daß er ſie bloß an dem 

Nahmen Auges erkannt hätte, den fie noch daſelbſt 
fuͤhrt, und Martens, der fie in Spitzbergen be- 
merkt hatte, hat ſie in dem Spaniſchen Meere 
wieder angetroffen, wo ſie zwar etwas verſchie⸗ 
den war, aber doch kenntlich genug, um ſich 
nicht an ihr zu irren, woraus er ſehr ſcharfſin⸗ 

1 nig ſchließt, daß Thiere von einer Art, die aber 
in ſehr verſchiedene und weit von einander ent: 
fernte Himmelsgegenden gefuͤhrt werden, immer 
einige Spur dieſer Verſchiedenheit der „Himmels 

gegenden an ſich tragen werden. In dieſem 
Falle iſt ſie ſo groß, daß man aus einer Art 
zwey gemacht hat; denn die aſchgraue Mewe des 
Herrn Briſſon p) muß gewiß zu der gefleckten 
RAR Mewe ae 8 da ain A auf 

15 die 

g 

— 

Be 

. 11223 ET a A 

x N 4 4 . . 

m) Man ſehe hernach den Artikel vom geſtreif⸗ 
ten Strandjſäͤger. 

b) Tarrock 0 ornubienfihs. Ray.” | 10 wo * 

25 Avis Kireiwake. Sibbald. Scot, illuftr, 7 80 

p) Efpece Vill. pag. 175. wi J 

9 Eſpece XI. pag. 185. | 4 
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Die Kittivale. 8514 

& die eden Abbil vunged die er Haven‘ liefert, es es 
hinreichend zu erkennen giebt; den Beweis da⸗ 
von aber giebt die Vergleichung, welche wir mit 
einer Reihe von einzelnen Mewen angeſtellt has 
ben, wo alle Schattirungen des Mehreren und 
Minderen in der ſchwarzen und weißen Farbe 

auf dem Fl uͤgel ſich auszeichnen, von dem deut— 
lich gezeichneten Gewande der gefleckten Mewe, 
ſo wie ſie unſere illuminirte Kupfertafel vorſtellt, 
bis zur einfachen grauen und faft ganz von 
Schwarz entbloͤßten Farbe, ſo wie des Herrn 

1 Briſſon aſchgraue Mewe; allein das graue 

oder bisweilen ſchwaͤrzliche Halb⸗ Halsband, das 
oben auf dem Halſe gezeichnet iſt, iſt ein Zug von 
der gemeinſchaftlichen Abe zwiſchen allen 
Exemplaren dieſer Art. 

Große Scharen dieſer Mewen zeigten ſicht 
pöoͤtzlich in den Gegenden von Semur in Auxois 

im Monathe Februar 1775, man toͤdtete fie 
ſehr leicht, und man fand auf den Wieſen, auf 

den Feldern und am Ufer der Fluͤſſe einige, die 
vor Hunger geſtorben oder halb geſtorben wa⸗ 
ren; wenn man ſie oͤffnete, fand man im Ma⸗ 
gen nur einige Ueberbleibſel von Fiſchen und 

eine ſchwaͤrzliche Brühe in den Eingeweiden. 
Dieſe Voͤgel waren im Lande nicht bekannt, ihre 
55 Erſcheinung dauerte nur vierzehn Tage; fie wa⸗ 
ren mit einem ſtarken Suͤdwinde, der dieſe ganze 

| Zeit über wehete, angekommen r). 

159 Eine von dem Herrn Mea mitgetheilte 
5 ung. f 

\ 

955 I - 

ir N * s ? 

* - N 8 „ x - 5 
ze 7 

＋ 

nr * * \ 7 

sw RN 0 N 

| \ x 
* \ 

N . 



De Verfaſſers abgebildete fleckige aſchgraue 
Mewe muß jung geweſen ſeyn. Ich will 

desfalls die Beſchreibung der meinigen an⸗ 
hängen: 6 8 | 55 

— Am roten Februar 1791 erhielt ich eine 
bey Frankfurt an der Oder gefchoffene dreyze⸗ 
hige Mewe, welche der Groͤße nach zu unſerer 
dritten Deutſchen Mewe oder Ackermewe, gemei⸗ 
nen Mewe, Larus canus zu gehören ſcheint, 
und mehr als andere von der Art mit Linné's 
Larus canus En. ſuec. n. 153 überein kommt, 
ob gleich er dieſe zu groß, bey nahe ſo groß wie 
ein Huhn, angiebt. Sie iſt mit den dicken Fe⸗ 
dern noch nicht ſo dick und groß als eine 
graue Kraͤhe, ſondern mit den Federn nicht viel 

85 1 ME 

5 S erg * ae — 5 * 0 2 wu x 

I 7 8 a = ; * * * 2 

RES . 85 * 



8 Alban 2 0 301 

5 größer. am Leibe als eine gemeine zahme Trom⸗ 
meltaube, und ohne die Federn gewiß nicht 
groͤßer als eine Taube. Mit den Sedern 5 

| fie ſechzehn he N 

4 — 

— . bis zum Winkel des Ra⸗ 

Ibre Longe von der Spitze des Schnabels bis 
zu dem Ende des ee oder der Fuͤße 

betrug ausgeſtreckt . 17 Zoll R. 
Die Fluͤgelausbreitung. . 3 Fuß * 

Die ruhenden Slagel waren 
ans ; 5 Ne 

und flanden hinter dem | 
Schwanz weg ungfih 0602 — 

Die Länge des Schnabels bis zu 
den Federn an der Stirn 1 — 

eee, Nr 2 
— — bis zum Anfange der 

m 

5 Naſenloͤ chen 4 — 
Be unbefiederte über dem Knie. 8 — 
Das Duͤnnbein bis zu den Zehen 18 — | 
Die mittelſte Zehe mit dem Nagel 13 — 
— äußere. JGG 
I iiere 1 — 

Statt der hinteren Zehe iſt nur eine 
heine Warze ohne Nagel. 

Der Schnabel iſt hellgelb, er iſt bis an | 
den kleinen Hoͤcker der Unterkiefer gerade, von 
da an an beyden Kiefern etwas nach unten ger, 
bogen, auf dem Schnabelruͤcken etwas zuſam⸗ 

men gedruͤckt, faſt wie an den Kraͤhen (meſſer⸗ 
foͤrmig nach Linné); die Nafenlöcher find nach 
vorn am weiteſten, haben keine weiche Haut, 
rd | ſon⸗ 

1 1 „ 9 * Di ur Er 



32 Anhang. 
ſondern ſcharfe Raͤnder, und man kann von 

einer Seite nach der andern durch den Schna— 
bel ſehen. Der Winkel der Kiefer iſt, ſo wie 

inwendig der ganze Gaumen, Rachen und Zun⸗ 
ge, gelbroth. Die Zunge iſt an der Spitze 
zweyſpaltig und am Gaumen find g ich hinten 
gerichtete kleine ſtachelige Warzen. Der nackte 
Rand der Augenlieder iſt ſo roth wie der 
Rachen. er ee eee 

WDw0Dee Fuͤße find ſchwaͤrzlich, die gebogenen 
Nagel ſchwarz, die Hinterzehe fehlt, und an 

deren Statt ſteht nur ein kleiner, keine Linie 
langer Hoͤcker ohne Nagel; der Vogel konnte 

daher auch mit Recht die dreyzehige Mewe ges 
nanut werden. Die aͤußere Zehe hat vier, die 
mittlere drey und die innere nur zwey Glieder. 

5 

Die Farbe des Vogels tft unten glänzend 
ſchneeweiß, wie der ganze Schwanz, Buͤrzel. 
und die Seiten, nebſt dem Vorderkopfe. Ein⸗ 
farbig hell aſchgrau oder blaugrau find der Hin⸗ 

terkopf, Nacken, oben der Hals, der Ruͤcken bis 
zum Bützel und oben die Fluͤgel. Die Spitzen 
der Fluͤgel, ungefaͤhr ſo weit ſie hinter dem 
Schwänze heraus ſtehen, find. unten und oben 
ſchwarz, welche Farbe um ſo mehr abſticht, weil 
das Blaugraue der erſten Schwungfedern bey 

dem Anfange der ſchwarzen Enden allgemach 
weißer wird. Die erſte oder laͤngſte Schwung⸗ 
feder hat, die aͤußere Fahne auch ſchwarz, und 
das Ende iſt an beyden Fahnen zwey Zoll lang 
ſchwarz; das Schwarze der vier uͤbrigen vorde⸗ 
ren Schwungfedern iſt e e eee 
| er 



N Anhang. eh 
der fünften. etwa nur einen balben Zoll breit, 

und an dieſer Feder iſt die Spitze weiß; die 

Übrigen Schwungfedern haben gar nichts 
Schwarzes. Alle zwölf Ruderfedern find völlig” 
ſchneeweiß. 
Die nere Ohren öffnung iſt klein und 8 

dick, mit Federn beſetzt, und es find in dem au-. 
Helen Gehoͤrgange keine beſonderen Hervorſtehun ?? 

gen, wie bey manchen andern Voͤgeln. Der 
Anfang des Schnabels iſt, wie bey mehreren 
Waſſer⸗ und nordiſchen Vögeln, mit uszen 
Federn weit bedeckt. 

Im Kehlkopfe ſteht, wie bey mes eren B- 
geln, ein Blattchen (Spina) in der Mitte längs 
unter der Stimmritze. Die Luftroͤhre iſt wal 

zenfoͤrmig ohne beſondere Erweiterungen, und 
beſteht ungefahr aus 112 Ringen; ihre beyden 
Aeſte ſind lang und haben nur halbe Ringe aus⸗ 

waͤrts, und einwaͤrts eine ſehr feine Halit. 
| er Die Luft dringt nicht in den Oberarm noch 
Dickbelne, weil beyde Theile nicht hohl ſondern 

voll Mark ſind, wie bey den Meertauchern 
(Colymbus ſtellatus). Der Schlund iſt ſehr 
weit nach dem Rachen zu. Der Magen iſt 
zwar nicht ſo fleiſchig wie bey den Huͤhnern 
u. dgl., aber doch auch nicht ſo haͤutig wie bey 
den Stelzenläufern, ſondern iſt laͤnglich, hat ſehr 
dicke ſteife Haͤute, welche inwendig der Laͤnge 
nach gefalten ſind. Man entdeckte nur noch 
eine ſchwarze Feuchtigkeit darin, wovon die Ge— 
daͤrme voll waren. Es war dieſer Vogel ein 

Weibchen, obgleich der Eyerſtock noch wenig 
F zu ſehen war. BR 

1 | | Der 
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| Der hier beschriebene Vogel war der Forbe 

nach Alter als der von dem Verfaſſer angefuͤhrte. 
Er hatte matefceinlic der ſtrengen Kälte we⸗ 

gen eine mildere Gegend geſucht. Er war den 
gemeinen Ackermewen Larus canus ſo ähnlich, 
daß ich ihn anfänglich für dieſelbe Art hielt, a 

bis ich den Mangel der Hinterzehe und deren 
Nagels bemerkte. Von jenen habe ich mehrere 
Hunderte geſehen und eine Menge geſchoſſen, 

aber nie darunter eine dreyzehige bemerkt. Bey 
der jetzigen Vergleichung finde ich in der Groͤße 
und Geſtalt wenig Unterſchied zwiſchen beyden 
Arten, auch die Farben ſind bey einigen beyder 

3% Arten ſehr ahnlich, doch iſt der Scheitel, Hals 
und Ruͤcken auch die Fluͤgel bey der dreyzehigen et⸗ 
was dunkler aſchgrau, als bey der gemeinen 
Mewe, und die Stirn abſtechender weiß, doch 
ſind dieſe Unterſchiede nur bey Vergleichung we⸗ 
niger Voͤgel merkbar. Auch iſt der Schnabel 
bey der dreyzehigen dieker, am Ende etwas ge⸗ 
kruͤmmter und der Hocker am Unterkiefer et⸗ 
was ſtaͤrker. | 

Otto. 

Die 
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die große graue Meine 5 * 

Bee Dritte Art 15 

Larus canus, 9 

| Die 5 bläuliche Fatbe an den Fuͤßen und dem 
Schnabel, die bey dieſer Art ſich beſtaͤn⸗ 

\ 4 zeigt er A ſie von ah Arge unterſchei⸗ 
den, 

ft \ 10 Larus cinereu⸗ minor. iyilagiig, Ornithol. p. 9 

nor geben. Ray, Synopſ. Av. 127, n. à, 3. 
I * Klan, Av. pag. 139, f. 4 97 ae Schr. 22 
paart. II, lib. III, p. 20. Kr Exercit. pag. 

.. 100, n. 2. Onomaſt. gi J, n. 2. — Le pe- 
tit goiland cendre. 1 Ornithol. pag. 387. 
Larus ſuperne dilute cinereus inferne niveus, cas 

Buffon e d. bel XXXI. Bd. U ßpoite 
* 

N * 

Nota. Nur in Beziehung auf die graue Me⸗ 
we kann man dieſer Mewe das Beywort mi- 
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used 

den, die ſonſt im Ganzen fleiſchfarbene Füße 
e die mehr oder minder ins Nörhliche oder 

N \ Schwarze 

pite et -collo e albis, fuſco maculatis 
remigibus ſex primoribus in extremitate, qua- 

\ 
tuor ‚extimie xterius nigris, Es exterius ni- 
gro marginata binis extimis alba macula verfus 

apicem notatis, rectricibus candidis. Gavia 
cinerea major. Brifen, Ornithol. Tom. VI, 

pag- 182. 
1) Larus (canus 8). Linn, S: yf.. Nar. Bar A 

p. Gmelin. f. p. 597. m. 31 8: 
11 

Grande Mouette cendree, Buff mike mat. e 
oif. 8. p. 428. I. enl. u. 977.  Brifon, orni- 
sholog. Edit. 8 vo. II. p. 410. n. 10. 
Hierher gehoͤret auch wahrſcheinlich oa 

cinerea. Brilon, ornitnel 6. p. 175. m. 8. tab. 
10. fig. I. Edit. Svo. Tom. II. b. 408. n. 8. 
und alſo 
Larus (canus) albxs, dorſo eano, Linus, 

Fauna Suecica, 153. Haſſelg. Reif. p. 272 (325) 
1. N ‚Brünn, orn. p. 43. u. 141, George, 
Keiſ p. 170. Linn. Suſt. Nat. Edi. XIII. 

p. Gmel. I. pP. 500. n. 3. 7 

* 

* ’ — rk ae 

r en T 

Larus dorfo cano, pedibus Habs, 5 Oedmaun, | 
Bon. Schwed. Ak. kleine e J. 1783, 
B. IV. p. I07. u. 3. 

Larus cinereus minor. Aldr. orn. 3. 5 73. | 
2.75. Nozem. nederl. Vog. 1. 55. 50. Dab. 

Dan. rab. 46. 
Common Sea mall or Mew. Kaj av. p. 

127. u. 3. Mill. orn. p. 345. f. 76. 
White Web e Gull. Albin zig bird 2 4 

tab. 84. 
| Common Gult. Brit. ool. um. 344 89, 

18. 2. „Arch: zool, 2 2. Bi 530. u. 458. e, 4 
; Synepf. II 2. p. 378. 8. 

Laras canus, Dani, Grua- 7 orte. “A 
Saeing, Huid- Maaft ; appl. Gasske;, Groͤnl. Kar- 

N Br Miller, RR dan, prod. p. 20. u. 102. 
Donn⸗ 
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Die große graue Meise. 300 
e (be fallen. Die große graue Mewe iſt 
von der Spitze des Schnabels bis zum Ende 
des Schwanzes ſechzehn bis ſiebzehn Zoll lang; 
ihr Mantel iſt hell und aſchgrau; verſchiedene 

von den Flaumfedern ſi ſind ſchwarz ausgezackt; 
das ganze übrige Gefieder iſt ee ne, 

Wi.illugh6y ſcheint dieſe Art; ale 977 in 
England am haͤufigſten iſt, anzunehmen t); man 

nennt fie an unſern Kuͤſten der Picardie grande 
- miaulle, und folgendes find die Bemerkun⸗ 
gen, welche Herr Baillon uͤber die verſchiedenen 

Farbenſchattirungen macht, welche allmählich mit 

dem Gefieder dieſer Mewen, ſo wie ſie ſich 

manjen nach ihren verſchiedenen Altern vorge⸗ 
hen. In dem erſteren Jahre ſind ihre Schwung⸗ 
federn ſchwaͤrzlich, „Fund erſt nach dem zweyten 

Mauſen nehmen ſie eine beſtimmte ſchwarze 
Farbe an, und haben dabey noch weiße Flecken, 
welche die braune Farbe heben Keine junge 
Mewe hat den weißen Schwanz; das Ende 
deſſel lben iſt immer ſchwarz oder grau; zu eben 
der Zeit ſind der Kopf und der Obertheil des 

Halſes mit einigen Flecken gezeichnet, die all⸗ 
maͤhlich vergehen und gegen die reine weiße Far⸗ 

- 3 — 

4 

beser, ommirbolog, Beiträge J. p. 901. 

Nußſſch Tfehait: a, Buraͤt. Gelow.' Georgi. 

5 Dieſes iſt nicht beftändig und kein e 
dungszeichen. G. 

ie 

t) The common Sea - Mewe. 
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3 Die große graue Mewe. 
be ee der Schnabel und die Fuͤße 
bekommen ihre völligen Farben erſt gegen die 
Zei, da ſie zwey Jahre alt ſind. i 

Nach dieſen Beobachtungen, die ſehr daR 9 
dig ſind, weil ſie verhindern, daß man die Arten 

nicht nach bloßen einzelnen Abarten vervielfaͤltiget, 

* 

1 

führe Herr Baillon noch einige über das beſon⸗ 
dere Naturell der großen grauen Mewe hinzu. 
Sie wird ſchwerer als die übrigen zahm, und 
ſcheint doch in der Freyheit nicht ſo wild; ſie 
ſtreitet nicht ſo viel und iſt nicht ſo gefraͤßig | 

als die meiſten übrigen, fie iſt aber auch nicht 
ſo munter als die kleine Mewe, von der wir 
bald handeln werden. Da ſie in einem Garten 
gefangen lebte, ſo ſuchte ſie ſich Erdwuͤrmer 
auf; wenn man ihr kleine Voͤgel hinhielt, ſo be⸗ 
ruͤhrte ſie ſie nur, wenn ſie erſt halb zerriſſen 
waren, welches ein Beweis iſt, daß ſie nicht ſo 

fleiſchfreſſend als die großen Mewen iſt, und da 
ſie nicht ſo lebhaft und ſo munter als die kleinen 
Mewen iſt, die wir hernach erwaͤhnen werden, fo 
ſcheint ſie, ſowohl in Anfehung des Natutells als der 
Statur, eiche aa in der ? mare au feen. 

* * 3 en 
Fr 
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nen Farben von den Schriftſtellern oft mit 

andern verwechſelt worden. Ja es koͤnnte ſo 

gar zweifelhaft ſeyn, ob ſie Linné's weißgraue 

Mewe (Larus canus) ſey, da feine Beſchrei— 

bung zwar voͤllig in Anſehung der Farben auf 

einige derſelben paſſet, dieſe von dem Verfaſſer 

die große graue genannte Mewe aber kleiner iſt, 

als ſeine vorher genannten Arten, und, doch 

Linné feinen Larus canus ſo groß wie ein 

Huhn angiebt. Sie iſt aber nicht größer als 

eine große Taube; etwas kleiner als die gemeine 

graue Kraͤhe, nur hat fie viel längere Flügel. 

Auch habe ich bey keiner von dieſen einen rothen 

Rachen noch rothe Augenlieder geſehen, wie 

Linné in feiner Fauna angiebt. 15 

N n 9 Lin⸗ 
* 

Ac dieſe Mewe iſt wegen ihrer verſchiede⸗ 
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unhang. 

5 Sie haͤlt ſich aber in ofen, Schat ben bey 
Wiek auf, iſt die Greifswald und der dortigen 

‚gemeinfte, häufigfte Art, und wird dort Fiſch⸗ 
mewe Speckmewe genannt; ich habe in mei⸗ 
ner Jugend 

— 

eine Menge derſelben geſchoſſen 
Rund will nur von den ausgeſtopften die vier 
wichtigſten Ver ſchiedenheiten in der Farbe ange⸗ 
ben, ohne die egen in dieſelben alle aufs g 
zuzaͤhl en. | | Rn 

3 

a) An der en iſt der Kopf und der 
aanze Schwanz weiß; der Hals weiß mit ſpar⸗ 

und Strichen; der 
weißgrau; die erſten 

ſamen braunen Puneten 
Ruͤcken und die Flügel 
Schwungfedern bis zur Haͤlfte ſchwarz mit wei— 

ßer Spitze, die erſte und zweyte haben noch ei⸗ 
uͤbrige ſind an der nen weißen Flecken; alle 

Sp: ce weiß: die Schwanzfedern ſind vollig 
weiß; der Schnabel gelb: die Süfe N 
a Regenbogenhaut braun. 

Andere fine bis auf den Ruͤcken 150 die 
Fl fe! ganz weiß, paſſen am mehreften auf Lin⸗ 
né's Beſchreibung des Larus 8 und 195 
die aͤlteſten. 

1 

I 

Andere äh ſehr 

Andere noch juͤngere haben einen“ det 
ſchwarzen Rand am Ende e 

b) Sey ken findet man ſie mit braunge⸗ a 
ſtreiftem Kopfe N und Halſe, weißgrauem Ruͤk⸗ 

ken 
+ 

wenige hellbraune Sc 
Striche auf dem weißen Kopfe und Halſe. 
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ken und braungefleckten Fluͤgeln. Die Schwung⸗ 

federn ſind gaͤnzlich ſchwarzbraun; die Ruderfe⸗ 

dern im Schwanze bis zur Haͤlfte ſchwarz⸗ 

braun; der Schnabel hornfarbig; die Fuͤße hell 
aſchgrau; die Regenbogenhaut braun. Die Ru. 

derfedern find an der Wurzel weiß, am Ende 4 

braun mit einer weißen Spitze, welches aber 

wenig in die Augen faͤllt, und das Ende des 

Schwanzes daher über einen Zoll weit braun 

0 
N, — WM 

0 

erſcheint. 
x 0 

c) Drittens giebt es den vorigen völlig 

ahnliche; ausgenommen daß auf dem weißgtauen 
Ruͤcken noch einige braune Federn find; bey 

den vorigen und dieſen if die aͤußerſte Ruderfe⸗ 

der auch an dem aͤußeren Rande weiß. 

dd) Viertens giebt es über. und. über 
braun geſtreifte und gefleckte, bey welchen die 

Schwungfedern wie in b und o und die Ruder⸗ 

federn faſt gaͤnzlich ſchwarzbraun ſind; oder an 

welchen das Ende des Schwanzes eine breitere 

braune Binde bildet. Dieſe kommen Bruͤn⸗ Il 

nichs feiner gefleckten am naͤchſten. Larus ma- 5 

culatus Brünn. n. 146. 
* 

Bei a iſt der Schnabel nur gelb, ben den 

übrigen weißlich mit ſchwarzer Spitze. Er iſt | 

duͤnner und gerader als an der dreyzehigen 

Mewe. Die hintere Zehe ſitzt ziemlich hoch, | 

und iſt mit ihrem Nagel nicht fo. lang als der | 

mittelfte Vordernagel. Die Beine find etwas | 

"höher als an der etwas größeren dreyzehigen Mewe. 

u 4 e Ct 
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Dieſe kleineren Mewen verſammeln ſich bey 
Greifswald, beſonders im Herbſte und Winter, 

ehe das Waſſer mit Eis belegt wird. Sie halten 
ſich denn des Tages die mehreſte Zeit auf den 

feuchten Weiden, dem Roſenthale und auf an⸗ 
deren Wieſen auf, wo ſie kleine Schnecken 
und andere Wuͤrmer ſammeln; doch oft ſehr 

lange Zeit ganz unthaͤtig ſtehen, leicht geſchoſſen 
werden, und wo man dann um den Todten 

kann. Auch pflegen fie auf dem friſch gepfluͤg⸗ 
ten Acker die Larven der Kaͤfer zu ſammeln und 

ſich wohl Meilen weit von dem Meere zu ent: 
fernen. Sie fliegen aber taͤglich gegen die 

Nacht nach dem Meere zu, und ſchlafen daſelbſt 
vielleicht auf unbewohnten flachen Sand⸗In⸗ 
ſeln; mit Sonnenaufgang kommen ſie wieder 
aufs Land, und ſetzen dieſes fort, bis das Eis 
und der Mangel an Nahrung ſie zum. Abzuge 

zwingt; desfalls ſie auch bey gelinden Wintern 
lange bleiben, wenn die anderen Mewen und N 
Seeſchwalben laͤngſt in waͤrmere Gegenden ge⸗ 
zogen ſind. Sie machen nicht ſo viel Geſchrey 
wie dieſe, aber doch, wenn fie in Scharen. auf 
den Aeckern fliegen und aufgejaget werden. Im 

am Strande, ſitzen aber auch an den Baͤchen, 
welche in das Meer fallen, und ſuchen kleine 
Fiſche und Muſcheln aus denſelben' hervor. 
Selten ſchwimmen ſie. Des Sommers bleiben 
nur wenige dort von ihnen zuruͤck, und wo dieſe 

bruͤten, habe ich nicht entdecken konnen. Auf 
den flachen Inſeln in der Oſtſee findet man die 
a | ER en aͤhn⸗ 

oft in Scharen von ſechs bis ſieben hundert. 

von den hinzu fliegenden noch mehrere ſchießen 

Fruͤhjahre leben ſie zerſtreueter die mehreſte Zeit 
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ähnlichen Ener der Seeſchwalben, Mewen und 
Tringen immer ohne die Voͤgel, weil dieſe gleich 

ſeo wie das Boot der Inſel nahe kommt, um 

daſſelbe oder den Menſchen auf der Inſel um⸗ 

her fliegen. Es iſt desfalls ſchwer zu beſtimmen, 
zu welcher Vogelart die gefundenen Eyer geh ⸗ 

ren. Ohne eigene Ueberzeugung will ich aber 

die Beſchreibung der Eyer hier nicht anfuͤhren. 
Es bruͤten die meiſten dieſer Mewen wohl in 

noͤrdlicheren Gegenden, und ſelbſt im Winter 
werden ſie nicht weit nach Suͤden gehen. Keine | 

der anderen Mewenarten ſcharet ſich auch im 
Herbſte in dem. nördlichen Deutſchlande in fo 
große Geſellſchaften zuſammen. 
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Die kleine aſchgraue Mewe. ) | 

22 vierte Art. | 

EN Larus einerarius. *) 

Pl. enl. 969, : 

g FJ 5 8 

ie berſchldene Farbe Me Affe und ein 
kleinerer Wuchs, zeichnen dieſe Mewe von 

der ie Ale der fie ſonſt in den 

i | | 1 555 8 
ws 

NS Italiäniſch, gavina aletra; und auf dem See 
Come, guleder; in egal Schweitz , Holbrod Hol- 
bruder; und auf dem Coſtanzer See, -Alenbok ; 
in Polen, mewa rubitew-morski; in der Turkey, 

ba haſe. 
Meuette blanche. Belon, Nat. 905 Oifeanz, p. 

170. Larus cinereus. Ceſner, Av. pag. 585 er 
ler ur e albus pag. 589. — Larus einereus 
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Die kleine aſchgraue Mewe. 31s ] 

Farben vollkommen ahnlich iſt; man fieht a 
das helle Aſchgrau und Blaͤuliche auf dem Ruͤn⸗ 

Ens 

25 primus. Jonſton, Av. pag. 93. Herrere, Oriuthol. 
claſſ. I. gen. IV, sp. I. Zarus. cinereus major 

( (alſo). Aldrovande Av. Tom. III, pag. 72. 
Tarus alhus major (falſo) Bellonii. ⸗Willughibi, 

Ornithol p. 204. Ray Synopf Av. pag. 129, 
n. 9. Larus albus major (fallo). Sibbald Scor. 
Alluſtr. P. II, lüb. III, pag. 20. Larus marinus. 
RNeaaczynski, Hiſt. nat. polon. pag. 286. et larun 
u einereus ſeu gavia cinerea ‚Aldrovandi hirundo ma- 

rina. Gesneri Auctuar 389 — La grande mouette 

blanche Salerne Oriithol. pag. 390. Larus ſu- € 
perne dlilute cinereus inferne niveus capite et albo | 
concoloribus, macula utrimque gone oculos fuſca. 
remigibus [eptem primoribus nigro terminatis, inte- 91 

riusque marginatis extima exterius nigro fimbrira 
eta er ſeptima alba macula apice notaris, rectrici- 
bus candidis. Gavia cinerca minor, Briſſon, Or- 

nithol. tom. VI, pag. 178 (tab. 17, fig. 1. Ed. 
in 8vo. Tom, II, gag. 409. n. 9. 

* 

1) Larus (cinerarius) albus, dorfo cano, maculg 
pone aculos fufoa. Linn. Syfl. Nat. Edir. XIII. 
p. Gmel. I. p. 597. u. 4. en 

Laarus canus. Scop. ann. I. u. 105 

Petite mouette cendröe. Buff. hif, nat. des 
of 8 p. 431. Pl. enl. m. 969. 7 

Greater white Gull of Bellonius. Brit. zool, 

2 P. 54. bar Will. orn. 39. 5 

Red legged Gull. Lach: Jun. LI. 2. p. 381. 

uni 2, IO. er / \ % in, 5 

Larus -( Cinerarius). Die große aſchgraue 
Meve. Donmdorf, ornitholog. Beiträge, I. . 
„ „„ 

| ; : 2 a 

| 1 ö * j e 74 

; 1 { 7 0 12 5 
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316 Die kleine aſchgraue Mewe. | 

ken, then die ſchwarzen gefleckten Auszockungen | 
auf den e ER „und endlich 

0 | N 

! Die große ajägtene Meve. müller Pe 
N turſyſt. II. p. 346. m. 4. Bock, Naturgeſch. v. 

7 75 Preußen. IV. p. 342. u. 97. riacurf. KH. P» 
143: n. 97. | 

ro Die aſchgraue Meve, die größte graue 
. Meve, kleine aſchfarbene Meve. Bechſtein, 

15 RR: Deutſchl. II. p. en n. A un 
p. 814. 

Die kleine aſchfarbene Moe. Ouomat. hi, 
‚mat. IV. p. 749. 

Weiße Meermeben. Sesner, Võgelb. 25 
374. ee | 

Petite Mouette cendrée. Briſſon, orzich. 
+ gvo. IL, 2. 409. 1. 9. 7 

Larus albus, dorfo cano, macula pone aures 
fuſca. Lach, Syfl. ornitholog. II. p. 812. . 2. 6. 

Larus cinerarius. Pall. Reif. Ausz. I. p. 
370. „„ V. p. 113 
1. 12. 1 5 N 1 * i 

L.arus cinerarius primus. — Warte albus 
major. Jonſton, av. p. 129. 8 

Larus cinerarius 3. Linn: Syst, Nas. Edit, 
XIII. p. Gmelin. I. p. 597. n. d. 3. 

f Gavia griſea ERBEN Briſſon, av. 6. p. 173. 
K. 72 2 e j 

Petite Mouette grife. Briſſon ornitholog. II. 
Edit. gvo. p. 408. m 7. 

| Larus cinereus y. Linn. Syfl. Nat. Ed. XIII. 
p. Gmelin. J. p. 597. u. 4. 7. 15 

Larus Dingla. Forsk. defer. anim. p. 8.2 

Larus roſtro rubro, apiee nigro, maeula ni- 
ger tempoxali. A ad Dasdanellas, . 

ru- 

* 
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eben das Schneeweiße auf dem ganzen uͤbrigen N 

Zeile. des Gefieders, einen ſchwarzen Flecken 
ausgenommen, den dieſe kleine Mewe beſtaͤndig 

an den Seiten des Halſes hinter dem Auge 155 

tragt; die jüngſten haben zu ihrem Gewande 
braune Flecken auf den Fluͤgeldeckfedern, bey 

den älteren haben die Federn des Bauches 
eine ſchwache Schattirung von Roſenfarbe, und 
nur im zweyten oder dritten Jahre bekommen 
die Fuͤße und der Schnabel ein ſchoͤnes Roth, 
vorher waren fie ſchwarzgelbbd. 

en Dieſe und die Lachmewe ſind die beyden 
kleinſten in der ganzen Familie, ſie haben nur 

die Groͤße einer großen Taube, bey einer weit 
geringeren Dicke des Leibes; dieſe aſchgrauen 
Mewen find nur dreyzehn bis vierzehn Zoll 
lang, ſie ſind ſehr huͤbſch, reinlich und beweg⸗ 

lich, nicht ſo boͤſe als die großen und doch leb⸗ 

bruario advolans, aeftate non permanens). Forsk. 
dieſer. animal. p. 8. u. 17. Neue ſchwed. Abh. 
I. p. 113. 1. 13. 7 

HOiedmann haͤlt die kleine aſchgraue Meve 
des Briſſon fur eine dreyzehige von mittlerem 
Alter. Nach der Abbildung des Verfaſſers 
mluͤrde ich fie lieber für eine ältere Larus Risſa 
halten. Es fehlet der Abbildung auch der 

ſchwarze Flecken hinter den Augen. Die Groͤ⸗ 
| ße, Geſtalt und Farbe des Gefieders iſt ganz 
wie bey einigen Laris canis und Laris Riffs. 
Dieooch find die Fuße roth und mit einer Hin⸗ 
| terzehe vocgeſtellt, welches auf beyde nicht paßt, 

N 
6 

Er 

| 

| I 

| 
| 
| 4 \ 
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hafter; fie eſſen viele Inſeeten, man ſieht r ie den N 
Sommer uͤber in der Luft hinter den Käfern 
und Fliegen tauſend mannigfaltige Bewegungen 

machen, ſie fangen eine ſolche Menge derſelben, 
daß ihr Schlund oft davon, bis an den än, 
bel voll iſt; ſie gehen auf den Fluͤſſen der aufs 
ſteigenden Fluth nach x), und verbreiten ſich ei⸗ 
nige Meilen weit ins Land, und fangen auf den 
kleinen Seen kleine Wuͤrmer und Blutigel, 
und kehren des Abends wieder nach dem Meere 
zuruͤck. Herr Baillon, der dieſe . 
angeſtellt hat, ſagt auch, daß ſie ſich leicht in 
Gaͤrten gewoͤhnen, und da von Inſecten 
keinen Eidechſen und anderen Gewuͤrmen leben. 
Deſſen ungeachtet kann man ſie mit eingeweich⸗ 
tem Brote fürtern; man muß ihnen aber im⸗ 
mer viel Waſſer geben, weil ſie ſich alle Au⸗ 
ae den Schnabel und die Fuße baden. 
Sie ſchreyen viel und beſonders die Jungen, 
und an der Küfte der Picardie nennt man fie 
petites miaulles. Der Dahme taltaret 

ſcheint ihnen auch in Beziehung auf ihr Ge⸗ 

955 ſchrey . au ſehn » u es haͤlt uns 
nichts 

W 

7 

x) Bisweilen gehen ſie ſehr weit hinauf. Herr 
Baillon hat einige auf der Loire über funfzig 
Meilen wels von er N een 

y) Der rattaret i. die kleine gen holiche Mewe, 
ſie hat. dieſen Rahmen von ihrem Geſchrey. 
Diet iſt der kleinſte aber der niedlichſte von den 

Voͤgeln d dief ſer Claſſe; er wuͤrde ganz weiß ſeyn, 
2 wenn 

— 
‘ 

N 
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be, 

Woͤgel zu halten, wovon die Berichte der Por⸗ 
tugieſen in Oſt⸗Indien unter dem Nahmen ga- 

raios reden, und die die Seefahrer auf der 
Fahrt von Madagaſcar nach den Maldiviſchen 
Ca U 0 2 an 1 2 5 7 N — 5 „ [4 2 

Inſeln ſcharenweiſe antreffen 2). Zu einer aͤhn⸗ 
lichen oder auch zu eben der Art muß man den | 
Vaogel rechnen, der auf der Inſel Lugon den 
Mahmen tambilagan führt, und welches eine 

graue Mewe von der kleineren Statur iſt a), 

€ 

wenn er kein laſurblauen Ruͤcken hätte Die 
Tattarets bauen ihre Neſter in Haufen auf 

Be: dem Gipfel der ſteilſten Felſen, und wenn jes 

maand in ihre Nachbarſchaft kommt, fo fangen. 
a fie mit einem durchdringenden Geſchrey an zu 

5 fliegen, als wenn ſie die Menſchen durch dies 
ſen großen Lärm erſchrecken wollten.“ Hiſtoire 

generale des Voyages, Tom. XIX. p. 47. 

4 

2) Auf dieſem Wege ſieht man zu jeder Zeit eine 
Menge Voͤgel, z. B. graue Mewen, welche die 

Portugieſen garaios nennen. — Dieſe Mewen 

1 der Hand greifen, ohne uͤber den Aublick der 
| Menſchen zu erſchrecken, als ob fie fie niemahls 

geſehen haͤtten; ſie hatten eben das Schickſal 

re verfolgen, und die, wenn ſie von den Voͤ⸗ 
geln und Fiſchen zugleich verfolgt werden, bis⸗ 
weilen in die . ihre Zuflucht nehmen. 
Vogages qui ont fervi à Letablilſemeut de la Com- 

x pagnie des Indes orientales ; Amſterdam 1702. T. I. 

1 2 DAS: alle 1 RR 

a) Tambilagan, Luzonienfibus ; gavia gallina minor 

ealoris emerei, Fr. Camel, De avib; Philip. 

— N 
8 > 4 

nichts ab, dieſe grauen Mewen fuͤr eben die 

4 f i , 4 1 nach 5 

ſetzten ſich auf die Schiffe und ließen ſich mit 

; wie die nde Fiſche, die fie auf dem Mee⸗ 
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nach der kurzen Beſchreibung, die Camel in 
ſeiner Nachricht von den Philippiniſchen Voͤgeln 

* 

giebt, die in den Transactions philolophiques 
! 5 110 ui 

Zu 
mit eingeruͤckt iſt b ꝛ. 5 
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Bi: Rh 0 r 2 

a Die gahmene. 9 

11 0 Sunſte Art e 855 

Larus abus dus 

5 pl, mi; 970; 5 

Die ſchwarzkoͤpfige Dee 

Larus atricilla. 

8 Seligmann Vögel. Wi tab. 78. 

ae Gesche dice t kleinen Ah hät einige 
Aehnlichkeit mit einem Ausbruche des La⸗ 

. 0 der h Lachmewe entſteht. 
Sie 2 

6) Englicch, laughing g ll, betet. ef black. cap; 
Deutſch, grofser kefchtwabe, - grauer fifcher; N Pol⸗ 

Veen dat. Geſch. d. Voͤgel. XXI. Bd. & e 

. , Be, De ET Zu 



zaa Die Lachmewe. 
ii Sie hat ein etwas größeres. Anfehen als eine 
| Taube, hat aber, wie alle Mewen, einen weit 

f niſch, rybirtie, popie lafy, wickfzy, kulig; Me xi⸗ 
5 caniſch, pipiæcan. f N 

5 +. Kirmew. Recueil de Voyages du Nord; 
RER > Rouen, 1716, tom, II, pag Io4. — Mouerte 

rieuſe. Cateshi, tom. I, pag. er planche 89. — 
Ihe pewit-gull, Briciſen Zool. pag. 183. — 
Cephus Turneri. Geſuer Av. pag. 249. — La. 
rus ciuereus alter. roſtro et peclibus rubric. Aldro- 

wand, Av. Tom, III, pag. 73. — Rzaczinseii, 
Auctuar. hifl nat. polon. pag. 389. — Larus 
einereus ornithologi Aldrobandi. Willughby, Or- 
zitholog. pag. 264: — Ray. Syn pſ. Av. pag. 4 

1 | 128, un. a, 55 — Tarus major cinereüs balineu 
1 Miliugliby, pag. 2063, — Ray, pag. 129, n. 8. 
| e Reaczynski, Auctuar. pag, 38%; — Laus ci- 

uereus tertius.. Jonſton, Av. pag. 93. — Larus 
major (falſo) cinereus, _Schwenkfeld, Av. Sileſ. 
pag. 292. — Larus albus eryrhrocephalus. Idem, 
ibidem, pag. 293, — Klein, Av. pag. 138, no. 
8. — Larns minor eapite nigro, roſtro rubros 
Idem, ibidem, pag. 139, n. 16. Larus albus cas 
pite alarumque apicibus nigris roſtro rubro. Atri. 

cilla. Linnaeus, Syfl, nat. ed. X, gen. 69, sp. 
5. — Laus roſtro pedibusque miniaceis, auſtria- = 
cis, Grauer Fifcher, Kramer, Elench. pag. 345. — i 
Piyixan, ſeu avis farax. Fernand, Hifl. av: nob. i 
Hifp. cap. 89. — Mouette à tere hrune. Albin, 
Tom. II, pag. 56. pl. 86. — Le grand gei- 
land gris oder moueꝛte rieufe de Catesby. Saler ne, 
Ornithol. pag. 390. La mouette cendree de Ges- 
ner. Idem, pag. 389. — Larus ſuperne cinereus, 
inferne niveus; capite et collo ſupremo cinereo - mis 
gricantibus (capite anteriore albo maculato, foemina) 
vemigibus fex primoribus in extremitare, tribus ex- 
timis exterius nigris, ſeætſi alba maculä apice no- 
tard;  Fectricibus eandidis. Gaia vidibända.. 
Briffen, Ornirkol. tom. VI, pag. 19%: — Taru 



| 

| 

in großer Anjakl.. 

pag. 196. 

0 
* 

It. 

Einige bon dieſen Lachmeiden wählen in A 

den Fluͤſſen und fogar auf den Teichen mitten 
im Lande ihren Aufenthalt e), und ſcheinen ; = 

auch die Meere der beyden Welttheile zu beſu⸗ 
chen. Eatesby hat fie auf den Bahama⸗Inſeln 
angetroffen ); Fernandez beſchreibt ſie ünter 

dem Mexican ſchen Naben Pipiean, un bi 
13 1 3 75 9 f ; 2 | n 4 0 

ſonders 

2 

üperne cinereus, inferne niveus ; capite fufeo - nigrie 
cante; remigibus decem primoribus albis, more 

"Uerimque marginatis et rerminatis; rectricilus can. 172 PN 8 N 2 0 har EA 5 „ 5 Ma He . fr F didis. Gavid ridibunde plioenice pat. Adem, ibid. 

ch) Gregamm nicifcam et püriunt. Ray. 

e) Krämer Sehwenekfeld. ‚Man ſieht don Diefen 
Voͤgeln nach Albin einige auf der Themse 1 

he bey Graveſand. 

0 Carolin. Tom. I, Pag. 89. 

Die Lachmewe. 323 
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3 Die Lohmenes 
ſonders ſind fie, wie alle übrigen Mewen, in den 
nuoͤrdlichen Gegenden im Ueberfluſſe. Martens, 
der ſie auf Spitzbergen beobachtet hat, und ſie 

Kirmevs nennt, ſagt, daß fie auf einem weiß⸗ 

lichen Mooſe ihre Eyer legen, worin man dieſe 

kaum unterſcheidet, weil ſie bey nahe die 
Farbe dieſes Mooſes haben, naͤhmlich ſchmutzig 
weiß oder gruͤnlich find, und ſchwarze Puncte 

haben; fie haben bey nahe die Größe der Tau- 
beneyer, ſind aber an dem einen Ende ſehr 
ſpitzig; der Eyerdotter iſt roth und das Weiße 

iſt blaͤulich. Martens ſagt, daß er fie gegeſſen 
und ſehr gut und von eben dem Geſchmacke 

wie die Kibitzeyer gefunden. Die Alten gehen 

muthig auf die los, welche ihre Brut wegneh⸗ 

men wollen, und ſuchen ſie ſo gar mit Schna⸗ 
belhieben zu entfernen, wobey ſie ein lautes Ge⸗ 
ſchrey erheben. Der Nahme Kirmewen druckt 
in feiner erſten Sylbe Air dieß Geſchrey aus, 
nach eben dem Reiſenden, der indeſſen bemerkt, 
daß er in der Stimme dieſer Voͤgel Verſchie⸗ 
denheiten gefunden, nachdem er fie in den Po: 
lar⸗Gegenden oder in den weniger gegen Norden 
liegenden Strichen, z. B. nach den Schottlaͤndi— 
ſchen und Irlaͤndiſchen Kuͤſten hin, und auf 
den Deutſchen Meeren angetroffen; er behaup-⸗ 

tet, daß man im Allgemeinen einen Unterſchied 
in dem Geſchrey der Thiere dieſer Art nach den 
Himmelsgegenden, wo ſie leben, antreffe: welches 
ſich beſonders bey den Voͤgeln wohl ſo verhalten 

koͤnnte, da das Geſchrey bey den Thieren nur 5 
ein. Ausdruck der durch Gewohnheit erzeugten 
Empfindung iſt; und des bey den Vögeln thaͤti⸗ 
gen Himmelsſtriches, die gegen die Veraͤnderun⸗ 

„ 
gen 



gen der Atniofphäre und gegen den Einbrud 
der Witterung empfindlicher als alle übrigen 

e 

Maartens bemerkt auch, daß dieſe Mewen 
auf Spitzbergen feinere und haarigere Federn 
als auf unſeren Meeren haben; dieſe Verſchie⸗ 
denheit ruͤhrt auch vom Klima her: eine andere, 
die uns nur vom Alter herzukommen ſcheint, be- 

ſteht in der Farbe des Schnabels und der Fuͤ⸗ 
ße; bey einigen ſind ſie roth und bey anderen 

ſchwarz; ein Beweis aber, daß dieſe Verſchie⸗ 
denheit nicht zwey beſondere Arten macht, iſt, 8 
daß ſich bey verſchiedenen Exemplaren ein in 

der Mitte ſtehender Uebergang zeigt, da einige | 
bon ihnen einen rothen Schnabel und nur röthe 

liche Fuͤße haben g); andere einen Schnabel, 
der nur an der Spitze roth und an dem uͤbri⸗ 
gen Theile ſchwarz iſt h). Wir nehmen daher 
nur eine Lachmewe an, da die ganze Verſchie⸗ 
denheit, worauf Briſſon ſich gruͤndet, um zwey 
beſondere Arten daraus zu machen, nur in der 

Er er des Schnabels und der Fuͤße beſtehet. 
Was die Verſchiedenheiten des Gefieders be⸗ 
trifft, wenn die Bemerkung dieſes Ornithologen 
richtig iſt, ſo ſtellt unſere illuminirte Kupferta⸗ 

fel das Weibchen der Art vor, die darin kennt⸗ 
lich iſt, daß ihre . ihre Kehle weiß 

f N * 3 | ge⸗ 

U 

a g) Raſtrum fanguineum, pedes obfeure ſanguinei. Ray. 

h) Roſtrum nigrum, prope extremun rubeſcent. er | 

„onandez, 00 | | 
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gezeichnet ſind, anſtatt daß ben dem Männchen 
der ganze Kopf mit einer ſchparzen Kappe be 
deckt iſt; die großen Schwungfedern haben auch 

1 15 a 

zum Theil dieſe Farbe; der Mantel ift blaͤulich 

eſchgrau und der übrige Theil des Körpers weiß. wor — 
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Anhang. 

Di Lachmewe iſt von ihrer Gattung in Pom⸗ 605 

mern die ſeltenſte Art der Mewen, und 

ich habe desfalls nicht viele Spielarten derſelben 

beobachten koͤnnen. Indeſſen glaube ich, daß 

der Verfaſſer die Lachmewe des Briſſon mit deſſen 

rothfuͤßigen Lachmewe mit Recht fuͤr eine Art 

halte, und daß die verſchiedene Farbe des Kopfes 

nur von dem Alter abhänge. 

Ich habe die Lachmewe in Pommern nur 

ſparſam und nur zur Zeit des Srühjahres geſe⸗ 

hen. Sie iſt ſo groß wie eine zahme Taube; 

PR | X 4 ; der 
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3 Arhang. 1 
1 er Hals, Leib und Schwanz ſind weiß; der 
mM Rüden und die Flügel weißgraulich; der Kopf 

gänzlich braunſchwarz, bis auf einen ganz klein 
nen weißen Flecken des oberen Augenliedes; die 
vorderſten Schwungfedern waren weiß, an den 
Syitze ſchwarz; die erſte bis zur dritten an den 
Randern und Spitzen ſchwarz; die Übrigen vor⸗ 
deren Schwungfedern weißgrau und an dem ins 

neren Rande ſchwarz. Der Schnabel und die 
Süße find dunkelroth; der Oberkiefer niederges 
bogen, der untere ein wenig hoͤckerig. Der 

Schwanz gleich, wie bey den vorigen Mewen. 
Die Stimme hat auch mehr Aehnlichkeit mit 

dem Kirr der Seeſchwalben als mit ven Me 
wengeſchrey, und fie kann dadurch unter hun? 
derten von ſolchen Voͤgeln in der Ferne unter⸗ 

ſchieden werden. Sie hat alfe in der Farbe 
des Kopfes und des Leibes, in der Geſtalt und 

Farbe des Schnabels, in der Stimme und 
Groͤße mehr Aehnlichkeit mit den groͤßeren 
Seeſchwalben als die vorigen Mewen. Der 
Schwanz und die Beine ähneln mehr den Me⸗ 
wen. Nach Pfingſten ſieht man ſie nicht leicht 
mehr. Sie bruͤten aber doch paarweiſe wahr⸗ 
ſcheinlich auf unbewohnten Sandinſeln der Dfts 
fee an Pommern. Noch am ıgten Junius des 
J. 1787 verfolgte mich eine derſelben unter den 
vielen Seeſchwalſben, Tringen und Schnepfen, 
welche ihre Eyer auf den Sand der Snfd 
Riems legen, und ſtieß mit ihrem beſonderen 
Geſchrey auf mich, obgleich ich dreymahl nach 
ihr geſchoſſen, fie auch in der That bey ihrem 
ſchnellen Fluge doch etwas beſchaͤdiget hatte. 

Dieſe hatte einen dunkelbraunen Kopf, und 

7 

* 

1 „ wahr⸗ 
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„„ Anhang, 2 20389 
wahrſcheinlich lagen ihre Eyer bey den löbrihen 
auf dem Strande. Mit weißer Stirn und 
Kehle, wie fie hier von dem Verfaſſer vorgeſſel⸗ 

let it, habe ich keine angereäfen,. GN 
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Die Wintermewe. ) 
Sechſte Art. 

Larus hybernus. ) 

* 

Wi vermuthen, daß der. unter dieſer Be 

nennung bezeichnete Vogel wohl nichts 

anders als unſere gefleckte Mewe ſeyn möchte, 
| ae: En ARE, 

) Englisch, diner nes, und in Cambridgefhire, 
coddimoddy. — Larus 95 . ſeu hybernus. Wil- 

‚Iughby, Ornithol. p. 266. — Ray Synepf. Pag. 
30, n. a, 14. — Klein, Au. pag. 138. n. 9.— 
Ile winter - mew, Brisish. Zoolog. pag. 1492. — 
Juaca guacu. Maregrave, Hiſf. nar. Braſil. pag-. 

205. Die Wintermewe. La monetre d 
wer. Salerne Ornichol, pag. 392. — Die Bra: 
ſiliſche Mewe. dem, pag. 300. — Laras 

„[üperne cinereus, inferne niveus; capite albo, 92 
E f | 17 
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die ben. Winter uͤbet in England tief im Lande 
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Die Wintermewe. 331 
4 

ſtch zeigt, und unſere Vermuthung gruͤndet ſich 

* 

e dee 
he: 6 N 1 RAR. 

lie Fufeis vario; collo fuperiore fiſes: teetricibus 
alarum ſuperioribus minoribus cinereo et nigricante — r . . u. * 3 * ui \ * 3 „ 1 variis; remigibus ſeptem primoribus in eætremitate, 

Frimũ in totum, quatuor ſequenribus exrerius mi gri· 
cantibus; reetricibus candidis, are, transverfä ni- 
grä verſus apicem norari 

Ornithol. tom, VI, pag. 189. 
1) Larus (hybernus) albus, vertice, oecipite et colli 
lateribus maculatis, dorſo cinereo, remigum pri- 
ma nigra, cauda verſus apicem fafcia nigra. Linn, 

‚Syfl. Nat. ed. XIII. p. Gmel, I. p. 596. n. 13. „Mouette d'hyver. Buff. hifl. nat. des Oi. 
8. p. 437. ed. in 12. Tom. XVI. p. 238. m. 6. 
Guaca - guacu. Raj. av, p. 130. m. 12. Hill, e se 

Winter- Mew or Coddy-Moddy. Brit. zool, 
. 2. n. 248. E. 86. A ill. orn, 1 350. gi 66. 

Albin, av. Zu tab, ,,, 7. e 

inter - Gull. Lach, fym. III. 2. p. 384. i I ER Do 
-  Larus (Hybernus). Die Ringelmewe. Donn⸗ dorf, ornith. Beitr. J. p. 900. 1. 14. 
Die Ringmoͤve. Halle, Vögel. p. 572. 

f Br Wintermoͤbe. Ejusd; Vögel, p. 572. 1. 7 . Lee „ e „5 ER 
4 

s. Gavia hyberna. Briſſon, 

— 

Ringelmeve, Klein, Vorbereit. v. 254. 1. 9. Ejusd. verb. Vögelbift. p. 145. m. 10. _  Mouette d'hyver. Briſon, Ornithol. Ed. in 8. IL pag. 411. U. 112121212 ner A . SA? 

„ Larus einereus ſubtus niveus, eapite albo, maculis fuſeis vario, collo ſupra fuſco, alis va- riis, rectricibus albis, faſcia nigra. Larham, Suſt. oruick, IL, p. 816. n. 9. 6. e 5 1 4 . 
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332 Die Wintermewe. 

darauf, daß dieſe Voͤgel die naͤhmliche Groͤße 
haben, und in der Beſchreibung der Naturfor⸗ 

ſcher darin nur verſchieden ſind, daß unſere 
Wintermewe allenthalben braun iſt, wo unſere 

gefleckte Mewe eine graue Farbe hat; und man 
weiß, daß bey dem erſten Kleide dieſer Boͤgel 
das Braune oft die Stelle des Grauen vertritt, 
ohne zu bedenken, daß man in einer Beſchrei⸗ 
bung oder in einer Ausmahlung, die eine und 
die andere Schattirung fo leicht verwechſeln 

kann. Wenn die, welche die Brittiſche Thiergee 
ſchichte liefert, beſſer wäre, jo würden wir dar⸗ 

nach mit mehrerer Gewißheit davon reden. Wie 
dem auch 'ſeyn mag, dieſe Mewe, die man in 
England ſieht, naͤhrt ſich im Winter von Erd⸗ 
wuͤrmern, und aus dem halb verdaueten Ueber⸗ 

bleibſel, das dieſe Voͤgel aus dem Schnabel wer⸗ 
fen, kommt die unter dem Nahmen fiar-fhos 
oder fiar-gelly bekannte gallertartige Materie 

8 u 

her K). | | 
Rn Li | 0 5 0 1 | Da 

Larus canus, Gavia hyberna Briſſ. Oedmann, 
Schwed. al. Abhandl. J. p. 18. 
Die Wintermeve. Latham, Ueberſ. d. 
Voͤg. III. 2. p. 338 n. 13. 8 

Herr Pennant ſagt in ſeiner Arctiſchen Zoo⸗ 
logie, daß die in der Brittiſchen Thiergeſchichte 
beſchriebene Wintermewe eine junge gemeine 

‚li Mewe (Larus canus) ſey. Arct. zool. Fol. II. 
Bi Tom. 3. p. 245. RL, N ae 
| Die Beſchrelbung⸗ der Nahme und die Sit⸗ 

ten paſſen auch dazu, und es wird alſo auch 
hier die Zahl der Arten ohne Grund vermeßh⸗ 

0 

ret ſeyn. G. f BAR 

) Man fehe die Zoologie Brirsannice, pag. 142. 
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Da wir die gut beſchriebenen und genau 
ee großen und kleinen Mewenarten auf⸗ 
gezählt, ‚jo koͤnnen wir einige andere nur bloß 
anzeigen, die man wahrſcheinl ich zu den vorher⸗ 
gehenden rechnen koͤnnte, wenn die Nachrichten 
davon vouſtändiger wären. N 

ER) Die welche Briſſon au bei, Maker 
| 62 kleinen grauen. Mewe liefert 1) a), da 
alles, was er davon ſagt, darin beſteht, daß ſie 
die Statur der großen aſchgrauen Mewe hat, 
und die in der That von dieſer Art oder von 

der grauruͤckigen Mewe nur darin verſchieden zu 
ſeyn ſcheint, daß ſie auf dem Rüden ein mit 
Grau gemiſchtes Weiß hat. | 

55 Die große Seemewe, welche Ander⸗ 
ſon erwähnt m) a), die einen ‚herrlichen Fiſch 

a 

Se 1 ornihelogie Tom. vI. pag. 15 84. in a 
Tom. II. pag. 409. n. 9. 

a) Gavia einerea minor iſt in dente einnsiſchen 
Syſteme von dem Herrn Gmelin zu Larus ci- 

nerarius, und von Herrn Oedmann zu Larus tri- 
dactylus gerechnet. G. 

m) Hi ifloire Naturelle 4 Lland er dle Groerland: 
Tom. 1. pag. 88. 

a) Anderſon erwaͤhnet, daß eine große Seemewe 
einen großen wohlſchmeckenden Fiſch, Ar 
gen genannt, und faſt wie eine Karauſche ges 
ſtaltet, aus der See hohle und zu Lande ſchlep⸗ 
4. daſelbſt gleichwohl nicht mehr als die Le⸗ 
ber davon eſſe und den uͤbrigen Fiſch ae 

1 
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fuaͤngt, den man auf Island Kunmagen nennt, 
ihn zu Lande bringt und nur die Leber davon 

frißt; daher die Landleute ihre Kinder anfuͤh⸗ 
ren, auf die Mewe, fobald fie zu Lande kommt, 
zuzulaufen, um ihr ihre Beute abzunehmen. 

3) Der von dem Herrn Banks ünter dem 
iſten Grade und 7 Minuten noͤrdlicher. Breite, 
und unter dem 28ften Grade §56 Minuten der 
Laͤnge, welche er die Mewe mit ſchwarzen Fuͤ⸗ 1 
ßen oder Zarus brepidatus fannte n) a). Der f 

Auswurf dieſes Vogels hat eine lebhaftrothne 
Farbe, die der Farbe der Fluͤſſigkeit von der 4 

Schnecke Helle nahe kommt, die in dieſen Me: 
ten ſchwimmt 0); man möchte glauben, daß 

dieſe Schnecke dem Vogel zur Nahrung diene: 

40 

iaſſe u |. w. Anderſon Nacht. v. Isi. p. 45. 
n. 1 Dieſe, Mewe iſt wahrſcheinlich die gro— 
ße ſchwarzruͤckige, Larus maritius; der Fiſch iſt 
nach Fabricius der Cyclopterus Liimpus. G. 

n) Premier Voyage de Cook, Tom: II. pag. 232. 

a) Larus erepidatus ift der in dem folgenden Ab⸗ 
ſchnitte beſchriebene geſtreifte Strandjaͤger. O. 

6) „Der halix iſt ein kleiner Fiſch; von der Groͤ⸗ 
„ße einer Schnecke, und der auf dem Waſſer 

„ ſchwimmt; er hät eine ſehr zer rechliche Mu⸗ 

„ſchel, worin ſich ein Saft befindet, den das 1 
„Thier von ſich giebt, wenn man es berähtt; 

und der das ſchoͤnſte Purputröth hat, das 4 
man ſehen kann.““ idem; 
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J) Die Mewe, welche die Einwohner der 
Inſel Lugon Laringling genannt, und die nach 

dem Charakter der Lebhaftigkeit, den man ihr 
beylegt, und nach ihrer Gewohnheit, an dem 

Ufer ſchnell zu laufen, ebenfalls die kleine graue 
öder Lachmewe ſeyn kann p). 

5) Die Mewe vom Mericanifhen See, 
welche die Eingebornen acuicuitzcatl genannt, 

400 wovon Fernandez ſonſt nichts mehr an⸗ 

fuͤhret. 6 e x 

6) Endlich eine voß dem Vicomte von 
Querhoent auf der Rhede am Cap beobachtete 

Mewe, und die nach der Nachricht, die er uns 

guͤtigſt mitgetheilt, eine Art von ſchwarzruͤckiger 

Mewe ſeyn muß, deren Fuͤße aber, anſtatt roth 

u ſeyn, eine meergruͤne Farbe haben. | 

Philipp. Tranſaet. philofoph. n. 285. 

dc Hin. av. nov. Hiſp. pag. 17: cap: XIV; 

N Eu 

id 2 

| 2 En 

3 = * 

p) Gavia vividisfhma, velocisfime per listora diſcur rem 
taringting ‚ Luzonienfibus. Fr. Camel, De Auik, 

* = 

in - 
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Anhang. 

8 ſußer den vorſtehenden beſchriebenen Mewen g 
5% find in dem von Herrn Gmelin herausge⸗ 
gebenen Linnéiſchen Syſteme noch aufgefuͤhrt: 
Larus minutus, L. erythropus, L. ichthya- ö 
etus, L. argentatus und L. atricilloides. 
Dazu kommen noch Larus Polocandor. Carlſ. 
Lerus grifeolus und L. frontalis (Sterna ſto- 
lida) aus d. Mag. d, Thiere. Larus parvus 

atricapill, und der Keaſh des Penn aus Hin⸗ 
doſtan. Sie ſollen im Zaſten Bande folgen, 
damit man ſehen koͤnne, ob fie wahrſcheinlich bes 

ſondere Arten ausmachen oder nicht. N 










